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Die neue Luther⸗Regierung Deutſchlands. 
Ein Kabinett der „neutralen Mitte“. — Abwartende Haltung der Soziuldemohratie. 

Der Reichspräſident hat am Mittwoch den Reichskanzler 
des ſchmählich zuſammengebrochenen Bürgerblocks mit der 
Neubildung der Regierung beauftraat. Dr. Luther will nun 
zeigen, daß er auch anders kann, und wie er im Jauuar 
1925 entſchloſſen war. nur mit einer feſten parlamentariſchen 
Mehrheit zu regieren. ſo hat er jetzt den feſten Willen, ein 
»neutrales Kabinett der Mitte“ zu bilden. Seine Beſtrebun⸗ 
gen gehen alio dabin, eine Regierung auf die Beine zu 
ſtellen, die vorerſt weder nach rechts noch nach links Bindun⸗ 
gen eingeht und mit wechſelnden Mehrheiten regieren muß. 

Dieſer Zuſtand. einmal hier und dann dort um Unter⸗ 
ſtützung anzuklopfen, kann u. E. nur vorübergehend ſein. 
Im Verlauf der letzten Wochen haben ſowohl das Zeutrum 
wie die Demokratiſche Partei immer und immer wieder dar⸗ 
auf bingewieſen, daß die wirtſchaftliche Lage eine Pendel⸗ 
politik nicht verträgt! Sollten ſie auf einmal anderer Mei⸗ 
nung geworden ſein? Die Zentrumsanhänger im Lande 
wollen jedenfalls auch jesttt nach dem Scheitern der Großen 
Koalition einen klaren Kurs, der aus der Antilocarnopolitik 
der deutſchnationalen Fraktion die Konſeauenzen zieht. 

Luther wird alſo wieder führen! Vor Freitag dürfte das 
neue Kabinett wahrſcheinlich nicht Wirklichkeit werden, da 
zunächſt noch Verhandlungen zu erwarten ſind. 

Die Soztaldemokratie ſteht den kommenden Dingen nach 
den Ereigniſſen der lesten Tage zunächſt abwartend gegen⸗ 
über. Sie wird die neue Regierung weniger nach ihrer Zu⸗ 
ſammenſetzung und ihrem Programm, als nach den Taten 
beurteilen. Richten ſie ſich nach den Bedürfniſſen der brei⸗ 
ten Maffen, dann dürfte auch das Kabinett Luther auf die 
Dauer in dem jetzigen Reichstag eine ſtabile Mehrheit für 
ſich haben. Aber es muß ſich von vornherein darüber klar 
ſein, daß dieſen Bedürfniſſen der hungernden Volksmaſſen 
nur gegen die Deutſchnationalen entſprochen werden kaun. 

Am Mittwoch ſind bei den Beiprechungen Dr. Luthers 
mit den Parteiführern Perſonalfragen noch nicht berührt 
worden. Erſt ſoll die grundſätzliche Bereitwilliakeit der 
Fraktionen berbeigeführt werden. Die Erörterung der 
Perſonalfagen iſt Lent eiedeßtag vorbehalten. 

* 

  

   

In der „Täglichen Rundſchau“ wird unterſtrichen, daß 
die Bezeichnung „neutrale Regierung der Mitte“ nicht etwa 
die Bildung eines überparteilichen Kabinetts bedeutet. Die 
Deutſche Volkspartei ſteht jedenfalls, wie das Blatt zu wiſſen 
glaubt, auf dem Standpunkt, daß nur ein parlamentariſch 
feſt fundiertes Kabinett in Betracht kommt. Die Parteien, 
mit deren Führer Dr. Luther die Verhandlungen aufgenom⸗ 
men hat, müßten ſich bereit erklären, auch die volle Verant⸗ 
wortung für das Kabinett zu übernehmen. Der Gedanke 
eines Beamtenkabinetts wird mit Entſchiedenheit abgelehnt. 

* 

Zentrum und Demokraten wollen beinen Rechtskurs. 
Zu der Regierungsbildung durch Luther ſchreibt heute 

morgen die „Germania“: 

„Luther plant die Bildung eines neutralen Kabinetts. 
Die Bezeichnung iſt etwas ungewöhnlich, aber Luther hat 
ſie wohl gewählt, um deutlich ſeine Abſichten zu kennzeichnen. 
Es liegt in ſeinem Plan, eine parlamentariſche Regierung 
81 bilden, die weder nach rechts noch nach links beſtimmte 

üindungen eingeht. Parlamentariſch ſoll ſie ſich ſtützen auf 
Zentrum, Demokraten und Deutſche Volkspartei. Luther 
hat in den geſtrigen Verhandlungen zum Ausdruck gebracht, 
daß es ihm völlig fernläge, etwa eine verſchleierte Rechts⸗ 
regierung zu bilden. Er will möglichſt unabhängig von 
allen Parteien ſein, die nicht direkt an der Regierung be⸗ 
teiligt ſind. .. Das Zentrum hat geſtern dem Reichskanz⸗ 
ler keine endgültige Zuſage gegeben.. Die Fraktion 
iſt auch geſtern abend zu keinem endgültigen Ja gekommen. 
Die Verhandlungen waren durchſetzt von jtarkem Zweifel, 
ob die ſachlichen und perſönlichen Vorausſetzungen für eine 
Beteiligung des Zentrums an der Regierung geſchaffen wer⸗ 
den können ... Die Frage, ob das Zentrum ſich über⸗ 
haupt an der Regierung Luther beteiligen wird, iſt noch 
keineswegs mit der Sicherbeit entſchieden, wie das die 
Rechtsblätter nach alter Gewohnheit annehmen.“ 

Die „Voſſiſche Zeitung“ äußert ebenfalls allerlei Beben⸗ 
ken und ſchreibt: „Da die zweite Regierung Luther die 
Mehrheit ſich von Fall zu Fall wird ſuchen müffen, wird die 
Verſuchung groß ſein, einer der Flügelparteien, deren 
Stimmen man gewinnen will, weiter entgegenzukommen, 
als es ſich mit dem ſtrengen Kurs der Mitte vertragen läßt 
und das es Dr. Luther iſt, der als Reichskanzler die Richt⸗ 
linien der Politik zu beſtimmen hat, da aber Dr. Luther kaum 
allzu große Sympathien für die Sozialdemokratie hegt, iſt 
es begreiflich, daß Demokraten und Zentrum von vorn⸗ 
herein gewifte Zuſicherungen erſtreben gegen etwaige Nei⸗ 
gungen, das Steuer einige Grade nach rechts zu drehen. 

Von demokratiſcher Seite wird mitgeteilt: Die demokra⸗ 
tiſche Reichstagsfraktion nahm am Mittwochabend den Be⸗ 
richt des Parteivorſizenden Koch über ſeine Unterredung 
mit dem Reichspräſidenten entgegen. Die Fraktion ſtellte 
ſich nach eingehender Debatte einmütig auf den Standpunkt, 
daß die Demokraten ſich nach dem Verſogen der Sozieldemo⸗ 
kraten an dem Kabinett der Mitte beteiligen müſſen. Es 
wurde betont, daß die Demokraten ſich nicht ſo leicht der 
Vexantwortung entziehen dürften wie die Sozialdemokraten 
Und ſeinerzeit die Deutſchnationalen. Um Schlimmeres zu 
verhüten, müßten die Demokraten in das neue Kabinett der 
Mitte hineingeben. Es wurde in der Fraktionsfitzung wei⸗ 
ter gefordert, daß die Regierung Luther eine klare Stellung 
zur Fürſtenabfindung einnehmen müſſe. Es wurde der   

Wunſch ausgeſprochen, daß bei der programmatiſchen Er⸗ 
klärung der neuen Regicrung die bekannten Kochſchen Richt⸗ 
linien weitgehend berückſichtigt werden möchten. 

Sabotage der Abrüſtnng. 
Franzöſiſche Kritik am Verbalten Englands. 

Eine am Dienstag in London erſchlenene Reuter⸗Note 
über die Auſgaben der am 15. Februar zufammentretenden 
vorbereitenden Kommiſſion zur Abrüſtungskonferenz ruft 
in der Pariſer öffentlichen Meinung in bezug auf die Hal⸗ 
tung, die Amerika und Eugland bei dieſen Beratungen ein⸗ 
nehmen werden, ſtarres Unbehagen hervor. Die Note, die 
die Verſchiedenheit der Standpunkte auseinanderſetzt, von 
deuen aus die einzelnen an den Vorarbeiten teilnehmenden 
Regierungen das Eutwaffnungsproblem betrachten, wird 
vyn der „Juformation“ als ein neuer Rückzieher Euglands 
gedeutet. Das Blatt ſtützt jeine Interpretation darauf, daß 
die Note Lord Churchill als Vertreter des „Foreign Office“ 
in Genf ankündigt, der, wie erinnerlich, in den Auseinauder⸗ 
ſetzungen bei der letten Völkerbundstagung mit Paul Bon⸗ 
cbur in, Gegenſatz zu Chamberlain ſich ſehr viel unnga, 
giebiger gezeigt habe. Während Lord Churchill nur die 
Frage der Verminderung der beſtehenden Kriegsmittel an⸗ 
geſchuitten wiſſen mollte, habe Paul Boncour darauf be⸗ 
ſtanden, daß das Entwaffnungsproblem in ſeiner Geſamtheit, 
alſo auch die Frage der außerhalb des militäriſchen Gebietes 
liegenden Machtmittel ganz oder teilweiſe abgerüſteter 
Staaten geprüft werden. Dank der Vermittlung Chamber⸗ 
lains ſei damals eine Einigung zuſtandegekommen. Wenn 
England nun heute wieder einmal wie ſchon bei der Aus⸗ 
arbeitung der Verträge über die gegenſeitige Hilfeleiſtung 
und die nach der Abſtiremung über das Geufer Protvkoll die 
in Geuf gemachten Zugeſtändniſſe von London aus zurück⸗ 
zieben woͤlle, ſo ſolle es miſien, daß eine ganze Reihe von 
kontinentalen Mächten feſt enlſchlyͤſſen ſei, das Entwa 
nungsproblem vorzunehmen und die vorbereitende Kommiſ⸗ 
ſion zuſtaude zu bringen. Außerdem beſage eine Note des 

  

  

  

    

    

Völkerbundſekretaxrtats, das keine Rede davon ſei, den Zu⸗ 
ſammentritt der Kommiſſion hinauszuſchieben. Wenn auch 
aller Vorausſicht nach in einer ſo heiklen und techniſch ſo 
ſchwierigen Frage wie der progreiſiven und proportionalen 
Entwaffnung mehr als eine vorbereitende Konferenz eer⸗ 
forderlich ſein werde, ſo müſſe man doch betonen, daß die 
Verſchiedenheit der Standpunkte kein Hindernis ſei, das Pro⸗ 
blem überhaupt in Angriff zu nehmen. Außerdem handle 
es ſich lediglich um eine Konferenz zur Prüfung der Frage, 
durch die die Freiheit der einzelnen Staaten in keiner Weife 
beſchräukt werden ſolle. Man müſſe endlich in London be⸗ 
greifen, daß eine weitere Hinausſchiebung der Löſung des 
Problems feine Schwierigkeiten vergrößere und die Ent⸗ 
waffnung ein wiſſenſchaftliches und kein polttiſches Werk 
ſei, dazu beſtimmt, die allgemeine Sicherheit zu garanlieren 
ſtal nicht etwa die Vorherrſchaft einzelner Staaten ſicherau⸗ 
tellen. 

Regierungskriſe in Belgien. 
Wegen Verktträung der militäriſchen Dienſtzeit. 

Ueber die Durchführung der Militärreform iſt es zu einer 
teilweiſen Regierungskriſe gekommen. Die Haltung des 
Kriegsminiſters General Keſtens wird von den übrigen 
Mitgliederu der Regierung. nicht gebilligt. Die Sozialiſten 
fordern bekanntlich die ſtufenweiſe Einführung der ſechs⸗ 
monatigen Dienſtzeit. Die Regierung iſt ſich einig darüber, 
zunächſt die Dienſtzeil von 10 Monaten auf die Jahresklaſſe 
1925 einzuführen und die große Militärreform ſofort nach 
Erledigung des Finanzproblems zu behandeln, Der Kriegs⸗ 
miniſter Keſtens will dagegen die Dienſtzeit überhaupt nicht 
unter 10 Monate herabſeßen, und auch dieſe erſt für die 
Klaſſe 1920 einſühren. Für die Klaſſe 1925 verlangt er ſo⸗ 
gar 12 Monate. Der Miniſterrat, dem der Kriegsminiſter 
Uicht beigewohnt hat, hielt am Mittwoch an der ſofortigen 
Einführung der Dienſizeit von 10 Monaten ſeſt. Der Rück⸗ 
tritt des Kriegsminiſters wird beſtimmt für Donnerstag 
erwartet. Sein Nachfolger wird ſofort ernannt werden. 
Es wird vexmutlich ein Militär ſein, der die Anſicht der Re⸗ 
gierung teilt. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß auch der 
Innenminiſter zurücktritt, da er für die Entſendung der 
Gendarmerie in das Hennegauer Streikgebiet verantwort⸗ 
lich iſt. Dieſe Gendarmen ſind übrigens wieder auf größere 
Eutſernung zurückgezogen worden und im Streikgebiet iſt 
alles ruhig.   

Der Arbeitermord von München. 
Ein Na“ſpiel zu den Münchener Nätekämpfen. — Die Mörder der 11 erſchoſſenen Perlbacher Arbeiter vor Gericht. 

Vor dem Schwurgericht des Lokalgerichts München I be⸗ 
gann am Mittwoch der Prozeß gegen die „Kaufleute“ Pöl⸗ 
zing aus Berlin⸗Tempelhof und Prüfert aus Berlin 
wegen Ermordung von zwölf Perlacher Ar⸗ 
beitern. Die Straftat gehört zu denen, die der Heidelberger 
Dozent E. J. Gumbel in ſeinem Buche „Vier Jahre politiſcher 
Mord“ angeführt hat. 

Als im Mai 1919 die Baveriſche Räterepublik durch bave⸗ 
riſche und preußiſche Freikorps niedergeſchlagen wurde, rückte 
am 1. Mai das preußiſche Freikorps Lützow in Perlach ein, um 
den Vormarſch nach München fortzuſetzen. Das Korps blieb 
nur einige Stunden in Perlach, und der Kommandeur Major 
v. Lützow nahm bei dem proteſtantiſchen Pfarrer Hell Quar⸗ 
tier. Als er dort Abſchied nahm, bat er den Pfarrer, ihm nach 
München zu telephonieren, ſobald in Perlach ſich Unruhen 
erheben würden. Am 4. Mai rief die Frau des Pfarrers Hell 
den Major v. Lützow in München telephoniſch an und teilte 
ihm mit, es ſein jetzt in Perlach Unruhen ausgebrochen und die 
Lage ſei ſehr ſchwierig, der Major möge doch ein Kommando 
nach Perlach entſenden. Major v. Lützow ſandte ſofort den 
jetzigen Angeklagten Leutnant d. R. Pölzing mit einem Kom⸗ 
mando nach Perlach. Pölzing erkundigte ſich in dem Pfarr⸗ 
hauſe nach den Unruhrſtiftern Und ließ daraufhin etwa ſechzehn 
Arbeiter verhaften. Kämpfe hatten in Perlach nicht ſtattgefun⸗ 
den und die Arbeiter, die keine Waſjen beſaßen, leiſteten der 
Verhaftung keinen Widerſtand und machten auch keinen 
Fluchtverſuch. Sie wurden im Perlacher Gaſthof „Zur Poſt“ 
untergebracht, und als der Wirt ihnen Kaffee geben laſſen 
wollte, wurde von Mitgliedern des Kommandos geſagt: 

„Die brauchen nichts mehr!“ 

Einige der Verhafteten wurden ſofort wieder entlaſſen, die 
übrigen mußten Brieftaſchen, Meſſer und Geldbörſen abgeben 
und wurden um 5 Uhr früh auf einem Laſtauto nach dem 
Müunchener Hofbräukeller gebracht. — 

Der jetzige Angeklagte, damalige Vizefeldwebel Prüfert ließ 
bei der Ankunft im Hofbräunhauskeller den Hafnermeiſter Lud⸗ 
wig ſofort 

hinter das Laſtauto führen und eigenmüchtig erſchieten, 
weil ihm Ludwig als „kommuniſtiſcher Rädelsführer und 
Hetzer“ bezeichnet worden war. Zwei andere per. Verhafteten 
wurden auf freien Fuß gefetzt und die übrigen elf in einem 
Hof unter den Arkaden des Hofbräuhausgartens, der mit 
Brettern verſchalt wurde, untergebracht. ů 

Beim Leutnant Pölzing war der Befehl des Maiors von 
Lützow eingegangen, fofort nach Schwabing weiter zu mar⸗ 
ſchieren. Er nahm nun mit dem Feldwebel Prüfert Rück⸗ 
iprache darüber, was mit den Gefangenen geſchehen ſolkte, die 
bei dem Vormarſch läſtig waren. Wie die Anklage annimmt, 
haben die beiden 

nur um der Unbequemlichkeit eines Gefangenentransportes 
durch München zu entgehiuu, vie Leute einfach erſchießen 

ü jen. 
Irgendeine „ſtandgerichtliche“ Verhbandlung bat nicht ftatt⸗ 
gefunden, Widerſtand, Meuterei oder Fluchtverſuche ſind nicht 
vorgekoutmen. Ein ſtandgerichtliches Verfahren wäre auch gauz 
ummöglich geweſen, weil den preußiſchen Truppen die Befugnis 
zum Standrecht in Bavern nicht verliehen war und die Ver⸗ 
hafteten an die bavyeriſche Militärbehörde zur Aburteilung 

hätten obgeliefert werden müſſen. 
In der Erſchießung der »iſ übrigen Perlacher Acbeit⸗r. die 

Prüfert zwiſchen ih und 11 Uhr vormittags im Lofraum des 
Münchener Hofbräuhauſes vornehmen ließ, ſowie in der vor⸗ 
her von Prüfert ulicin veranlaßtan Erſchießung des Hafner⸗ 
meiſters Ludwig erblickt die Anklagebehörde 

vorſätzlichen Mord mit Ueberlegung. 

Pölzing iſt dieſes Verbrechens in elf, Prüſert in zwölf Fällen 
angetlagt. Der Tatbeſtand wird von den beiden Augetlagten 
nicht beſtritten. 2 

Die beiden Angeklagten, die mit ihren Eiſernen Kreuzen an 
Gerichtsſtelle erſchienen, gaben zunächſt eine kurze Darſtellung der 
Ereigniſſe, die der Erſchiezung vorausgegangen waren. Poölzing 
gab u. a. folgendes an: In Perlach ſei er zunächſt zur Feſtnahme 
des Rädelsführers Heinrich Ludwig geſchritten, der ihm vom evan⸗ 
geliſchen Pfarrer Hell angegeben worden war. Von einer ſofortigen 
Erſchießung habe er abgeſehen, obwohl er dazu berechtigt geweſen 

ſei. An Hand der Mitgliederliſten der Roten Armee habe er 
weitere Verhaftungen durchführen laſſen. Mit den Gefangenen ſei 
er am anderen Tage nach München gefahren und habe ſie dort dem 

Feldwebel Prüfert übergeben mit den Worten: habe nichts 

  

mehr zu ſagen. Machen Sie, was Sie wollen.“ (SZwiſchenruf des 
Angeklagten Prüfert: „Das ſtimmt nicht!“) In ſeiner weiteren 
Ausſage verwickelt ſich der Angeklagte in eine Reihe von Wider⸗ 
ſprüchen, auf die ihn der Vorſißende fortgeſetzt aufmerkſam machte. 
Pölzing hat nach der Mitteilung des Unterſuchungsrichters bei 

ſeinen bier, zwiſchen 1920 und 1035 erfolgten Vernehmungen jedes⸗ 

mal anders ausgeſagt. Der hauptſächlichſte Widerſpruch beſteht in 

der verſchiedenartigen Schilderung der Verhaftung des Rädels⸗ 

führers Ludwig. Der Angeklagte erklärte heute, daß er Ludwig im 

Vett liegend angetroffen und Ludwig bei ſeinem Eintreten in das 

Zimmer aus dem Bett einen geladenen Revolver auf ihn gerichtet 

habe. Früher erklärte der Angeklagte, daß der Armeerevolver 

Ludwigs ſich in deſſen Stube befunden habe. D 

Die Lügenhaftigkeit der Angeklagten geht am beſten daraus 

hervor, daß ſich lauk Vorunterſuchung die beiden Angeklagten verab⸗ 

redet hatten, gemeinſam ihre ber Viuchte in dem Sinne abzu⸗ 

geben, daß die Gefangenen „auf der Flucht“ erſchoſſen worden ſeien, 

weil ſie gemeutert hätten. Rechtsanwalt Alsberg richtete an den 

Angeklagten Pölzing folgende Frage: „Iſt dieſe Ausrede, es habe 

eine Meuterei ſtattgefunden, die zur Erſchießung auf der Flucht ge⸗ 

nötigt habe, damals gang und gäbe geweſen?“ Angeklagter Pölzing. 

„Das war die Regel, um Erſchießungen hinterher zu rechtfertigen. 

— Rechtsanwalt Alsberg: „dat man die Erfahrung gemacht, daß 

die Sache ſofort ad acta gelegt wurde, wenn man mit dem Marchen 

von der „Meuterei“ kam?“ — Angeklagter Pölzing: „Jawohl. 

In ſeiner Vernehmung gab der andere Angeklagte Prüfert, an, 

Pölzing habe ihm ausdrücklich befohlen, den „Kädelsführer Ludwig 

an Ort und Stelle zu erſchießen. Er habe abſichtlich dieſen Befehl 

nicht ausgeführt. Mit den 12 Verhafteten ſei er früh gegen 4 Uhr 

im Hofbräuleller angekommen und habe dort von Wölzing den 

ſtrikten Befehl erhalten, die Erekution vorzunehmen. Pölzing habe 
auch die Soldoten in vier Gliedern antreten laſſen, er ſelbſt gab 
darauf das Kommando zur Erſchieung. Nach der Exekution habe 

Pölzing⸗dem Major Schulz Meldung von der Vollſtreckung gemacht. 

Schulz habe früher ſchon bei dem Vuartierwechſel der Truppe auf 

die Frage, was mit den Verhafteten geſchehen ſoll, geſagt: „Legen 

Sie die Schweine um.“   
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— Gandhis Rücchtritt. 
Mahatma Gandhi, ber rellglöfe und revoluttonäre 

Führer der indiſchen Unabhäugigkeitsbewegung, hat ange⸗ 
Eündigt, daß er ſich auf ein Jahr zurückztiehen wolle. Diefer 
Entſchluß wird allgemein als Ankündigung aufgefaßt, baß 
er vollſtändig von der politiſchen Wirkſamkeit zurlückiritt. 

Dieſer Nücktritt kommt nicht unerwartet. Denn, wenn⸗ 
leich ber geiſtige Einfluß und der Ruf der Heiligkeit des 
ropheten ſo ſtark ſind wie nur je, hat ſein politiſcher Ein⸗ 

Uuß in den letzten zwet Jahren beſtändtg abgenommen. 
Während der Zeit, da Ganohi im Gefänguis ſaß, ging bie 
Führung. der indiſchen Bewegung auf die Swarafiſten, die 
Nationalpartei, die ſür Swaxai, das heißt Selbſtregierung, 
eintritt, Über. Nach Gandhis Freilaſſung im Jahre 1024 war 
er wohl Vorſitzender des Nationalkongreſſes, aber aie tat⸗ 
jächliche Macht lag bereits in den Händen der Swaraftſten⸗ 
führer Das und Nehru. Von den Swarafiſten trennt Gandht 
die Auffaſſung, daß das Heil in abſolurem palſivem Wier⸗ 
ſtand gegen die engliſche Herrſchaft, in non. cooperation, das 
heißt in völliger Nichtteilnahme an Verwaltungs und öfſfent⸗ 
lichem Leben zu ſuchen ſei, während die Swarallſten den 
Kampi unter Ausnüßung aller Möglichkeiten führen wollen, 

die das gegenwärtige Regime ühnen bictet, alſo vor allem in 
die beſtehenden Verwaltungskörperſchaften hineingehen, um 
ſie von innen ber lahmzulegen. Dieſe national⸗politlſche 
Taktil hat geſiegt und ſich die national⸗relislöſe Bewegung, 
die von Gandhi ausging, unter vielen Verbeugungen vor 
ihrer moraliſchen Größe untergeordnet. 

Dieſe moraliſche Macht war am ſtärkſten in dem Zeit⸗ 
raum von 1919 bis 1922, Damals ſtand Gandhis Eiuflußz 
auf einem Höhepunkt; ſein Wort war Geietz, feine Boraus⸗ 
ſage, daß Swaraj in kürzeſter Zeit errungen ſein werde, 
wurde gläubig und hoſfunngsvoll von Millionen gehört. 
Aber Swaral kam nicht. Und etwas, das in Gandbi iſt, ließ 
ihn jedesmal, wenn ſeine Propaganda eine revolutionäre 
Situation geſchaffen hatte, vor dem Letzten, der entſcheiden⸗ 
den Tat, zurückſchrecken. Zweimal befahl er im letzten 
Augenblick den Abbruch des Kampfes. Als er aus dem Ge⸗ 
fängnis kam, war er darum der Held und Märtyrer der 
indiſchen Bewegung, aber nicht mehr ihr Führer. 

Und nun überläßt er die Politik vollſtändig den Politi⸗ 
kern unb geht — ans Spinnrad. Er will die Bewegung der 
Heimſpinnerei, die er gegründet hat, organiſieren und führen. 
Er ſah die engliſche Herrenklaſſe in Indien Fabriten cr⸗ 
richten, in denen friedliche indiſche Dorfvewohner blutig 
ausgebeutet werden: deshalb iſt ihm die Fabrik das Sumbol 
der engliſchen Fremdberrſchaft, und die freiwillige Rückkehr 
zum Spinurad erſcheint ihm als der Weg, auf dem das in⸗ 
otſche Volk ſein vom fremden Kapitalismus zerſtörtes 
Heim wiedergewinnen kann. Die herviſche Kampfkraft vun 
Milltlonen ſoll, ans Spinnrad aefeſſett, dem ausſichtslpien 
Veriuch dienen, die Entwicklung zurückzuſchrauben. Aber 
die engliſche Fabrik läßt ſich nicht durch das indiſche Sprun⸗ 
rad beſiegen. Ein religiöſer Revolutignär eudet in der 
reaktionären Utopie. 

  

  

Umgruppierung der polniſchen Banernfraktionen. 
Mit dem Austritt Dombſkis und ſeiner Gruppe iſt die 

Seimjraktion der radikalen Wyzwolenie⸗Partei von ehemals 
60 auf einige 20 Abgeordnete zujammengeſchrumpit. Man 
erwariet, daß Dombfki und ſeine 16 Genoffen, die ſich ietzt 
ſchlechtweg als „Bauernpartei“ bezeichnen, mit dem an⸗ 
nähernd gleichſtarken „Bauernverbande“ des Abg. Brul eine 
Fraktion bilden werden, mit dem Beſtreben, die demvpkrati⸗ 
ſchen Bauernkreiſe auf möglichſt breiter Grundlage zuſam⸗ 
menzufaſſen und zwar unter Betonung eines bäuerlichen 

Klaſſenſtandpunktes. Die alte Wyzwoleuie ld. b. Befreiung) 
wollte dagegen die Trägerin eines mehr allgemeinen Ra⸗ 
dikalismus ſein; als ſolche pilegt ſic auch engere Beziehnn⸗ 
gen zu den franzöſiſchen Radikalen und gehört auch der 
„Radikalen Internationalc“ an. Im Laufe des letten 
Jahres hat die Partei mehrere Spaltungen erlebt. aus 
denen u. a. auch die gemäßigte, etwa 10 Mitglieder zähblende, 
Arbeitsgruppe Thugutis hervornegangen iſt Auch mit 

diefer Gruppe, welche die Mutterpartei wegen deren For⸗ 
derung nach entſchädigungsloſer Landenteignung und Tren⸗ 
nung von Kirche und Staat verließ, ſoll Dombſki jetzt in 
Berhandlungen ſteben. — Zedenfalls wird wohl die polniſche 
Politik künftigbin mit zwei Hauptſtrömungen in der 
Bauernbewegung zu rechnen haben — der mehr konſer⸗ 
vativen Piaſt⸗Partei und der Richtung Dombſki⸗Brul. Eine 
engere Annäherung zwiſchen den beiden Gruppen iſt kaum 
zu erwarten, und zwar nicht zuletzt megen der in dem politi⸗ 
ſchen Leben Polens immer ſchwerwiegenden 
Fragen. Sowohl Dombſti wie Brul find Piaft⸗Sezeñioniſten 
und Witos, der diktatoriſche Führer der Piaſt⸗    

es beſonders Bryl nicht verzeihen, baß dieſer im Dezember 
1023 durch feinen Austritt aus der Piaſt⸗Partet die damalige 
Regierung Witos ſtürste. 

Angriffe Pilſudſhis gegen Sbrzynſhi. 
Im „Kurjer Poranny“ äußert ſich Piliudſki über die Ver⸗ 

bandlungen, die wegen feiner eventuellen Rückkehr in die 
Urmee im Miniſterrat ſtattgefunden haben. Vilſubikl lehnt 

auch jetzt die Regierungsvorlage über die oberſten Lom⸗ 
mandoſtellen ab, ein ſolcher Geſeßentwurf ſchließe ſeine Rück⸗ 
kehr in den Hecresdienſt aus. Taran anſchließend richtet 
Pilſudſki heftige Angrifſe geen Skrzynfti, der ungrachtet 

aller Warnungen Pilſudſkis ſeine Perſon zum Gegenſtand 

eines nolitiſchen Schachers gemacht hätte, was Pllſudſki als 
einen Beweis für „unerträglich üble politiſche Gepflogen⸗ 
heiten“ bezeichnet. 

Das Gerücht, daß der Miniſter für öffentliche Arbetten 
Moraczewſki (Soz.⸗Dem.) wegen der Pilſudſki⸗Frage zurück⸗ 
getreten ſei, wird in der Preſſe dementiert. 

Kabinettswechſel in Leſterreich. 
Aus Wien wird amtlich gemeldet: Die chriſtlich⸗ſoziale 

Vereinigung beſchloß nach dem Bericht des Bundeslanzlers 
Dr. Ramek, an die Stelle des ausſcheidenden Finanz⸗ 
miniſters Ahrer den Nationalrat Joſef Kohlmann, an die 
Stelle des ansſcheidenden Laudwirlſchaftsminiſters Buchin⸗ 
ger den Tiroler Landſchaftsabgeordneten Andreas Thaler 
in die Regierung zu entiſenden. Die Geſchüſte des zurück⸗ 
getretenen Dr. Mataja wird Bundeskanzler Dr. Ramek 
ſelbſt führen. Aenderungen in den üÜbrigen Reſſorts ſ‚ind 
nicht beab gt. Tie formelle Demiſſion der Regierung 
wird vor⸗ lich morgen erjolgen⸗ 

Der faſchiſtiſche Anſturm anf Südtirol. 
Aus Rom wird gemeldet, daß in Mailand eine neue 

faſchlſtiſche Organiſation „Breunerwacht“ gegründet worden 
jei, die ſich die ſchärſſte Italieniſicrung der Grenzlande, vor 
allem Südtirols, zum Ziel geſetzt habe. Nach einer weiteren 
Meldung aus Junsbruck iſt im Tiroler Landtag eine In⸗ 
terpellation über das Verhalten des Innsbrucker italieni⸗ 
ſchen Konſulats eingebracht worden. Die Laudesregierung 
folle die Londesregierung veranlaſſen, bei der italieniſchen 
Wegtem Einſpruch zu erheben und gleichzeitia über die 
wahren AÄbüchten Roms Aufklärung einzuholen. 

  

     

  

Die geſundbeitlicken Verhäliniſſe in Dentſchland. 
Dem Reichstag iſt eine Denkſchrift über die geſundheit⸗ 

lichen Verhältniſie des deutichen Voltes in den Jahren 1928 
und 1921 zugegangen. Darin wird ſeſtgeſtellt, daß nach den 
Zeiten der Hungerblockade im Jahre 1921 eine leichte Beſſe⸗ 
rung in der Volksgeſundheit eintrat, daß aber die Infla⸗ 
tionsjahre 1022 unß 18623 cinen erheblichen Rückſchlan brach⸗ 
ten, ſo daß die furchtbarſten Folgen für den geſamten Volks⸗ 
körper in bedrohliche Nähe gexückt zu ſein ſchienen. Erſt 
von der Ende 1923 erzielten Stabiliſierung der Währung 
konnte eine günſtige Wirkung auſ den Geſundheitszuſtand 
des Volkes erhofit werden. Wirkliche Fortſchritte àei 
ſich erſt 1924. An Sterbeſällen wurden im Jahre 19.: 
den deutſchen Großſtädten 219 680 gezählt, im Jahre 2 
210 724 und im Jahre 1321 194 340. Die für 1924 ermittelte 
Sterbeziſker weiſt die niedrigſte Sterblichteit auf, die bisher 
verzeichnet wurde. In den deulſchen Großſtädten ſtarben 
im Jahre 19022 etwa 36 6500 Säuglinge, im Jahre 102: 50⁰ 
und im Jahre 1525 25 700. Trotz bicſer günſtigen Ziffern 
ſtellt die Denkſchriſt feſt, daß die Ernährung für einen gro⸗ 
ßen Teil des Volkes unzurcichend und ferner auch wegen 
der einjcitigen Zuſammenjetzung vielſach unzweckmäüßig iſt. 
Von großen Evidemien iſt Deutſchland in den Jahren 1923 
und 1924 verſchont geblieben. Vereinzelte Tuppusepidemien, 
D z. B. die ziemlich ausgedehnte Waſſerleitungsepid mie 
in Alfeld [Hannsover], die Milchepidemien in Inſterburg 
und Altona (1923), ſomie weitere gehäufte Erkrankungen im 
Regiexungsbezirk Köslin und in einigen Orten Sachſens 
und Württembergs, in Mecklenburg⸗Schwerin und Lippe⸗ 
Detmold konnten, bevor ſie ſich in größerem Umfange aus⸗ 
mnenben. zum Erlöſchen gebracht oder örtlich beſchränkt 
werden. 

  

  

        

   

Generallentnant Anguſt Keim, der Begründer des Behr⸗ 
Flottenvereins, einer der übelſten Kriegsbetzer der Vor⸗ 
kriegszeit, iſt ſoeben geitorben. Die Rechtspreffe widmet ihm. 
der ſeit Jabren auch als Führer des Alldeutſchen Verbandes 
bekannt war, ipaltenlange Berichte. 

Internamonale geiffige Zuſammenarbeit. 
Am Donnerstag tritt in Paris die Völkerbundskommiſ⸗ 

ſion für internationale geiſtige Zuſammenarbeit zuſammen, 
uin am 16. Jannar das von der franzöſiſchen Regterung ein⸗ 

gerichtete Inſtitut für internationale geiſtige Zuſammen⸗ 

arbeit feierlich einzuweihen. Die Beratungen der Kom⸗ 

miſſion in Paris gelten vor allem der Frage, wie bie Schul⸗ 

ſugend aller Länder am beſten über den Völkerbund und 

ſeine Aufgaben aufgeklärt werden kann. Außerdem ſollen 
die Statuten des in Rom zu ſchaffenden Internationalen 
Inſtituts für die Vereinbeitlichung des Privatrechts aus⸗ 

gearbeitet und ein Bericht des Unterausſchuſſes für Litera⸗ 

tur und Kunſt entgenengenommen werden über ein auszu⸗ 
arbeitendes Verzeichnis von Ueberſetzungen literäariſcher 
Werke. Schließlich wird der Plan eines internationalen 
Kunſtjahrbuches und die Frage der Oraaniſation eines In⸗ 
ternativnalen Amts für Muſcen zur Erörterung ſtehen. 

  

Verhaftete Fememörder. 
Auf Grnud des Fahndungstreibens des Berliner Poligei⸗ 

präfidiums konnte in der Nacht von Dienstag zu Mittwoch. 

einer der geſuchten Täter und Mitwiſſer bei den Fememorden 

ermittelt und feſtgenommen werden. Es handelt ſich um 
den ehemaligen Oberfeldwebel Hermann Voß, der wie die 

Polizei angenommen hat, auf einem anderen Namen reiſte. 

Tie Hamburger Kriminalpolizei hat noch eine zweite Ver⸗ 
haſtung in dieſem Zufammenhang vorgenommen. Der Ver⸗ 
haftete, deſſen Perſon nach nicht feſtſteht, iſt ebenfalls drin⸗ 
Lend verdächtig, an den Fememorden beteiligt zu fein. 

* 

Die ſozialdemokratiſche Fraktion des Preußliſchen Land⸗ 
tages bercitet einen Antrag vor, der unter Bezuan Ee 

auf die Mitteilungen des Berliner Polizeipräſidiums über 
die Unterſtüsßung des Fememordes Schulz durch die Ver⸗ 

einigung der deutſchen Arbeitgeberverbände die Einſetzung 
eines varlamentariſchen Unterſuchungsausſchuſſes verlauat. 
Auch im Reichstag ſoll ein Unterjuchungsanskchuß über das 
Geſamtgebiet der Fememorde einsgeſetzt werden. 

  

  

Deutſchnationaler Agitationsſchwinbel. 
Deutichnationale Blütter im Reich nennen jetzt in Ver⸗ 

bindung mit der Genfer Alfäre in mehr oder minder gebeim⸗ 

nisvollen Zuſammenhängen den Namen Breitſcheib. — Um 
auch dieſem Klatſch ein Eude zu bereiten, ſei feſtgeſtellt, daß 
der 22jährige Student Gerhard Breitſcheid zu Studien⸗ 

zwecken nach Geuf geht und dort beim Genoſſen Albert Tho⸗ 

mas. dem Direktor des internationalen Arbeitsamtes, einem 
alten Freund ſeines Vaters vorübergehend und ar — 

weife als Privatſekretär Verwendung finden ſoll. D 
eigentlich keinen Menſchen etwas an: aber da die Verleumder 
über den Zuſammenbruch ibrer Verleumdungen verzweifelt 
ſind und vor keinem Streich zurückſchrecken, ſo iſt zu ver⸗ 

muten, baß ſie verſuchen werden, auch aus dieſer evoche⸗ muten, da 
machenden Angelegenheit eine Affäre zu machen. 

   

Laroche franzöſiſcher Botſchafter in Warſchan? Polni⸗ 

ſchen Blättermeldungen zuſfoige wird Laroche, der bisherige 

Leiter der Völkerönndsangelegenheiten im franzöſiſchen 
Außenminiſterinm, zum franzöfiſchen Botſchafter in Polen 
demnächit ernannt werden. An dieſe Ernennung knüpft die 

polniſche Preſſe die Ausſicht eines- ſtändigen Sitzes für 

Polen im Völkerbundsrat an. Polen ſoll an Stelle des aus⸗ 
geſchiedenen Belgiens die Intereſſen der Alliierten im Völ⸗ 
kerbunde mit unterſtüten. 

Proteſt gegen das neue tichechiſche Spesereuufe „Ces lo 
Slovo“ meldet, daß die v Jahames9e er deutſchen Kur⸗ 
prte Karlsbad, Marienbad, Johanhesbad und Joachimsthal 
beim Völkerbund Beſchwerde wegen Verletzung der Minder⸗ 
heitenſchutzpverträge durch das tichechoklowakiſche Bädergeſetz 
eingelegt haben. 

Ein portugjieſiſcher Miniſter als Defrandant. Die Polisei 
verhaftete, nach einer Meldung aus Liſſabon, den Deputier⸗ 

ten Nune Suvens, einen früheren Miniſter, der in der 

Affäre der Angora⸗Bank ſchwer kompromittiert iſt. 

Eine Akademie der Unſterblichen. Nach dem Muſter ber 
Pariſer „Académie“ ſoll ſetzt auch in ITtalien auf Wunſch 
Muſſolinis eine Akademie der Unſterblichen gegründet wer⸗ 
den, ſie ſoll im Palazzo Giuſtiniani in Rom aufgemacht 
werden, wo ſich die aufgelöſte Freimaurerloge „Großorient“ 
bejand und foll 66 Mitglieder haben. Männer der Wiſſenſchaft 

und Kunſt. Als erſtes Mitglied wird der „göttliche“ Ga⸗ 
briele d Annunzio genannt., Marconi ſoll der zweite ſein. 
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Eine literariſche Ausgrabung. 
Bon Karl Ettlinser (München). 

In einer Zeit, in der die mit Recht verſchollenſten Schrift⸗ 
ſteller unter dem Vorwande der Bibliophilie wieder neu⸗ 
gedruckt werden, und wir im Uebereiſer, auslandiſche Literatur⸗ 
größen winzigſtens Formats dem Volke der Dichter und Denter 
zu verdolmetichen, bereits bei der Ueberſetzung ausländiſcher 
Analphobeten angelangt ſind, drängt es mich, weitrre Kreiſe 
cauf einen noch immer lejenswerten, leider aber beinahe vollig 
in Vergeſfenheit geratenen, landsmänniſchen Dichter hinzu⸗ 
weiſen, auſ einen gewiſſen Johann Kolfgang von Goethe. 

Derſelbe findet ſich in den meiſten Bücherichränken, allwo 
er ein bom Lärm des Lebens und den Händen des 
naberührtes Daſein führt, und zeigt gewöhnlich cuf der inneren 
Umſchlagſeite des erſten Bandes die Inſchrift: Tante Malchen 
ihrem Reben Neifen zur Konfirmation.“ 

Er exiſtiert auch in Uuſtrierten Ausgaben, damit die Leute, 
die ſich nicht vorſtellen können, wie ettoa die aus ſehr guter 
Familie fiammende Griechin Iphigenie ausgejcehen haben 
Tonnte, genan wiſſen, wie ſie beffmmmt nicht susgejehen Hat. 

knswel wir der glerchias We aehenheit Sciler lig in Vergeff üit geratene Schi 
rder Kleiſt entgegentreten, weun ich auch teinsswegs gleich 10 
weit gehen will, einen Goethekenner für ebenio vildet zu 
halten, wie einen Kenner Tagores oder Maßlers. 
Immerbin logut es ſich, Wieber einmal in den Serten Biejes 
berichellenen Dichters, Eud fri es cach r aus Rirtat 
Tamte Molchen, zu blättern zumal Echrere ſeiner Gevs 

Aber Goeihe (15 bitir ßch den Namen zu merken) Hal vicht 
nur Gevichte gemeöcht, ſendern auch wirlliche Literatn- So 
Dürfen von ſeimen Komanen die Wahlverwandijchaften æud 

becnipruchen, weil im erprren emn Chebruch   
Ich bin damit bei den bramatiſchen Schriften Goethes an⸗ 

gelangt, welche ſchen ſo vielen Bühnenleitern ein Deiizit ein⸗ 
getraßen haben. Bie die meiften Theaterdirektoren ichrieb 
nämiich auch Goehe Stück, die von den Abonnenten zum 
Weiterverſchenken ihrer Plätze benutzt werden. Empfohlen ſei 
beſonvers das Revolntionsſtück Eamont, in dem der Held ge⸗ 
köpit wird — leider niche sauf der Bühne, da ſich damals der 
veredelnde Einfluß des Dilms noch nicht ſo geltend machte. 
Der durch ſeine jchlechte Friſur berühmte Beethoven hat dazu 
eine vierhändige Cuvertre geichrieben. Dus Verführungsſtück 
Clopigo entbehrt nicht der Pilanterie, während man freilich 
über den verrückt gewordenen Dichter Torquato Tafio heute 

      

beim Willen nicht mehr lachen kann. Hingegen erfreut 
ſich der Walzer aus Fauſt noch immer großer Beliebtheit und 
Dürjte, dank ber hingebenden Tätigkeit unſerer Kurtapellen. 
jelbit das muſikaliich werwonere Sananenlied überleken⸗ 

Wie faſt alle Kiniſter binterließ auch Grethe Kemoiren 
nnier dem Titel: „Dichtung nud Sahrheit.“ Scine Neden 
jammelte Gcermomn als „Geipräche mit Geethe“ und als 
Kinderfreund lernen wir ihn in Bettina ven Arnims Srief⸗ 
wechſel mit einem Sind“ kennen. Anch jſeine Ruttter ichrieb 
Briefe, die mam allerbings wegen ihrer ſchlechten Orihographie 
Kindern nicht in die Caub geben ſoll. ů 

Um das Seiogte furs zuſfemmenzgjaffen: der ſeßt mu noch 
durch ſeine Denkmäler Belammie Soeihe verdient tatſächlich auch 
Heutr noch geleſen zu werden, um jo mehr, da man ja bas Ge⸗ 
reimte ſchon darch der Druc leich Herausfinden und über⸗ 
ſchlagen kann. Aerdings ruie ich ſchon im borans allen. die 
EEn ani Gveihe geipemt find, wurnend zu- „Mir Ruß., meine 
Sieben!. Demi es le ichen Wiederholt 2 jein. Daß 
Leute, die ſich zu viel mit Goethe beſchaftigten, dann feinen 

fallen meßr en den modernen Operetten und Shimmp⸗ 

Der Neicksbenkpräßbent als Dichter. Soeben ißt in dem 
Berliner WMußkverlag von Arthur Parrhnüns ein Sviel-⸗ 
Mannswmalser, ven Seppuld Hafcnfamp erichienen. deñen 
Text den Reich⸗Baskpranibenten Tr. Hielmar Schacht zum 
Veriaſſer bat. Daes Lied enmmmt nriprünglich einem ichun 
vor langer Zeit enthandenen Singipiel Dir 5ten 
Schnbe non Schachi. Der hätte gedardt. Les der Seiter 
des gxroen ftamlichen Geldinktituis auch eine id raman⸗ 

Wiedcrauffününng des Kometen Tutile. Der periodiiche 
KHamet Tutile, der eine Umler sest von 14 Jagren hat und 
deifen Sirderkrbr in Sicierm Jabr erwartet wrde, iß gedern 
van der Haabarger Serserie anf PBatagrasgit Seae 
mirder anigeinden erden. Der Komet fteht im Stern⸗ 

1 Sild der Eibeche 5 M für das bloße Auge uaſichtbar. 
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W. Philharmoniſches Konzert. 
Schiitzenhans. 

Die Philharmoniſche Geſellſchaft hatte für ihr geſtriges 

viertes Winterkonzert auf die Heranziehung des Orcheſters 

veräichtet und dafür den Pianiſten Fréderic Lamond für 

einen Beethoven⸗Abend gewonnen. Das Konzert war recht 

gut beſucht, wenn auch weitaus nicht ſo, wie es dieſer be⸗ 

deutende Beethovenſpieler, der in den größten Städten über⸗ 

füllte Säle ſieht, verdient. 
Fréderic Lamond itammt aus Schottland. Er ſteht neben 

d'Albert, der darin noch immer der Gewaltigſte iſt, und 
Conrad Anſorge in der Spitzengruppe der heutigen Beetbo⸗ 
veuinterpreten. Er iſt keiner von jenen. die ſofort er⸗ 
wärmen, und man muß Beethoven wirklich und von Grund 
aus kenuen, um ſich von einem wie Lamond erſchüttern zu 

loſſen. Doch dann erichüttert er wirklich. Samond weiß 
nichts von jenem verblüftenden Brillieren und Kokettiexen, 

mit dem man Beethoven „aufmacht“;: er iſt der Geſtalter 
Beethovenſchen Geiſtes. Sein an ſich ütarkes Tem⸗ 
perament beugt er völlig die Kunſt, und um dieſer Bändt⸗ 

gung eigenen Blutes willen wirkt Lamond vit faſt lühl. Sein 
Klavierſpiel von letzter Klarheit und Plaſtik der Darſtel⸗ 

Ulung, läßt das rein Techniſche, in dem ibm maunch ein Jünge⸗ 

rer über iſt, ganz in den Hintergrung treten gegenüber dem 

Urbild der Beethovenſchen Tondichtung., die er in ibrer 
ichlichten Größe aufwachien läßt, daß es das Monumentale 
Kreift. Ganz im Sinne Beethovens in auch der breite, 
mafng dahinwuchtende Klavierton, dem alles Schmiegiam⸗ 

Säße fehlt. ja, der in ſeiner Art manchmal geradesu ernüch⸗ 
ternd wirkt. 

So begann Kamyond den auch geſtern mit der Fantaſte in 
G⸗Moll (Op. 771 ſo trocken und verſtandesmäßig, daß viele 

recht enttäuicht waren. Auch die As⸗Dur⸗Sonate (Op. 1100, 
fan ganz verſtandesmößig und recht ſchmucklos geſpielt,. war, 

nichts für die breiten Maſſen. Aber ſchon bei der „Patbétiaue“ 
ſchiug er alle in ſeinen Bann. Und als daunn die 
Appaſfonata erklang mit all ihrer gipfelbaften Tröſtein⸗ 
jamkeit, vermochte ſich niemand mebr der Glut dieſes großen 

Künſtlers zu entziehen, der da bervorbrach aus ſeiner müb⸗ 

Jamen Verhaltenheit zu lautem Bekennertum aus Klage und 

Lobgeiang. W. O. 

Schwere Eprache. .Aber, Peter,“ ruft die Mutter, wernm 
gbeulft du denn ſo furchttar?“ — „MPapa hat mir gehaut! — 
„Nicht verbeſſerte die korrekte Murter. Da geht ein Leuchten 

    Zber Peters Geñcht. Freudig ruft er aus: „Hir auch? 

  

 



Kr. 11 — 17. Sahrtang    
ü ů ansiger Nacfarücfut ö 

Die Hilfe für bie Erwerbsloſen. 
Sozialdemokratiſche Vorſchläge zur Milderung. 

Eine gutbeſuchte Funltionärverſammlung des Sozialdemokrati⸗ 
ſchen wereins Vanzig Stadt naom Dienstag abend im großen Saale 
der Maurerherberge Stellung zu den wichligſten Tagesfragen: der 
Wiriſchaſtstrije und der Arbeltsioſigicit. Gen. Mau zeigte den Er⸗ 
ſchienencn die Urſache unierer Wirtſchaftsnot, ihre Verflechtung mit 
deutichen und poiniichen Verhältniſſen und erwog dann die Mittel, 
die zu einer Velebung der Danziger Wirtſchaft geeignet ſind. Eine 
durchgreiſende Aendecung der jeßigen Wirtſchaftsveryältniſſe ſei nur 
mögeich, wenn auch in Deutichland und Polen wieder geordnete 
Vergärtniſſe „Liugiteten ſind. Jusbejondere die Herſtellung der 
peluiſchen Wirtichajt jei für Dänzig bedeulungsvoll. Wenn die 

große Auslancsameihe ſür Polen zuſlande komme, werde die pol⸗ 
nisahc Wietihalt die Kriſe bald überwunven haben und dann weroe 
auch für Danz.g, ais dem Halen motens, eine beſſere Zeit aubrechen. 
Um aber ven ſchweren Diuck der jezigen Wirtſchaftskrife zu 

lindecn, jei die Hebung ver Kauſcraſt der eingeimiſchen Bevölterung 
nottrengig, was am beſten durch den Abbau ner' Preiſe mögiich ſei. 
Die dahin zielende Weſtrebung ves Senats hͤtte auch berei Erfolg 
erziert. Soiange es nicht moglich jei, den Arbeitstojen Veſch ſtigung 
zu geren, ſei es Pilicht des Stauies, die Erwerbsloſen beſtmöglichſt 
zu Unterſtüutzen. Cegenüber der Vorkricgspeit, wo die Arbeitsloſen 
ſich jeibſt voer den Gewerachaiten über. aßſen waren, ſei zweifellos 
ein Fortichritt erzien worden. Vei ver jetzigen Form ber Erwerbs⸗ 
loſemürjorge ſfüheten die Fragen der Bedürſtigkeit ſchon oft zu Miß⸗ 
ſlünde. Dieſes fällt bei einer Erwerbsloſenverſicherung 
jort: deshalb trat di. ſozialdemolratiſche Volkstagsſraltion im 
Prinzip jür die Schaffung einer Erwerbösloſenverſicherung ein, iſt 
aber der Anſicht, daß ihre Einführung zurzeit nicht zweclmäßig iſt. 

Die Durchſü rung der Erwerbsloſenfürſorge gab ſehr oſt zu Ve⸗ 
ſchwerden Anlaß, insbeſonbere wurden die geſe lichen Beſtimmun⸗ 

'en häuſig durch deutſchnationale Gemeindevorſteher fabotiert, zum 
ſchaden der Arbeiter. Eine große Anzahl Beſchwerden ländlicher 

Arbeitskoſen ſeien dieter Tage durch eine Verhandlung, an der Ver⸗ 
treter des Senats, ſozialdemolratiiche Abgeorduete und die zu⸗ 
Uiit Kreisbeamten teilnahmen, zur Zufriedenheit der Be⸗ 
ſchwerdeführer erledigt worden. 

Bisher ſei es den Kommuniſten nicht gelungen, auf die ländlichen 
Erwerbsloten Einfluß zu gewinnen. Anders ſah es jedoch in Danzig 
und den Vororten ans, wo ein wilder Zentral⸗Erwerbstoſenrat im 
kommuniſtiſchen Intercſſe die Arbeitsloſen mißbrauche. Disſer wilde 
Erwerbsloſenrat erhob ſogar von den Arbeitsloten 10 Pfg. Veitrag 
pro Woche. Die einkommenden recht beträchtlichen Gelder wurden 
aber weniger im Intereſſe der Erwerbsloſen als zum Nuten der 
Kommt chen Partei verwandt. 

Wie ſehr der Zentral⸗Erworkslotenrat die Arbeitsloſen geſchädigt 
habe, erhelle am beſten forgende Tatſache: Zur Veichen Stande, ais 
fozialdemokraͤtiſche Abgeordnete mit Vertretern des Senats und der 
anderen Koalitionsparteien über eine 

10prezentige Erhöhung der Erwerbsloſenunterſtützung 

verhandelten, verbreitete der Erwerbsloſenrat die Schwindelmeldung. 
daß ab 1. Februar die Erwerbsloſenunterſtützung in Fortfall 
kommen werde. Den ſozialdemo' atiſchen Vertretern wurde darauf 
entgegnet, daß die Erwerbsloſen mit ihrer Unterſtützung juſrieden 
ſeien und nur den Abbau oder die Beſeitigung beſürchten! Vie noch 
nicht abgeſchloſſenen Zerhandlungen ſind dadurch ſehr erſchwert wor⸗ 
den. Dieſe Tatſachen zeigen zur Genüge die Gemeingefährlichkeit 
des wilden Erwerbsloſenrats, deshalb müßte dieſem Unfug ſchleunigſt 
ein Ende gemacht werden. 

In der ſehr regen Ausſprache ſchilderte Gen. Loops« die 
augenblicklich ſehr ichwierige Finanzlage des Staates Im 
Verlauf ſeiner Ausführungen kam er auch auf die Aus⸗ 
landskredite gegen Staatsgarantie zu ſprechen und vertrat 
den Standpunkt, daß damit der Danziger Wirtſchaft nicht ge⸗ 
holfen ſei. Gen. Spill war der gegenteiligen Anſicht und befür⸗ 
wortete die Aufnahme derartiger Kredite. Gen. Arczinſki 
forderte Vermehrung der Zablſtellen der Erwerbsloſenunterſtünung, 
damit das ſtundenlange Anreihen ein Ende nehme. Weiter empfahl 
Redner an Stelle der Angeſtellten erfahrene Gewerkſchaftler bei der 
Durchführung der Erwerbsloſenfüriorge zu beichäftigen. Sämtliche 
Redner forderten mit Nachdruck eine Erhöhung der Erwerbsloſen⸗ 
unterſtützung. 

Alsdann beſchäftigte ſich die Verſammlung mit der Durchführung 
der geplanten internationalen Kundgebung in der Meſſchalle. 

    

   

   

   

Ein zeitgemäßes Geſetz. Auf eine kleine Anfrage im 
Senat hat dieſer verſichert, daß das in Vorbercitung be⸗ 
findliche Geſetz über den „Vergleich zur Abwendung des 
Konuturſes“ im Entwurf fextiggeſtellt ſei. Der Entwurf, zu 
dem die Handels kammer bereits Stellung genommen hat, 
liegt augenblicklich der Juſtiz⸗Abtcilung des Senats zur 
Prüfung vor Er wird nach Abſchluß der Prüfung mit 
grö'ter Beſchleunigung dem Senat zur Beſchlußfaſfung 
über die Vorlage beim Volkstag vorgelegt werden. 

Kein Zol mehr für gebundene Bücher. Wäbrend bro⸗ 
ſchierte Bücher bisher ſchon zollfrer eingeinhit werden konn⸗ 
ten. unterlagen gebundene Büchen einem Gewichtszoll. Im 
neuen Zolllari vom 1. Januar iſt Prſition 1 Punkt 3 
(LTücher und Broſchüren) von dem Zurꝛtzell von 50 Zl. für 
100 Kilo beſreit. Der Zuſatzzoll bleibt jedoch für die anderen 
Punkte der Peſition 178, alſo z. B. ſür dic ohnehin zolipflich⸗ 
tigen Bilder, Atlanten und Noten (Poſ. 1), wenn ſie gebunven 
ſind, ſowie für Preisliſten, Reklamebucher, Kalender, Poſt⸗ 
karten, die gleichſalls an ſich ſchon zollpflichtig ſind. Es rürfte 
nunmehr zu erwarten ſein, daß in der Preisberechnung der 

  

  

    

Danziger Buchhändler eine entſprechende Ermäßigung der 
Bückerpreiſe Platz greift. 

Zum Ehren⸗Generalkonſul ernannt. Herrn Henri Habert iſt 
gemäß Artiket 4 des Pariſer Vertrages vom 9. November 1920 
das Exequatur als Ehren⸗Generalkonſul der Helleniſchen Re⸗ 
publik für das Gebiet der Freien Stadt Danzig erteilt worden. 

Ein Vorirag über die Kriegsſchulbfrage. Montag abend 
iprach in einer gut beſuchten Berſammlung der „Liga für 
Menſchenrechte“ Herr Franz Cohn über die Kriegsſchuld⸗ 
frage. Der Redner betonte, daß die Schuldfrage wie keinc 
andere die Gemüter auf beiden Seiten der- am Weltkriege 
beteiligten Mächte in Erregung verſetzt habe. Immer wieder 
ſei auch das Schuldproblem der Punkt, an dem die agita⸗ 
toriſchen Machenſchakten der nationaliſtiſchen und kriegs⸗ 
hetzeriſchen Kreiſe einſetzen. um in Deutſchland den Revanche⸗ 
geranken zu beſtärken. Charakteriſtiſch für die Art dieſer 
Hetze ſei ledoch, daß ſie ſtatt durch Klarlegung der tatſäch⸗ 
lichen Verhältniſſe und Ereigniſſe dem deutſchen Volke die 
Unſchuld ſeiner bei Kriegsausbruch beſtehenden Regierung 
beweiſen zu wollen, vielmehr darauf bedacht iſt, die Ange⸗ 
legnheit zu verdunkeln, um int Trüben fiſchen zu können. 
Die Unwiſſenheit weiteſter Kreiſe in bezug auf die Schuld⸗ 
frage ſei beute noch ſo groß, daß die Kriegshetzer für ihre 
Agitation ein leichtes Spiel haben. Der Redner gab dann 
die Ereigniſe der Juli⸗ und Augaſttage des Jahres 1914 
in chronologiſcher Reihenfolge an Hand von authentiſchem 
Material wieder. Er kam au der Schlußfolgerung, daß 
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zwar Deutſchland und die mit ihem verbündeten Mächte den 
Krieg kaum gewollt, wehl aber verurſacht haben. Den 
reichhaltigen Ausführungen dankten die erſchienenen Gäſte 
mit Beiſall. 

Um die Fleiſchpreiſe. 
Die Händler fühlen ſich benachteiligt. 

Seit dem der Zloty in Kursſchwankungen geraten iſt, ſind 
auch die Preiſe für Schlachtvieh erheblichen Veränderungen 
unterworſen. Infolge der Maßnahmen des Senats gegen den 
Preiswucher und der Abſchwüchung der Viehpreiſe iſt ſeit 
Wochen der erſreuliche Zuſtand zu Veuſcht nun daß die Preiſe 
für Fleiſch und Fleiſchvaren eine nicht unbeträchtliche Er⸗ 
mäßigung erfahren haben. Dan das verbrauchende Publikum 
iſt das recht erſreulich. Auch den Ladenfleiſchern dürfte die Er⸗ 
mäßigung nicht unangenehm ſein, da vamit einem weiteren 
Rückgang des ſowieſo ſchon ſtart eingeſchränkten Fleiſchabſatzes 
wenigſtens etwas vorgebeugt iſt. Weniger erſreut ſind davon 
die Händler, die ja früher gewohnt waren, recht dicke Geſchäſte 
zu machen. Jetzt ſind ſie weniger gut daran. Sie haben in 
ihren Sorgen in einer Gencralverſammlung Stellung genom⸗ 
nien. Es wurde in dieſer darauf hingewieſen, daß der Vich⸗ 
einkauf jetzt reichliches Riſilo mit ſich bringe. Der Laden⸗ 
fleiſcher könne ſeine Preiſe nach dem Einkauf regulieren. Der 
Händler müſſe beim Einlauf vom Landwirt ſoſort bezahlen. 
Der Preis richte ſich aber nach dem Auſtrieb und bei dem 
arken Angebot aus Polen verliere er faſt ſtändig an ſeinem 
ieh. Deni Händler ſei es unter dieſen Umſländen nicht mehr 

möglich, ſelbſtändig Vieh zu kaufen. Sie wollen nun von den 
Landwirten bzw. Käſern das Vieh kommiſſionsweiſe ver⸗ 
mitteln, und zwar nur gegen Proviſioén von 1—1: Proßent 
Bruttoverdienſt. 

Zur Begründung ihrer Maßnahme führen die Händler 
an, daß der Auftrieb an drei Markttagen vom 23. Novem⸗ 
ber bis 7. Dezember 1925 betragen habe: 

Freiſtaat: 322 Rinder, 231 Kälber, 8 Schafe, 551 Schweine. 

Polen: 710 Rinder, 1569 Kälber, 1821 Schafe, 4560 Schweine. 
Die Händler wünſchen nun, daß Polen auch den Händlern 

im Freiſtaat die Einkaufspatente für Polen zugeſteht. 
althaft. das bisher verweigert worden, umgekehrt aber 
ſtatthaft. 

Außerdem führen die Händler auch gegen zu hohe Steuer⸗ 
veranlagungen Veſchwerde. Ob allerdings zu recht, erſcheint 
ſehr fraglich. Wenn die Händler nicht auf ihre Rechnung 
kommen, liegt as u. E. vielmehr daran, daß ſie in viel zu 
großer Zahl les gibt im Freiſtaat 70 Viehhändler) vorhanden 
find. Dieſes müßte erheblich geringer ſein. Das Publilum 
will jedenfalls nicht eine übermäßig große Zahl Händler 
Unterhalten, zumal dieſer Zwiſchenhandel faſt vollſtändig 
überſlüſſig iſt. Niedrige Fleiſchpreiſe ſind die Forderung 
des Tages, auch wenn die Händler damit nicht zufrieden ſind. 

Die Steuerlaſten der Gewerbeſtände. 
Der Vo“⸗staa nimmt Stellung. 

Die Danziger Friſeur⸗ und Perückenmacher⸗ 
innung hatte in einer Verſammlung zu dem vom Stener⸗ 
amt jctst erhobenen Nachzahlungen an Steuern ſür das Jahr 
1921 Stellung geuommen und eine Eutſchließung angenom⸗ 
men, die ſie als Eingabe dem Volkstage überſandte. Der 
Steuerausſchuß des Volkstages nahm zu dieſer Eingabe 
Stellung. In der Eingabe verlangt die Friſcur⸗ und Pe⸗ 
rückmacherinnung die Steuerreſtzahlung für 1924 vollſtänvig 
niederzuſchlagen. Nach Mitteilung des Senats haben bei 
der Feſtictzung der Steuerleiſtungen der Friſeure und Pe⸗ 
rückenmacher für das Jahr 1924 Berufsangehörige mitge⸗ 
wirkt, ſo daß alſo von einer übermäßigen Heranziehung der 
Friſeure durchaus keine Rede ſein kann. Der Steueraus⸗ 
ſchuß hielt es aber nicht für opportun, dieſe Eingabe dem 
Senat zu überweiſen, weil die einzelnen Mitglieder das 
Rccht hatten, gegen die Veraulagung den Rechtsweg zu be⸗ 
ſchrciten. Der Steuerausſchuß hielt ſich nicht für befugt, be⸗ 
vor nicht der Inſtanzeuweg vollſtändig erithöpft iſt, irgend 
welche Maßnahmen zu ergreifen. 

Auch die Danziger Handwerkskammer hatte 
in einer Sitzung zu der Frage der Steuerleiſtungen Stellung 
genommen und eine diesbezügliche Eingabe dem Volkstage 
überſandt. Da es ſich hier um Fragen vbandelt, die als 
Material für die zukünftige Steuergeſtaltung gelten konnten, 
wurde dieſe Eingabe dem Senat als Material überwieſen. 

Die Danziger Handelsvertreter haben aus 
der irrtümlichen Anſicht heraus, daß eine Veränderung der 
Gewerbeſteuergeſetzgebung geplant ſei, eine Eingabe dem 
Volkstag unterbreitet und gefordert, daß die Handelsver⸗ 
treter von der Gewerbeſteuer befreit werden möchten. Der 
Senat hält dieſe Befreiung nicht für angebracht und der von 
den Handelsvertretern gezogene Vergleich mit der Herein⸗ 

  

ziehung der Aerzte und Rechtsanwälte zur Gewerbeſteuer. 
als vollſtändig unangebracht, da dieſe mit der Erzeugung 
und dem Handel von Waren durchaus in keinen Zuſammen⸗ 
hang gebracht werden können. Der Steuerausſchuß befaßte 
ſich auch mit dieſer Eingabe und überwies die Eingabe dem 
Senat als Matcxial. Es iſt jedoch zu bemerken, daß eine 
Aenderung der Gewerbeſteuer nitht ſobald zu erwarten iſt. 

Eingehen von Herſihiebener In Auswirtung der geplanten 
Eingemeindung verichiedener Vorortgemeinden nach Danzig 
wird zur Zeit beim Senat (Schulverwaltung) die Frage einer 
Einſparung von Lehrerſtellen durch eine Umſchulung erwogen. 
Wie verlautet, erhielten dieſer Tage einige Lehrer der in Frage 
kommenden Schuigemeinde durch den Kreisſchulrat amtliche 

Schreiben, daß ihre Stellen, falls die bevorſiehende Eingemein⸗ 
dung perfekt wird, eingehen und die Schüler nach Danzig ein⸗ 
geſchult werden. Man plant, die Kinder der einklaſſigen Schule 
Klein⸗Walddorf, und zwar die Knaben nach der Bezirksichule 
Allmodengaſſe und die Mäpdchen nach der Leegetorichule zu 
überweiſen. Desgleichen iſt eine Umſchulung der Kinder der 
zweiklaſſigen Schule Groß⸗Walddorf vorgeſehen. ů 

Zwei Knaben in der Weichſel ertrunken. Am Dienstag 
wurden in Bohnſackerweide zwei Knaben, der Sohn 
des Gemeindevorſtehers Schröder, der 11 Jahre alt 
war, und der 12jährige Sohn des Arbeiters Bolkmann 
vermißt. Die Knaben waren gewohnt, täglich gemeinſam 
nach Einlage zur Schule zu geben und waren von ihrem 
Schulwege nicht heimgekehrt. Als man Ermittlungen über 
ihren Verbleib anitellte, fand man im Eis der Weichſel ein 
Loch und nach längerem Suchen auch die Leichen der beiden 
Knaben. Wie ſich herausſtellte, hatten die Kinder veriucht⸗ 
mittags über das Eis der Weichſel zu gehen, um ſich den 
Heimweg abzukürzen. Dieſes war jedoch trotz des ſtarken 
Froſtes noch nicht ſtark genug. ſo daß die Knaben einbrachen 
und ertranken. Die Leichen ſind geborgen. ö 

Die Verlängerung ver Wildſchonzeit. Ein Einzelfall gibt 
dem Polizeipräſidenten Veranlaſſung, darauf hinzuweiſen, daß 
durch Beſchluß des Bezirksausſchuſſes von 6. Juni 1225 die 
ven für Rotwild bis zum 31. Juli 1927 verlängert wor⸗ 

en m   

S. P. D. 8. Bezirk 
Donnerstag, den 14, Januar, abends 7 Ubr, im Lokale 

Th. Kutzborſki (Akamitzki), Gr. Schwalbengaſſe 18, 

Verſammlung und Unterhaltungsabend 
Im Anſchluß an die Verſammlung finden Lichtbilder⸗ 
vorführungen und Muſtkvorträge ſtatt. Erſcheinen aller 
Genpſſen und Genoffinnen iſt Pflicht. Eingeführte Gäſte 
willkommen. Der Vorſtand. 
ͤ ';'t;uL.:yꝛ l —— 

Die Lachkur gegen Rervenleiden. 
Was hat man nicht alles ſchon empfohlen und angewendet 

gegen die Krankheit unſerer Zeit, die Nervoſität! Bade⸗ 
kuren, Waſſerkuren, Milchdiät, Weintrauben, Luftwechſel, 
Sommerfriſchen uſw. Hunderttaujende kämpfen auf dieſe 
oder jene Weiſe gegen ihre Nervenleiden, und man ſollte 
meinen, nun müſſe der Nerveupopauz doch bald ganz aus 
der Welt verſchwunden ſein, aber im Gegenteil, die Nervo⸗ 
ſität wird immer verbreiteter, immer ärger. Sie erareift 
ſogar unſere Kinder, und demzufelge werden immer mehr 
Nervenheilanſtalten gebaut, Ferienheime für blutarme, ner⸗ 
pöſe Großſtadtkinder, und vieles ſonſt noch. Der Pariſer 
Nervenarzt Dr. Jean Simeon behandelt ſeit vielen Jahren 
ſeine Patienten in einer ganz eigenartigen, geradezu koſten⸗ 
loſen Weiſe, und der enorme Zulauf, den er hat, iſt Beweis 
genug dafür, daß ſeine Methode Anuerkennung findet. Er 
unterſucht die Patienten ſehr genau, trägt ihnen dann die 
amüſanten lateiniſchen Bezeichnungen rdie einzelnen 
anormalen Zuſtände vor, und verſteht es, ſchon hierdurch die 
Krauchen zum Lachen zu bringen. Dann befiehlt er ihnen 
dirckt, herzhaft zu lachen, erzählt allerlei von der Kunſt des 
Lachens, läßt wieder lachen, bis die Tränen aus den Augen 
kommen, und — nach vier Wochen iſt der Patient geſünder 
als jemals. Das iſt die Lachkur. Die Erſchütterungen des 
ganzen Orpanismus, die die Heiterkeit hervorruft, ſind das 
fegenſpendende Fluidum. Das wird wohl auch dem Laien 
einleuchten. Wir Menichen ſorgen uns von früh bis abends 
und ärgern uns über jede Mücke — wir ſollten etwas gleich⸗ 
mütiger werden, nicht immer bloß an uns denken, und mehr 
lathen, recht viel und oft lachen, dann wird die Nervoſität 
von ſelbſt verſchwinden. 

    

  

  

Eines der älteſten engliſchen Kriegsſchiffe, der „Amphi⸗ 
trion“, iſt vor turzem dürch Verfügung des Marineamtes 
wegen veralteter Bauart außer Dienſt geſtellt worden. Was 
follte man mit dem eiſernen Kaſten anfangen? Ein paar 
reiche und ofſenbar auch ziemlich exzentriſche Amerikaner 
haben der engliſchen Marineleitung dieſe Sorge obgenom⸗ 
men. Sie kauſten der Admiralität dieſes Schiff ab und 
ließen es nach Amerika ſchleppen. Dort wurde es anſ trocke⸗ 
nes Land geſthaſſt, wo es ſich zur Zeit im Abbruch und Um⸗ 
bau befindet. Man will nämlich aus dem ehemaligen 
Kriegsſchiff ein Hotel machen, das 80 Zimmer, jedes einzelne 
mit Bad, umſaſſen ſoll. Der Schiffsraum ſoll zu einem 
Tanzfaal und die Kommandobrücke zur Bar umgewandelt 
werden. Die Erneurungsarbeiten ſollen ungefähr 150 000 
Dollars koſten. — Hoiſentlich hat man die Panzerplatten 
nicht abmoutiert; die Hotelgäſte werden dann wenigſtens 
nicht, wie in den meiſten anderen Hotels, durch den Lärm 
des Perſonals in ihrer Nachtruhe geſtört werden. 

Ein Tagn der Brände. Geſtern vormittag 104 Uhr geriet 
im Hauſe Holzmarkt 8 eine Wand in Brand, der jedoch 
nur „2 Stunde dauerte. — Eine Stunde ſpäter entſtand im 
Hauſe Heilinenbrunner Weg 222 ein Bohlenbrand. — Nach⸗ 
mittags 4.50 Uhr brach im Hauſe Schüſſeldamm 32 ein 
Stubenbrand aus. Die Feuerwehr hatte 174 Stunden mit 
den Löſcharbeiten zu tun. — Ein Schornſteinbrand be⸗ 
ſchäftigte die Feuerwehr nachmilrags von 6 bis 77 Uhr im 

Hinter Adlersbrauhaus 15. — Ein anderer Schorn⸗ 
ſteinbrand im Hauſe Schichaugaſſe 14 verſetzte die Wehr in 
der Zeit von 8 bis 9 Uhr in Täticgkcit. 
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Strafverſolgung von Abgeordneten. Der Rechtsausſchuß 
des Volkstages hat dem Antrage auf Genehmigung zur Ein⸗ 
leitung einer Zivilklage gegen den Abg. Bahl von der 
Deutſch⸗Danziger Volkspartei wegen Beleidigung zuge⸗ 
ſtimmt, dagegen den Antrag auf Genehmigung zur Straf⸗ 
verfolgung des Abg. Gen. Brill wegen angeblicher Miß⸗ 
bandlung eines Hundes abaelebnt. 

Er hungert wieder. Der Hungerkünſtler J. Hoven, der infolge 
von Differenzen mit dem Beſitzer des „Klein⸗Hammerparks“ ſeine 
Hungerkur dort abbrach, zeigt ſeine Kunſt jetzr in der Künſtlerſpielen 
„Kaiſerhof“, Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 43. Er wird 30 Tage und 30 Nächte 
ohne jede Nahrung im Glashaus verbringen. Die Einſchließung 
findet Sonnabend, den 16. Januar, abends 8 Uhr, unter Kontrolle 
ſtatt. Wir verweiſen auf das Inſerat in der heutigen Ausgabe 
unſerer Zeitung. ů 

Danziger Standesamt vom 14. Januar 1926. 

    

  

Todesfälle: Oberpoſtjekretär Theophil Rawalſki, 57 J.) 

9 M. — Arbeiter Johann Szymuchowſki, 58 J. 3 M. — Maſchiniſt 

Peter Dahlen, 47 J. 6 M. — Straßenbahnſchaffner Robert Wolſti, 

33 J. 4 M. — Gaſtwirt Julius Langkath, 84 J. 4 M. — Witwe 

Hedwig Niemann geb. Melang, 64 J. 2 M. — Vootsmann Niaxi⸗ 

milian Brzezicki, 24 J. 1 M. — Chefrau Anguſte Grabowiti geb. 

Baginſti, 60 J. 5 M. — Unehelich 1 Kind. 
—   

  

Wafſferſtanbsnachrichten vom 14. Januar 1926. 

＋2.76 ＋ 3,14 Strom⸗Weichſel 14. 1. 13. 1. Graudenz 

Krckan ů es — — EEE . .. 4,20 3 62 
14. J. 13. 1. Montauer pitze ＋3·0 137 

i — „ ＋ · Piechkel 4* 

Sawichen L. Lael. Dirſheu. 1220 ＋3,46 
Warſchan.. , „Einiage ＋2.34 

anfche 14. J. L(. Schiewenhorſt . ＋2,36 42,48 
Plock...1.52 2,9,Nogat⸗Waſſerſt. 

14. J. 13. 1. [Schönau O. P.. . 6,52 
Thorn..... 4.2.18 2 59 Galgenberg O. P. P. 450 

Fordon...2.36 2,70Meuhorſterbuſch ＋2,00 

Euim ..... .25 J2,%8 Anwachs . ＋ 
Eisbericht vom 14. Jannar 1926. 

Von der ehem. Landesgrenze bis Kilometer 212 Grund⸗ 
eistreiben in ganzer Strombreite, von Kilometer 212 bis 
zur Mündung in ſtark ,/ Strombrette. Eisabtrieb in See 

gut. Eisbrechdampfer „Oſia“ und „Montau“ in Schiewen⸗ 
horſt, die übrigen Eisbrecher liegen in Einlage.       
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Bis 38 Grad unter Rull. 

Während in Riga noch am Sonnabend mit bedrohlicher 
Ueberſchwemmungsgefahr gerechnet wurde, die die Holzteile 
bes Rigaſchen Brückenſyſtems zerſtören könnte, ſiel Sonntag 
das Thermometer auf 21 Grad Celſius unter Null. Die 
1b Kilometer lange Etsſperre zwiſchen Oger und Kirchholm 
vor Riga, der die am Sonnabend vorgenommenen Spren⸗ 
gungen nur wenig anhaben konnten, ſcheint ſomit zur dau⸗ 
ernden Barre werden zu wollen, die bis zun, nächſten Eis⸗ 
gana eine permanente Gefahr für die Stadt bildet. In 
Eſtland batte geſtern die Kälte ſtellenweiſe bis 38 Grad 
zugenommen, während in den nördlichen Küſtengebteten, ſo 
auch in Reval, 30 Grad feſtgeſtellt wurden. 

  

Marlenburg. Wegen ſchwerer Urlundenfäl⸗ 
ſchung in Tateinheit mit Betrug in vier Fällen hatte ſich 

der Böttchermeiſter Dorow⸗Rehhof vor dem Marienburger 
Schöffengericht zu verantworten. D. hatte von einer Kö⸗ 

nigsberger Firma einen größeren Auftrag erbalten. Er 
hatte aber kein Geld, um ſich das Material zu kauken und 
erinchte die Firma um einen Vorſchuß, der ihm aber nicht 
gewährt wurde. Auch auf der Vank erhielt er kein Geld. 
Da beſchaffte er ſich dann auf folgende Weiſe Kapital: Er 
ſchrieb einen Wechſel aus, den er mit ſeinem Namen und 
dem ſetner Frau unterſchricb, um dieſen Wechſel gegen Bar⸗ 
gaeld auf der Bank cinzulöſen., wo ilim aber geſagt wurde, 
daß er einen Zeugen haben müſſe. Deu holte er nicht und 
deshalb ſetzte er einen beliebigen Namen unter den Wechſel, 
er fälſchte alſo. Dadurch beſorate er ſich zweimal Geld von 
einer Marienburger Bank und zweimal von einer Stuhmer 
Bank. Mildernde Umttände wurden dem Angeklagten ver⸗ 
ſaat, da er ſchon wiederholt mit Geiängnis vorbeſtraft iſt. 
So lautetle das Urteil auf 2 Jahre Zuchthans und Ab⸗ 
erkennung der bürgerlichen Ehreurechte auf 3 Jabre. 

Elbing. Konkursverbrechen. Ter Kaufmann 
Siegmund Zwillenberg von hier, Inhaber des Warenhauſjes 
S. Kiewe & Co., wurde in Unterfuchungshaft genommen und 
der Elbinger Strafanſtalt zugeführt. Z. foll ſich des Kon⸗ 
kursverbrechens und Betruges ſchuldig gemacht baben. 

Kahlberg. Die Haffeisdecke hat infolge der großen 
Kälte der letzten Tage, die nachts im Freien bis 16 Grad 
erreichte, eine derartige Stärke erhalten, daß am geſtrigen 
Tage bereits Segel⸗ und Handſchlitten von Kahlberg nach 
Tolkemit und umgelkehrt verkehren konnten. Das Eis iſt 
ſpiegelglatt und dürfte daher beionders von Schlittſchuh⸗ 
läufern in Anſpruch genommen werden: Bedingung iſt 
jedoch, dak die Kätte etwas nachläht. denn bei 12 Grad und 
ſchneidendem Oſtwind iſt der Aufenthalt im Freien nur 
für ganz abgehärtete Naturen möglich. Der Fußweg von 
Tolkemit nach Kahlberg dauert etwa zwei Stunden, wäh⸗ 
rend man mit Segelichlitten bei günſtigem Wind die Neh⸗ 
rung in wenigen Minuten erreichen kann. 

Stuhm. Eine aufſehenerregende Verhaf⸗ 
tung erfolgte auf dem Gut Chonten im Kreiſe Stuhm. 
Dort wurden Oberinſpektor Winter und ſeine Guksberrin, 
Frau Hinz, auf Beranlafung der Elbinger Staatsanwalt⸗ 
ſchaft verhbaftet. Ob die Verbaftung mit dem kürglich in 
Chonten vorgekommenen Brand zufammenhängt, wird al⸗ 
zuwarten ſein. 

Königsberg. 3˙4 Millionen für den Seekanal⸗ 
In dem dem Reichstag zugegangenen Reichshanshaltsplan 
für 1926 ſind für die Bertiefung, Verbreiterung und Be⸗ 
jeuerung des Königsberger Seckanals als neunter Teil⸗ 
betrag 3 500 000 Reichsmark angeietzt. — Der bei Camſtigall 
im Seekanal Montag auf Grund gelaufene Hamburger 

Damufer „Heimdal- iſt durch Löſchen der Deckladung und 
Entleeren der Waßertanks Dienstag abend freigekommen 
und nach Pillau abgegangen., wo er die geleichterte Holz⸗ 
ladung wieder einnimmt. Der Seekanal iſt von Mittwoch 
ab wieder für Schiffe ſeder Art paſſterbar, ſo daß ſämtliche 
in Königsbera zurückaehaltenen Dampfer auslaufen konnten. 

Tilftt. Der gefährliche Koblendunſt. Am Diens⸗ 
tagfrüh wurde ein Kommando der Beruisfeuerwehr nach ver 
Schupokaſerne gerufen. Es lag eine Kohlenorndaasvergiſtung 
bei vier Schuppbeamien vor. Die Feuerwehrleute verabfolaten 
der Reihe nach aus dem mitgeführten Apparat für die Er⸗ 
rankten Sauerſtoff, und es gelang ihnen, alle vier ins Leren 
zurückzurufen. Zwei von ibnen wurden ſehr ichwer und zwei 
etwas leichter ertrankt. nach dem ſtädti'chen Krankenbaus ge⸗ 
ſchafft. Die Urſache der Vergiftung ſoll vurch einen aus 
Ziegeln notdürftig erbauten Ojen hervorgerufen worden ſein,     
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in den die Schupobeamten, die als Stallwache tätig waren, 
friſche Kohlen aufgeworfen hatten. 

Strallnndb. Ein gräßlicher Unglücksfall. 
Der im Greiſenalter ſtehende Kutſcher Guſtap Schult fuhr 
mit ſeinem Wagen gegen einen Prellſtein und wurde durch 
den Anprall auf die Straße geſchleudert. Die Räder des 
Fahrzeuges gingen dem Greis über den Kopf und drückten 
die Schädeldecke ein. Die außerordentlich ſchweren entſetz⸗ 

lichen Verletzungen hatten den alsbaldigen Tod zur Foige. 

  

Das Schickſal der Blockierten. 
Die ⸗„Helfeu“ kehrt um. 

Daßs Linlenſchiff „Heſſen“ berichtet durch Junkſpruch 
über die Lage u. a.: „Oeſſen“ iſt trotz Warnung eſtländiſcher⸗ 
flnniſcher und ruffiſcher Kreiſe bis zur Mitte des Finniſchen 
Meerbuſens etwa bis 26 Grad Oſtlänge vorgeſtoßen. Zu.- J 
nächſt wurde leichtes Eis angetrofſen, dann eine zähe einen 

Meter ilarke ſtarr in ſich zuſfammenhängende Eisdecke, in der 
ein Vorwärtstommen ſelbſt mit geſamter Maſchinenleiſtung 

von 18 00 Pferdekräſten nur dürch dauerndes Vor⸗ und 
Zurickgchen des Schikkes möglich iſt. Es wird verſucht, 
zunäthſt den in Begleitung von zwei ruſſiſchen Eisbrechern 

nach Weſten ſfahrenden Konvon zu erreichen, der bei Hog⸗ 
land ſteht und ſich aus zwülf deutſchen, fünf ruſſiſchen, einem 
norweglichen und zwei anderen Dampfern zujammenſest. 

Nach einem Telegramm aus Stettin bat das Linienſchiif 
„Heſſen“ die Unternehmung zur Befreiung der im Eiſe ein⸗ 
geſchloſſenen Schiffſe vorläufig aufgegeben und Dienstag 
nachmitiag bei 23 Grad 21 Minuten Länge kehrlgemacht.“ 

In der Prei'e iſt auf Grund privater Meldungen der 
Vorwurf erhoben worden, daß ſowohl ruſſiicherſeits als 
auch ſinniſcherſeits den im Finniſchen Acerbufen vom Eis 
eingeſchloſſenen deutſchen Dampfern nicht in genügender 
Weiſe Hilſe geleiſtct wird. Wie von zuſtändiger Stelle 
mitgeteilt wird, muß feſtgeſtellt werden, daß alle in Be⸗ 
tracht kommenden fremden Regicrungen, 
d. h. die ruiüſche, finniiche und eſtniſche, tatkräftig beim 
Rettungswerk mitwirken. 

  

Die Hochwaßferſchüden im Rheinland. 
Nach den bisherigen Feſtſtellungen nabmen infolge des 

Hochwaſſers 131 Familien mir 491 Perſonen die Hilfe des 

ſtädliſchen Wohlſahrtsamtes in Anſpruch. Das Hochwaßſer 
hat eine Geiamtfläche vun 1114 Hektar, darunter 570 Hektar 
Ackerland überwült. Im ganzen wurden von dem dies⸗ 
maligen Hochwaſſer 18 &0 Familien mit 72 000 Perſonen be⸗ 
troffen 11921 genau die Hälitel. 

Ueber die Hochwaſſerſchäden im Kreiſe Muers geben amt⸗ 
liche Feſtſtellungen ſolgende Ukeberſicht: Ueberſchwemmt 
wurden mehr als 10 000 Hektar Weide und Ackerland. Von 
1600) im Waſſer liegenden Wohuräumen mußnten 280 ge⸗ 

rüäumt werden. 

Ein Familiendrama in Berlin. 
Der Maurer Krall bat Mittwoch in ſeiner Wohnung in 

Berlin ſeine Frau durch einen Schlag mit einem ſtumpfen 
Inſtrument getötet und dann, nachdem er die Gashähne 
geöffnet und ſich die Pulsadern durchgeſchnitten hutte, ſich zu 
erdroſſeln verſucht. Der Mann wurde ins Krankenhaus 
überführt. Ais Motiv der Tat wird Arbeitsloſigkeit und 
Krankbeit gemeldet. 

Blutiger Kampf mit Einbrechern. 
In einer Müble in Oſſendorf in Weſtfalen wurde durch 

zwei Männer ein Einbruch verübt. Die Müblenbeſitzer 
überraſchten jedoch die Einbrecher, die die Flucht eräriſſen. 
Zwei Müblknechte wurden von den flüchtenden Verbrechern 
durch Schüſie ſchwer verletzt. Schließlich wurden die Ein⸗ 
brecher durch einen radiabrenden Landjäger geitellt. Einer 
von ihnen erſchoß ſich, der andere wurde überwältigt und 
ins Gefängnis cingeliefert. Ein anderer Landjäger wurde 
durch einen Schuß verletzt. 

  

  

  

  

Im Straßengraben ertrunken. Ala der praktiſche Arat 
Dr. Eibel aus Vuchbeim in Baden in ſeinem AÄuto non 
einem Krankenbeiuch auf der Heimfahrt war, ichlug der 
Wagen an einer ſcharfen Kurve um, ffürzte in den Straßen⸗ 
Kraben und begrub den das Auto lenkenden Arzt unter ſich. 
Der Arzt ertrank in dem Waßer des Straßengrabens. 

Unterſchlagungen bei der Reichswehr. 
131000 Mark Amtsgelber veruntreut. 

Große Veruntreuungen wurden Dienstag bei der Heeres⸗ 
rechnungs⸗ und Wirtſchaftsſtelle in Lankwitz aufgedeckt, die 

zu der Berhaftung des dort beſchäftigten Sberzahlmeiſters 

Wilhelm Röthing aus Stenlitz führten. Nach den bisherigen 

Feſtſtellungen beläuft ſich der unterſchlagene Betrag, bis 

jetzt auf 181 000 Mark. Bei den noch andauernden weiteren 

Nopnvrüfungen der Bücher muß mit der Möalichkett age⸗ 
rechnet werden, daß ſich die veruntreute Summe noch weient⸗ 
lich erhöht. 

Erſt in den letzten Tacen verbreitete ſich in Lankwitz das 

Gerücht, daß bei der dortigen Militärkaſſe nicht alles in 
Ordnung ſei. Anlaß hierzu agab, daß der Oberzablmeiſter 
Röthina üher feine Verbältntſſe lebte und mit dem 30 ahre 
alten Kanfmann Julins Bedenk aus Freiburg im Breisgau, 

der ſich danernd bei der Mil'törfaſſe aufbielt. veripi⸗dene 

dunkle Geldgeiczite machte. Röthina wurde von der Stag⸗ 
litzer Kriminalvolisei verhaftet, fein Komolise Julius Be⸗ 

denk iſt flüchtig und wird ſteckbrieklich verfolgt. 

  

Schweres Grubenunglück in Oßlahoma. 
100 Bergleute verſchüttet. 

In einer Grube der Me.⸗Lenell⸗Bergwerksgeſellſchaft in 

Wilburton Oklahomah) exeigncte ſich eine ſchwere Exploſion, 

durch welche etwa 100 Beräaleute verſchüttet wurden. Die 

Erploſion war ſo ſtark, daß das Grubenholsa aus dem etwa 

200 Meter tiefen Schacht herausgeſchleudert wurde. Es be⸗ 
ſteht nur geringe Ansſicht auf Rettung der Verſchütteten. 

Eine mit Masken ausgerüſtete Retungsmannſchaſt ſuchte 

durch die noch offenen Luftſchächte zu den in dem Berawerk 
verſchütteten Bergleuten vorzuͤdringen. Einige der einge⸗ 

ſchloſſenen Bergleute ſollen bereits mit der Hilfsexpedition 

Verbindung aufgenommen haben. 

Bergwerksunglück auch in Japan. 

In einem Kohlenbergwerk bei Tatamaiſu hat die Ent⸗ 

zündung von Grubengaſen eine Exploſion berbeigeführt, bei 

der ein Arbeiter gelötet und mehrere verwundet wurden. 
Unmiltelbar nach dem Unglück verſuchte eine Rettungs⸗ 
abteilnug von 16 Bergleuten in den Schacht einzudringen, 

als mehrere Exploſionen eriolgten, von denen die Ueber⸗ 
lebenden berichten, daß die Rettungsmannſchaft förmlich zer⸗ 
ſtü⸗!elt wurden. ů 

Ein engliſches Schiff verloren? Der Fiſchdampfer 
„Axinite“ mit 13 Maun Beſaßung iſt ſeit acht Tagen über⸗ 

fällig und giit für verloren. Der Fiſchdampfer „Cor⸗ 
morant“ hat auf der Höhe von Zslany (Weſtſchottland) Schiff⸗ 
bruch erlitten. Sechs Mann von der Beſatßung werden 
vermißt. 

Eine neue Erdbebenmeldung. Der Seismograph im 
Budapeſter Erdbebenobſervatorium verzeichnete Mittwoch 
um 2, Uhr nachmittags ein Erbbeben. Die Maximalaus⸗ 
ſchwingung betrug 15 Millimeter. 

Die Dinarfälſchungen in Bielefeld. Der unter dem Ver⸗ 
dachte der Dinarfälſchungen verhaftete Arbeitsloſe Car in 
Duisburg legte nach anfänglichem Leugnen ein umfaſſendes 
Geſtändnis ab, in dem er zugibt, an der Anfertiaung und 

Verbreitung nicht nur von Noten, ſondern auch von falſchen 

jugoflaviſchen Stempelmarken beteiligt zu ſein. Als eben⸗ 

falls in die Angelegenheit verwickelt wurde beute in Biele⸗ 

feld der Fabrikant Buchholz aus Bünde feſtgenommen. 

Gelbfälichungen in Holland. Die Polizei verhaftete bei 
der Verausgabung von falſchen Zehnguldennoten alten 
Modells den frabrikarbetter Hurkens und den Kunſtmaler 
Arſis aus Numwegen. Von den 200 bergeſtellten Falſi⸗ 

  

   

  

fikaten ſind 15 in den Verkehr gebracht worden. Die Ver⸗ 
hafteten haben ein volles Geſtändris abgelegggt. — 

Grubenexploſion bei Tortmund. Am Dienstagabenb ſind 

auf der Zeche „Vereinigte Trappe“ in Wilſchede durch Explo⸗ 

ſion zwei Bergleute getötet und fünf verletzt worden. Der 

eine Tote iſt noch nicht geborgen. Drei der Verletzten ſchweben 

in Lebensgefahr. Die Jeche ſelbſt liegt ſtill. 

Die „Tanganjika“ legt Proteſt ein. Dem „Hamburger 

Fremdenblatt“ wird ans Kayſtadt gekabelt, daß der Hapag⸗ 

damvier „Tanganfika“ dort gegen die ihm von den ſüd⸗ 

afrikaniſchen Häfen zuteil gewordene Behandlung ſchärkſten 

Pryteſt eingelegt habe Der Dampfer mußte vor Turban 
und Port Eliſabeth. obwobl er ſeine Ankunftszeit pünktlich 
angeſagt hatte, mebrere Tage warten ebe der Hafenlotſe 
ihn in den Hafen einbrachte. Dem deutſchen Schiſfe iſt durch 
dieſe Verzögerung ein Schaden von 600 Pfund erwachſen, 

für den die füdafrikaniſchen Hafenbebörden verantwortlich 
ſt werden müſſen. 

     
  

Hempels Tochter 
Siamen von Alier Derenn 

Laura fagte errötend. daß es noch ſchöner geweſen ſei, als 
der poll Waſſer geweſen war. Aber der Graf meinte bed Es 
für ihn noch ausreichen werde, und er bätte gewiß noch mehr 
Angenehmes zu ſagen gewußt. wenn er nicht Bombachs himier 
jich geſehen hätte Eo nahm er den Keſt ſeines Geldes und ging. 

Herr Bombach hob Hans Friedrich hoch und hielt ihn v. 
das Kaſſenfenſter, damit Laimra Ln Doctsmmn bemundern 
könne Denn fragte er, ob ſie mit ihrer Einnahme Iufrieden 
wäre. Laure aber war ganz eriſchreckt üker dieſe zweite üker⸗ 
raſchende Begegnung und wußte nichts Vernünftiges zu ſagen 

— Schutzmann Degenbrecht bemerkte die Verlegenheit aui ihrem 
Wüdſeret Geſicht hante mit einem großen Schritt hinzu 
SSeitergehen.- f er urz. 

VBombochs verſchwanden zu beiden Seiten der bunten Brei⸗ 
ter. Den Kleinen nahm Frun Bombach mit ficb.— 
Dert Srmiers nm eüpns wishön ücker vu erich ſuchte er nach 

„um erwas ansfüährßt imwieweil 
ſeine Arbeit jetzt friechtereicher fei. in eriabren. 

Aber der Graf ichpamm dauernd nuter Waſſer. So veriuchte 
er mit dem Bedemeiſter zu blandern, um eimus über den Hie⸗ 
ligen Geſchäftsgans zu Höten. Aber dieſer hatie kcine Zeit dazn. 

La Bembass ecn.-duß ocs, Seen bei felcher Meberfalig 130 ů — 

kein Vergnügen ſei., und zog ſich wieder an.— 

wirtin vor ſich ſoh. Se Oſtneir für fie dir Seßrr Behte wait Hesn 
arüßten Spiegel unb dem Klciderbaten aus Niclel, Holte die 
weichiten Handtücher und den feinſten Anzug Herbei, bediente ſie 
auis untertäniahe und wor tand gemcrden für doas Schreien 
der anderen Son glaubte ald, daß dir Deme eine hochgeſtellte 
Perjonlichkeit Arnd — Friedrich ein kleiner Prinz fei- 

VDunderichsn ihm der große Arpf,“ ſagten die fletnen 
Ladernmärchen im Soſſer und zeigten auf den etwos unisrrää- 
Pechehe Weinen Bontbäch, der fie mi kindlücher Frenbe 

ů 12 Seathach Hogir Aher Frun Henwela Kachlolgerin. Sie 
Woßsiche Len legie Lorten und mamne das ganze HDeus verräckt 

  

Freu Heumel zuckte bedenernd die Achſeln und meinte dann. 
mamn müße eben üerail eia Auge Aubrüten, irdendmt Lääeßlich Sei kev ben- „ ircendhwo hapre es 

bach zog ſich in ihrer Zelle zurück und ſchloß iie ab. 

  
Auch die Aufrichtigkeit muß ihre Grenzen haben. Frau Bom⸗ 

Sie tauchte nur einen Augenbiid iang mit ihrem Söbnchen 
vuß zur Hälite ins Waſfer, dann lleidete ſie ſich wieder an 
und ging⸗ — 
. EL fie iert war. welten alle wiſſen, wer die Dame gewejen 
ſei. Aber Fran Hempel ſagte nichts. Kun waren alle üerzeunt 
davon. zuſammen mit einer wirflichen Prinzeiſin gebadet zu 
haben. Alles Slück liegt in micrer Einbildung.— 

Ehe ſich Bembachs. micber vcreint, der Sundermieſe zu⸗ 
wandten, wechſelte der Hausbeñtzer roch einige gütige Borte 
mit Hempel. 

Er ſtand egrersieiig auf, als er den früheren Herzn unver⸗ 
mutet vor ſich iab. und verbeugte üch, jo gut es der enge 
Naum geitattete. 
Anf der Bunberwieſe sahlte Herr Bembach viermal das 

Eintrittsgeld. um Relnhnen auf hem Kopfe üehen zu ſeben. 
Als Minchen ihn beim nien Mal begleiten wollte. iagte 
er. datz es ſich kür fße nicht lohne, Binunterzublicken, weil gar 
nichts Bejonderes zn ſehen ſei und ‚e gingen weiter. Serr 
Bombach beſtieg mit Hans Friedrich ein Karuffell. vm allen 
Zuſchauern ſeine junge Vaterichaft zu bemeiſen. Davon 
Warde ibm febr übel. nnD mihmufig nahmen ſie den fausigen 
Deg zum Basnbof zurßüd Es ſahß nicht jo ansg. als vb es Sem⸗ 
Pels ichlecht ginge, and als ſie die Fabrkarien genommen 
hbatten und auf den Zug warteien. jagie Bombach- 

Ich Llanbe. mit bieſen Seuten find wir fertig“ 

Um den T5ilis iHimnmernden See ſchlich der zsiIiche 
Innisbend. 

Mit Eintritt der Deankelheit jollte die Anſtalt geichloñen 
mxrbrn. aber Schuszmann Degerbrecht and es nam bell. Scnn 
er jah anf Lanras weign Hals. Ss Happie immer nech Geld 
uuf das Kaßenbrett. 

ALS der Srei ans der Badeandalt trat. Elies er 
Schnamann fieben uns ernencrie die ekann „ invem 
rr ihm eine Zigarre anbel. Tieier nerbengie üch Krarm 
zind fieckte dir Ziscrre in Sie Aermelklapvpe Gref Exon 
fragie. 25 er Roch jeiner Sinlabnna fhr de, Färiballon 

  

  

  

    

    
   

  

Hen dem 

  

  

Scehnmaun zog den Xot Kraif vns ſah zu Sehra. 05 
Be Dieir Söre bemerkr. Sie bemerfte fie- 
Als man ſie frogtæ. mie ‚e über den morgigen Sonniag 

EsSte. Keinie ke, daß der Bater niedeicht wieder Sie Kaße 
Sbernehmen würde. Ueber ihr Geſicht lief ein Schein der 
Abendröie. 

Der Grar veredihirdete ſich, ½m morgen wiedersakummen. 
Die Sonne mar veritrerden Die Kaße murde geichlanen.   2D atde ri den ASeiüch laßen. jagte Sran Heerhei. 

„Was aber ſagt ihr zu Bombachs“ 
Laura ſah erſtannt auf. Sie hatte es ganz vergeſſen, das 

auch Bombachs dageweien waren. 
Hempel ſchüttelte den Kopf. 
„Ich möchte nicht wieder zurück,“ ſagte er, und er hob die 

Sand, wie wenn er die nahe Rechte Linechens ſtreicheln wollte. 
Aber dann fand er, daß ſie doch nicht nahe genug war und 

ließ die Hand wieder langſam ſinken. — 
2* 

Aber Frau Hempel hatte Laura nicht erlaußt, die Wunder⸗ 

micſe wieder zu beſuchen. Sie meinte, daß das allauviele 
Wundern den fungen Mödchen nicht zuträglich ſei. 

Graf Prillberg mußte allein mit dem Schutzmann in die 

Lüfte ſteigen. Was ſeinen Abſichten nicht ganz entſprach. 
Dort dauerte der Flua nicht lange, weil ſich ein Gewitter zu⸗ 
jammenballte. — 

Wünſche erküllen ſich meiſt im falſchen Augenblick⸗ 
Am Sonntaanachmittag waren wenige mit dieſem Wetter⸗ 

ſturz ieden, aber Gewitter kommen nun einmal gegen 
den Wind. 

In den Lärm der Drehorgeln, Glöckchen und Trompeten 

rollte ſchwer der erſte Donner hinein, der zweite und dritte. 
Blitze blendeten die Angen der Löwenbraut, gleißten ſelbit in 
Melnſinens Tiefe und ließen ſie Tanz und Brunnen hinter 
ſich lañen. 

Die vielen Zuſchauer, die durcheinander liefen und Schutz 
juchten, konnten ſich bald davon überzeugen, daß der Neger 
maſchecht war Ein Prañelregen ſauſte nieder, der mit 
Peitſchenhieben alle bis auf die Haut durchnäßte. Ueber 
die ſich bäumenden Karuffellpferde und die Glücksſchätze der 
Würfelbuden wurden Leinwandfetzen geworfen, und nach 
mwenigen Augenblicken war die Wieie nichts weiter mehr. als 
eine große, ſchlammige Pfütze voll Segelwracken. 

Schutzmann Degenbrecht wußte für ſich und ſeinen Be⸗ 
gleiter keine benere Zuflucht als Hempels Küche. 

Hier roch es wunderſchön nach Kaffee und Sichorie, und 
am Herd and Laura. 

(Kortietzuna folat.] 
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Nr. 11 — 17. Jahrgang 

  

Ein noderner Alcheniſt. 
Auf die Dummheit der Leute zu ſpekulieren, das i- 

großes Kunfſtſtück und keiner ſoll Glaubelt daß der gehlige Muſ⸗ 
wand. den man dafür braucht, demjenigen viel nachſtünde, der 
für wertvolle Leiſtungen für vie Geſellichaft erforderlich ilt. 
Dummheits⸗Spetulationen ſind Kolumbus⸗Eier. Alle „hätten 
es auch gekonnt“ — aber, ſie haben es nicht gekonnt. Der Blitz 
der Idee iſt ihnen veryagt geblieben, die Priorität des Einfalls. 
Die erſten Preisrätſelſchwinvler ſind ſchwerreiche Leute gewor⸗ 
den. Die Mehrzahl derjenigen, die hinterher gehinkt kamen, 
ſind hereingefallen. Sie kamen, als das Feit abgeſchöpft war. 

n Leipzig lebt ein Mann. der der einzige in Deutſchland 
ſein dürfte, der aus ſeinen verſallenen braunen Friedens⸗ 
tauſendmarkſcheinen den vollen Goldwert herausgeholt hat. 
Wie hat der Tüchtige das gemacht? Sehr einfach, ſo einfach, 
wie das Kolumbus⸗Kunſtſtück: Er hat behauptet, daß die 
braunen Taufender Goldwert beſäßen, und da haben ſie es für 
ihn bekommen. Er hat das Heer der hintenheruntergefallenen 
Hoffnungsreichen, der vergrämten Auſwertungsfanatiker, orga⸗ 
niſtiert und ſich zu ſcinem Hührer erwählt. Er hat einen Prozeß 
egen die Reichsvank ausgeſtrengt, und ſeitdem er das getan 

his- nichi mehr Herr Nulpe, fondern der Gegenſpieler 
Schachts. 

Der mutige Ritter Fürchtenichts, der, wider eine Welt von 
Feinden ſtreitend, der Goldwert⸗Gerechtigteit des alten Tauſen⸗ 
ders zum Siege verhelfen will, heißt Guſtav Winter. Er war 
Rein Aleuich Gerichtsſaalreporter, dann ſtellte er Filme her, die 
kein Menſch aufführte, dann entdeckte er „den kleinſten Film⸗ 
darſteller der Welt“ (klein war der Knirps ſchon!), dann be⸗ 
förderte er ſich zum Tayloriſierungs⸗Inſpektor, dann gab er eine 
Mieſcnaul „Der Diktator“ heraus, die er in einer phantaſtiſchen 

ieſenauflage drucken ließ, und von der er pro Woche noch 
keine 200 Stück verkauft haben dürfte, und ſchlietßlich ernannte 
er ſich zum Betriebsanwalt, unter welchem Titel zwar nichts 
zu verſtehen iſt, der aber andererſeits voch auch nicht als Amts⸗ 
anmaßung beſtraft werden kaun. Jetzt niſchſe Guͤſtav Winter 
mit ſeinem Aufwertungsvortrag ganz Deutſchland und hat bre⸗ 
chenb volle Säle Der Eintritt beträgt 50 Piſg. Aber das iſi 
nicht das Geſchäft Dandern dies, daß er ſeinen verbitterten 
Pl Heiiriet au ſein⸗ inbürgern glaubhaft zu machen verſteht, daß 
der Beltritt zu ſeiner Crganiſation der Reichsbankgläubiger dem 
Aufwertungsgedanken auf die Beine hilſt. 

Der alte Tauſenver, wird nicht aufgewertet werden Die 
Sache iſt erledigt. Voltswirtſchaftlich, moraliſch, juriſtiſch iſt 
der Auſwertungs ſedanle ein Unding. Herr inter hat den 
Prozeß in erſter Inſtanz auch glatt verloren. Er erweckt den 
Anſchein, als wären die nächſten Inſtanzen ausſichtsreicher Das 
ſind ſie ſelbſtverſtändlich nicht, und Herr Winter dürfte das 
wiſſen. Richt aber wiſſen bas die Tauſende, die in Herrn Win⸗ 
ter einen ſtreitbaren Gerechtigkeitsfanatiker erblicken, der einen 
guten Kampf mit guten Mitteln kämpſt. 

Die Verſuche der alten Alchemiſten, aus Dreck Gold zu 
machen, waren la ſchließlich auch nicht ausſichtsreicher als die 
des Herrn Winter, gegen die Reichsbank ein Urteil zu erwirken, 
aber man muß ihnen wenigſtens zugeſtehen, daß ſie die Konſe⸗ 
quenzen ihrer Mißerfolge am eigenen Leibe zu ſpüren betamen, 
während Herrn Winters Mißerſolge immer nur die ſeiner An⸗ 
änger ſind. Das iſt immerhin ein entſcheidender Kulturſort⸗ 

chritt. Hans Bauer. 

Werden die Tage jetzt länger? 
So einfach die Frage ſcheint. 10 iſt ſie doch nicht ſo leicht 

zu beantworten. Entnimmt man einem auten norddeutſchen 
Kalender die Zeiten für Sonnenaufgang und Sonnenunter⸗ 
gang. ſo muß man bedenken, daß dieſe Zeiten für die Breite 
von Berlin (524 Grad) gelten. 
es mehr als einen kürzeſten Tag, denn vom 22. bis 27. De⸗ 
zember ſchwankt die Tageslänge nur um 1 Minte (7 Stunden 
54 bis 35 Minuten]. 

Dann nimmt ſie ganz langſam, nämlich nur um kaum 
1 Minute, bis zum 2. Januar zu. wo ſie erſt 7 Stunden 
41 Minuten beträgt. Von da ab geht es etwas ſchneller — 
um 1—2 Minuten täglich — bis zum 14. Januar, an dem die 
Tageslänge auf 8 Stunden 3 Miuten angewachſen iſt, ſeit 
dem kürzeſten Tage alſo erſt um eine halbe Stunde. 

Unter dem nördlichſten Breitengrade Deutſchlands, dem 
55., auf dem z. B. Tilfit liegt, ſchwanken die kürzeſten Tage 
vom 19. bis 26. Dezember zwiſchen 7 Stunden und 4 bis 6 
Minnten. ſind alſo um eine halbe Stunde kürzer als in 
Berlin, wogegen ſie unter dem füblichſten Breitengrad, 
Unter dem Lindau am Bodenſee liegt, vom 19. bis 25. De⸗ 
zember dauernd je 8 Stunden 22 Minuten lang ſind. Da⸗ 
nach beträgt mithin der Unterſchied der kürzeſten Tage 
innerhalb Deutſchlands nicht weniger als 1 Stunde und 
18 Minuten. Bis Mitte Januar wächſt die Tageslänge am 
Bodenſee um 25 Minuten, in Berlin um 32 und in Tilſit um 
37 Minuten. Erſt dann kommt die Zunahme der Tageslänge 
wirklich zum Bewußtſein. 

Alle dieſe Zahlen gelten aber nur für klare Auf⸗ und 
Untergänge der Sonne. Da es indeſſen bei trübem Wetter 
früh erſt etwas ſpäter hell und abends zeitiger dunkel wird, 
ſo iſt die Länge des hbellen Tages recht ſchwankend. Außer⸗ 
dem muß man beachten, das die Sonne ja nicht erſt in dem 
Augenblick. wo ſie ſichtbar aufgeht, uns ihr Licht ſpendet, 
ſondern daß ihre Strahlen ſchon. wenn ſie noch 672 Grad 
unter dem Horizont ſteht. die Luftichichten über uns trefien 
und Helligfeit verbreiten. Um dieſe Dämmerung verlängert 
ſich alſo früh und abends der helle Tag. Sie beträgt zur 
Zeit des kürzeſten Tages in Lindau je 41, in Berlin je 48 
Und in Tilſit je 52 Minuten, ſo daß der kürzene Tag bei 
klarem Wetter in Lindau 8 Stunden 48 Minuten. in Berlin 
30 Sernen 10 Minnten und in Tilſit 9 Stunden 44 Minuten 

mert. ü 
Daraus gebt alſo hervor, daß tatſächlich zwar die Sonne 

uns, wenn auch in äußerſt kleinen Portionen, doch von Tag 

  

  

Nach dieſen Werten gibt“ 

  

2. Beiblütt der LVarziset Bolksſtinne 

zu Tag ein wenig mebhr Licht ſpenden kann, daß aber bei 
trüben Wetter ein ſchon etwas längerer Tag doch kürzer 
erſcheinen kann als ein vorangegangener kürzerer, aber 
klarer Tag. C. K. 

Fez⸗Kritg un Vord eines mirhiſchen Dampfers, 
Die Hutfabrikation blübt auf. 

Als ſich kürzlich der in Konſtantinopel beheimatete Damp⸗ 
fer „Ak Deniz“ auf der Reife nach dem Schwarzen Meer be⸗ 
fand, ereignete ſich au Bord ein ergötzlicher Zwiſchenfall, der 
erkennen läßt, wie fanatiſch die Vorliebe für europäiſche 
Kopfbedeckungen iſt, die der Bruch mit dem Fez in der Tür⸗ 
kel entfeſſelt hat. Der Kadi von Samſun, der ſich unter den 
Paſfagieren des Schiffes beſand, näherte ſich plötzlich einem 
jeiner Reiſegefährten, der noch einen Fez trug, um ihn zur 
Rede zu ſtellen. Ohne eine Antwort abzuwarten, riß er ihm 
den Fez vom Kopf, zerſchuitt ihn mit ſeinem Taſchenmeffer 
und warf die Stücke ins Meer. Das war für die anderen 
mit Hüten verſehenen Türken das Signal, ſich ihrerſeits auf 
jeden Landsmann mit Fez zu ſtürzen und ihm die mißliebig 
gewordene Kopfbedeckung bernnterzureißen. Es kam zu 
einem Handgemenge zwiſchen den altmodiſch und den neu⸗ 
modiſch bekleideten Türken, bei dem die Fezträger kläglich 
unterlagen. Als Siegesbeute fielen den Siegern die Feze 
in die Hände, die ſie ohne weiteres ins Meer warfen. Die 
Unterlegenen mußten wohl oder übel die Reiſe entblößten 
Hauptes fortſetzen. Den Proftt von dem Feldzug gegen den 
Fez haben die griechiſchen Hutfabriken, die gegenwärtig der 
dringenden Nachfrage aus der Türkei kaum genügen können. 

  

  

Menſchenopfer für den Indianergoit? 
Das Geheimnis des Geiſterberges. 

Vor Jahrzehnten drangen Weiße über die Hänge der 
Sierra Nevada in Kalifornien vor, Strone von Indtiauer⸗ 
blut vergießend. Die Gakua⸗Indtianer die bie Gegend be⸗ 
wohnt hatten, ſuchten im Foritdickicht des Geblrges Zuflucht. 
Die Weißen, die ſich in der Ebene ungeſiedelt haben, meiden 
die Berghänge, auf denen es nachts geſpenſtiſch zugeht. 
Seltſame Feuer leuchten auf dem „Geiſterberg“ auf, geiſter⸗ 
hafte Rufe ertönen. 

Vor einiger Zeit bat ſich der Viehweidenbeſitzer Avery 
Kecöer trotz aller Warnungen auf den Geiſterberg gewagt. 
Man fand ſeinen Leichnam mit, einem geheimnisvollen 
Zeichen auf der Schulter. Das nächſte Opfer war die füuf⸗ 
zehnjährige Florence Griſt, die ſich beim Blumenſuchen mit 
ihrem Pferde zu weit von der Straße entfernt hatte. Das 
Pferd kam allein zurück, 

das Mädchen wurde tot unter einem Felsblock gefunden. 

Seine Schulter trug das kabbaliſtiſche Zeichen. Walter 
Me. Quaide und George Hill aus Franzisko kamen in die 
Gegend, um Bären zu jagen. Sie ſpotteten der Warnungen 
und beſtiegen den Geiſterberg. Auch ihre Leichen wurden bei 
dem Felsblock gefunden. Sie waren zerſtückelt und ver⸗ 
braunt und wiefen gleichfalls das ſeltſame Zeichen auf. 

In den letzten Tagen machte Henry Sweet mit ſeiner 
achtzehnjährigen Braut Carmen Wagner aus Eureka einen 
Jagdausflug auf den Geiſterberg. Als ſic nicht wieder⸗ 
kamen, wurde eine Streifung unternommen, au der auch 

zwei Indianer, Jack Ryan und Walter David, teilnahmen. 
Zuerſt wurde der von Kugeln durchbohrte Leichnam Sweets 
entdeckt, dann der Jagdhund Carmen Wagners, mit geöffne⸗ 
ten Flanken. Unter einem friſchen Erdhügel fand man das 
Mädchen, zerſtückelt, mit Brandwunden und dem kabbaliſti⸗ 
ſchen Zeichen. Ein Teilnehmer der Streifung, der ſich im 
Dickichk von den andern entfernt hatte, wurde 

mit einem Lebergurt au einem Baume aufgeknüpft 

gefunden. Auch er trug das Zeichen. 
Zu der Beſtattung der Ermordeten ſtieg regelmäßig der 

Häuptling der Jakua⸗Indianer mit ſeinen Krliegern, ihren 
Frauen und Kindern ins Tal und bildeten Spalijer. In der 
folgenden Nacht flammten dann TFeuer auf den Bergen auf⸗ 
Rufen wurden dann geſchlagen, überdröhnt von wilden 

ufen. 
In der Nähe des Hügels, unter dem Carmen Wagner 

verſcharrt gelegen hatte, fand man Schwanzhaare eines Rot⸗ 
ſchimmels. Der Indianer David hatte bei der Streiſung 
einen Rotſchimmel geritten. Er und Ryan, ſein Halbbruder, 
wurden verhaftet. Ryan hatte Carmens Uhr in ſeinem Be⸗ 
ſitz. Die beiden zeigten keine Furcht und murmelten unaus⸗ 
geſetzt Beſchwörungsformeln. Der Wald wurde weiter 
durchforſcht und an einer Stelle, zu der wohl nie ein Weißer 
vorgedrungen war, wurde ein uralter Opferaltar entdeckt. 
Die Aeſte eines großen Baumeßs bilden einen Halbkreis, 
darunter liegt ein mächtiger glatter Felsblock, auf dem der 
Leib eines Menſchen geſtreckt werden kann. Man vermutet, 
daß die Opfer des Geiſterberges bier einem alten indiani⸗ 
ſchen Gotte hingeſchlachtet worden ſind. 

  

Die Ueberſchwemmung in Mexilo. 
70⁰00 Toie. 

Aus Mexilo wird gemeldet, daß durch die Ueberſchwem⸗ 
mung in der Gegend der Sierra de Navarit über zwanzig 

Dörfer vollftändig zerſtört worden ſind. Die Zahl der Toten 

wird auf 7000 (2) geſchätzt. 
  

Sechs Perſonen verbrannt. Nach einer Meldung aus 
Ottawa ſind ſechs Perſonen, vier Brüder und zwei Schweſtern, 
beim Brand eines Wohnhauſes lebendig verbrannt.     

Zur Küchehr der engliſchen 
Nheinſlottille nach Eng ad 

Die engliſche Rheinflottille (die 
unfer Bild links zeigt) hat Köln 
verlaſſen, um nach England zu⸗ 
rückzukehren. Sie fährt über 
Straßburg durch die franzöfiſchen 
Kanäle nach Le Havre und von 
dort über den Kanal nach Eng⸗ 

land zurück. 

Ver Winterſport in St. Moritz 
hat mit dem Beginn der jetzigen 
befferen Witterungsverhältniſſe 
erneut eingeſetzt und eine garoße 
Schar Sportsfreunde nach dem 
ſchönen Winterſportplatz und 
Winterkurort St. Moritz gezogen. 
Unſere Aufnabme rechts zeigt 
einen Eisſegler auf dem St. 
Moritzer See beim Training⸗ 

  

Donnerstag, den 14. Jamnar 1920 

Haarmanns Geſtändnis. 
Grans beteuert weiter ſeine Unſchuld. 

Wüen, Verlauf der Verhandlung gegen Grans in Hannover 
werden die Beziehungen zwiſchen Haarmann und Grans er⸗ 
örtert, In der Waarmannſchen Wohnung in der Roten Reihe 
will Grans nur ein oder zwei Nächte geſchlafen haben. Der 
Vorſitzende fragt: Wußten Sie von dem Verlehr Haarmanns 
mit jungen Leuten? — Grans: Ja! — Vorſ.: Haben Sie 
von den Tötungen aarmanns gewußt? — 
Grans: Nein! — Vorſ.: Haben Sie von Haarmann Sachen 
von jungen Leuten bekommen, die Sie vorher bei Haarmann 
geſehen haben? — Grans: Jal — Vorſ.: Da war in der 
Neuen Straße einmal ein junger Berliner, der qut Klavier 
ſpielen konntie. Von dem haben Sie einen Ring und 
einen Koffer verkauft und auch einen Anzug. Haar⸗ 
mann ſagte, er habe die Sachen von dem Verliner gekauft und 
jenem das Geld zur Heimreiſe gegeben. — Angekl. Grans: 
Das habe uch geglaubt. — Vorſ.: Haben Sie den jun⸗ 
gen Franke nicht regungslos im Bett liegen ſehen? — Die 
Zeugin Mrotſchek hat dies ſeinerzeit ebenfalls geſagt. Grans 
beſtreitetdas. — Vorſ.; Haarmann hat in der Hauptver⸗ 
handlung fogar erklärt, Sie hätten die Leiche mit in den 
Schrant gelegt? Grans beſircitet auch das. 

Vorſ.: Nun iſt einmal von Ihnen der Ausdruck 
„Mörder“ gefallen. 

Grans: Ich war mit einem Mädchen in der Wohnung 
und hatte avgeriegelt. Ich hörte nicht, als Haarmann kam, da 
ich eingeſchlaſen war. Haarmann riß die Tür auf. Wir kamen 
ins Handgenienge und ich flüchtete auf die Straße, 

Haarmann mit dem Meſſer hinter mir her. 

Nur in dieſer Beziehung kann von mir der Ausdruck „Mörder“ 
gefallen ſein. Ich ſelbſt erinnere mich nicht daran. 

Der Vorſitzende gibt zunächſt eine Reihe von Beſchlüſſen 
über Beweisanträge detannt. Aͤgelehnt wird die Veruehmung 
des Rechtsanwalts Lotze. Es wird als wahr unterſtellt, daß 
Granus das Anerbieten des Verteidigers, ein Guaden⸗ 
geſucheinzureichen, abgelehnt hat, und daß ſich vie 
Eltern Graus auf den gleichen Staudpunkt ſtellten. Rechis⸗ 
auwalt Teich legt Wert auf die Feſiſteuung, daß Grans auf 

der Hamburger Reiſe, die er mit Freunden unternahm, teine 
Sachen vertauft hat. Die Protokollverleſungen werden fort— 
geſetzt. Der Angeklagie folgt den Verleſungen mit ſcharſer 
Auſmerkſamteit; er benutzt jede Gelegenheit zu Einwendungen 
gegen die Ausſagen Haarmanns. 

Es ſolgt dann die Verleſung des Briefes, den Haarmann 
aus dem Gefängutswagen geworſen hat, und der an den 
Vater von Graus gerichtet war. Darauf wird 

das umfangreiche Geſtändnis, das Haarmann im Bet! 
aufgezeichmet 

und dann in Gegenwart der Staatsanwaltſchaft dem Gefäng⸗ 

Uispfarrer übergeben hat, verleſen. Es heitt darin: „Ich 
habe mich durch den ünterſuchungsrichter und die Poliset 
furchtbar beeiniluſſen laſſen. Ich wollte als Menſch meine 
Rache gegen Grans habe, die ich aber vor Gott nicht auſ⸗ 
rechterhalten kaun. Ich lernte Grans auf dem Bahnhof 
kennen, wo er ſich mir anbot. Da er wirklich in Not war, 
nahm ich ihn mit. Ich wollte dann von ihm nichts mehr 

wiſſen, da er mich gleich in den erſten Tagen um cinen 
Kredit in Zigaretten betrog, er betrog mich dann noch um 
einen zweiten Kredit, Ich warf ihn hinaus, nahm ihn aber 
wieder zu mir, als ich auf dem Bahnhof ſein Elend ſab.“ 

Haarmann ſchildert dann die Reiſe nach Hamburg. „Grans 
nmüſierte ſich und ließ mich warten. Er brachte das Geld 
duͤrch und wir waren bald ohne Mittel. Beim Betteln er⸗ 
bielt ich auch Sachen und Lebensmittel. Grans verkaufte 

alles. Er brachte es immer wieder durch. Ich bettelte immer 
weiter, und am Bahnhof gab ich dann Grans Geld, damit 
er Fahrkarten nach Hannover beſorgte. Er blieb lange aus 
und hatte das Geld ausgegeben. Ich habe nochmals betteln 
miiſſen. Der Ertrag war ſehr reichlich, ſo daß wir längere 
Zeit im Chriſtlichen Hoſpiz unterkommen konnten. Mein 
durchſchnittlicher Ertrag war 30 Mark. 

Das ganze Geld brachte Graus durch. 

Aus den Sachen trennte er die Namen heraus und verkaufte 

alles. In der Zeit meiner Haſt ſtahl Grans auch meine 

Militärſachen und brachte ſie durch. Die Miete hat er nicht 
bezahlt. Die Wohnung hat er ausgeräumt, befonders hat er 
alle Möbel und Sachen fortgebracht. 

Vorſ.: Wohin haben Sie die Sachen gebracht? — 

Grans: Ich habe ſie nicht ſortgebracht, ſie müſſen noch 

dageweſen ſein. — Borſ.: Sie ſagen alſo auch heute noch, 

daß alles, was Haarmann bier ſchreibt, unrichtig iſt. — 
Grans: Wir hatten ſo eine Art Kommunismus. 

Die Verleſung wird dann fortgeſetzt. Weiterhin heißt es. 

„Ich begreiſe nicht, wie ich mich ſo lange Jahre täuſchen 
laſſen lonnte. Er iſt ein ganz geriebener Iunge. Grans 

und Witikowſti kommen nicht in Frage.“ 

Rettungsring auf hoher See. Der Dampfer 
„Friedrich Jürgen“, von London kommend, hat in Hamburg 

einen Mann namens Otto Emil Siedſchlag ausgeſchifft, der 

im völlig erſchöpften Zuſtand dem Hafenkrankenhaufe zu⸗ 

geführt wurde. Der Mann gab an, daß er auf dem Ham⸗ 
burger Dampfer „Haimon“, der vor einigen Tagen nach der 

Levante abgegangen iſt, vedienſtet war. Beim Ausſetzen 

eines Bootes ſei er über Bord gefallen. Man habe ihm zwar 

ſofort einen Rettungsring zugeworfen, den er auch erfaßte, 

er ſei dann aber ſo weit abgetrieben worden, daß es dem 

Dampfer nicht möglich geweſen ſei, ihn wieder an Bord zu 

nehmen. Der Mann halt etliche Stunden im Rettungsring 

auf der Nordſee umhergetrieben; er wurde in dieſem Zu⸗ 
ſtand von dem Dampfer „Friedrich Jürgen“ aufgefiſcht. 
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Deutſchlands Handel mit den Nandſtaaten. 
Man begeonet bin unb wieder Zahlenangaben über den 

deutſchen Warenaustauſch mit den Randſtaaten (Litauen, 
Memelland, Lettland und Eſtland), obne daß man im großen 
und ganzen viel Weſens von dieſen Staaten als Faktoren 
im beutſchen Außenhandel macht. Es wäre aber vertehrt, 
dle r zut bleſer Staaten für Deutſchlands Waren⸗ 
ausfuhr zu Uberſehen. Die genannten Staaten ſtellen 
nämlich ein wirtſchaftlich immerbin wichtiges Geblet dar; 
außerdem laſſen ſich in ihren maßgebenden Krelſen, ent⸗ 
ſprechend ber aleichartigen wirtſchaftlichen und volitiſchen 
Situation, immer wieder Beſtrebungen ſeſtſtellen, dle dle 
Herſtellung beſonders enger Zollbeziebungen, la ſogar die 
Begründung einer Zollunion bezwecken. Eine ſolche Eut⸗ 
wicklung kann für die deutſche Ausfuhr nach dem Oſten von 
Bedeutung werden, und zwar um ſo mehr, als die Rand⸗ 
ſtaaten ein Ferieſniſit wirtichaktliches Bindeglied zwiſchen 
der Union der ſozialiſtiichen Sowjetrepubliken und ben 
üUbrigen Ländern der Erde darſtellen. So ſteht heute ſchon 
füh daß ein großer Teil der nach den Randſtaaten einge⸗ 

rten deutſchen Waren von dort weiter in das ſowlet⸗ 
rufſtſche Gebiet gebt. 

Für das Jahr 1025 iſt auf Grund der amtlichen Angaben 
eine Ausfuhr Deutſchlands nach den Randſtaaten in Höhe 
von rund 135 Millionen Mart ſeſtzuſtellen. Die Ausfuhr 
macht alſo gut 2 Prozent der geſamten deutſchen Ausdluhr aus. 
Zbr ſteht eine Ausfuhr nach Deutſchland aus den Rand⸗ 
ſlaaten in Höhe von 96,6 Millionen gleich 1 Prozent der ge⸗ 
ſamten Einfuhr nach Deutſchland, gegenüber. Für die Zeit 
rom Januar bis September 1925 ergibt ſich lolgende Ent⸗ 
wicklunß: Einſuhr Ausſubr 

nach Deutſchland nach den Randſtaaten 
lin tauſend Reichsmart / 

Ottauen 17188 29 880 
Memelland 218⁰ 11.581 
Lettland 88 438 40 418 
Eſiland 22 404 15 322 

Da in der angegebenen Zeit die gefamte Einfuhr nach 
Deulſchland rund 10,3 Millionen beträgt und die deulſche 
Geſamtausfuhr 6,3 Milllarden ausmacht, entfällt auf die 
deutſche Ausfuhr nach den Randſtaaten 15 Prozeunt der Ge⸗ 
jamtausfuhr und auf die Einfuhr aus den Randſtaaten nach 
Deutſchland 1 Prozent der Geſamtelnſuhr nach Deutſchland. 
Abſolut detrachtet, ericheinen die Zahlen gering, aber man 
darf eben nicht überſeben, daß ſich der Außenhandel aus 
vielen derartig kleinen Poſten zufammenſetzt, ſo daß der 
kleinſte Poſten für das Gefamtreinltat von größter Be⸗ 
deutung iſt. 

Deutſchland führt aus den Randſtaaten bauptſächlich 
folgende Waren ein, Flachs. Holg, Butter, Geflügel, Eier. 
Nach den Randſtaaten gehen deutſches Halbzeug, Maſchinen. 
Gerüte, chemiſche und pharmazeutiſche Erscugniſße, künſt⸗ 
licher Dünger, Farben, Tonwaren, Glas und Glaswaren. 
elektrotechniſche Artikel, Textilien, Papier, Pappe und endlich 
Zucker, Salz und Spiritus. 

Sweifellos hat Deutichlands Handel mit den Randſtaaten 
unter den ungeklärten handelspolitiſchen Verhältniſſen ge⸗ 
litten. Auch hier lit aber zu boffen, daß wir in Zulunjt zu 
geregelteren Verhöltniſſen kommen. Mit. Litauen hat das 
Deutſche Reich bereits ſeit dem 1. Juni 1923 einen detail⸗ 
lierten Handelsvertrag abgeichloſſen. Leider iſt dieſer Ver⸗ 
trag bis jetzt von Litauen noch nicht ratifiziert worden. Der 
Schwerpunkt der kommenden Verhandlungen wird in dem 
Beſtreben liegen, den bereits vor Jahren abgeichloſſenen 
Vertrag möglichit bald in Kraft zu ſetzen. Mit Lettland 
beſteht kei dem 15. Juni 1920 ein vorläufiges Abkommen über 
die Wiederaufnahme der Handelsbeziebungen. Das Ab⸗ 
kommen entſpricht dem Grundſatz der Meiſtbegünſtigung, 
jedoch ſtößt die Anwendung auf Schwierlgkeiten, da Lettland 
nach wie vor Entſchädigungsanſprüche aus der Zeit der 
deutſchen Okkupation geltenb macht. Vor einiger Zeit ichten 
es als ob die Schwierigkeiten zu überwinden geweſen wären. 
ledoch wurde die ganze Angelegenheit, die faſt vor dem Ab⸗ 
ſchluß ſtaud, durch den Tod des lettländiſchen Miniſter⸗ 
präſidenten Meierovicz abermals auf die lange Bank ge⸗ 
ſchoben. Zwiſchen Eitland und Deuiſchland iſt am 27. Juni 
ein vorläufiges Wirtſchaftsabkommen unterzeichnet worden, 
bas auch ratifiziert worden iſt. Das Abkommen regelt die 
gegenſeitigen Wirtſchaftsbeziebungen ziemlich erſchspfend, 
enthält ledoch keine Reglung auf dem Gebiete des materiellen 
Zollrechts, insbeſondere der Grunbliatz der Meitbegünki⸗ 
gung, auf dem das vorläufige Abkommen anfgebaut iſt, in 
nicht auf die Volltarikſätze ausgedebnt. Hier beitebt aljs 
eine wejentliche Lücke, die noch auszufüllen iſt. 

Die vorbandenen Schwierigkeiten ſind im großen und 
ganzen derart, daß ſie mit gutem Willen auf beiden Seiten 
überwunden werden können, und es iſt anzunehmen, daß. 
wenn dte Hemmungen aus dem Wege geräumt fd. der 
Wirtſchaftsverkehr, der bisber gans erfreuliche Ersedniſſe 
geseigt bat. bedeutend geiteigert werden kann 

Sateernce — rüch Dertſchland. 
re 1923 aus der Sowienmion & 000 Ton⸗ 

nen und in Jahre1924 68 500 Tonzen Klephthebrbnt nach 
Deutſchland exporttert wurden, ſtieg, wie der Oſft⸗Expreß er⸗ 
jöhrt, der Naphibaerport im Jahre 1925 auf 180 O0lt Tonnen 
Davon enifallen (5 000 Tonnen auf Lenzin, 88 0U00 Tonnen aul 
Schmieröle, 15 000 Tonnen auf Gasle und 2000 Tonnen anf 
jonſtige Naphtbaprodutte. Inſolge der ſtarken Sieigerung des 
Eworts har ſich das Aurnſſiſche Kaphtbaiundiäat, wie beretis 
gemeldet, veranlaßt geſeben, bei ſeiner Vertretund in Deuiſch⸗ 
Iund ie un vrt Abolisbrüce L, 2 Tr. eine Schmierblver⸗ 
trieds zu organifirren, durch bie die Schmieröle direkt dem 
Verbrancher Tauis ve werden; dDie bei birſer Beiriebsftelle 
befindlichen Daben ein Falſungsvermögen von 20000 

  

  

Wiederauſban der Apanſßichen Gefen. Nach Lumielamt⸗ 
lichen Angaben find die Bertiefangsarbeiten in den Kark ver⸗ GASSSTTTTT 
beenhigt weren. Anch Knd die Pleiseren Sähmarameerhüifen Temrint, Sborln, Skobvwir vnd wieder aukand⸗ 

2— 

Achutarn 
geſetzt wurden. In Odeſa ſnd die Speichervorrichtung 
EecHamifiert Wwöben In. Memroffigr wurhen Die Sorligen 
SirVatoren wieder Paten maen in Obefa, Nikolajſer Fes⸗ 
doſie und anderen Hafen erlabevorrichtnugen 

Arinng ber Denatienskrüße t Dänrmark. Die burch den 

aniſche V 

  

   

ſtrebt, der Wirtſchaft Erleichterungen zu perſchaffen, indem ſie die 
wäneh e für alle überſeeiſchen Roßſtoffe herabgeſeßt hat, ohne 
daß es ihr jedoch gelungen iſt, einen nachhaltigen Einfluß auf die 
Preisbildung zu gewinnen. 

Ermäßigung der polniſchen Siterfracht. 
Neuer Giltertarif ob 1. Sebtuar. 

Wie die Eiſenbahndirektion Danzig mitteilt, wird Deuclt 
eine neue Ausgabe des polniſchen Gütertarifs mit Gültigkeit 
1. Februar 1928 exſcheinen. 

te neue Tarifausgabe enthält erleichterte Beſtimmungen für 
Halbwagenladungen und fär Benutzung von gedeckten Wagen. Der 
Frachtzuichtag Aur die Benutzung von gedeckten Wagen iſt auf 
5 Prozent exmäßigt worden. Die ermäßigte Gebühr für dle Be⸗ 
förderung von Prwatwagen iſt auch auf Senoungen von und 
nach Danzig ausgedehnt worden. Die Anzahl der Ausnahme⸗ 
torife iſt vermehrt worden, dieſe gelten u⸗ allen Danziger 
Stationen. Die Frachtſätze bleiben underändert, außer bei Export⸗ 
tohle, wo eine Erhöhung von 050 bis 100 Zloty für die Tonne 
beabſichtigt wird. Die Frachtberechnung erfolgt nach dem aen e 
Frachtſate ſojort dei der Aufgobe der Sendungen. Dagegen iſt die 
Ermäßigung ſür Benuzung von 20⸗Tonnen-Wagen und die Kefaltie 
für die Ausfuhr beſtimmter Holzmengen weggefallen. Zuſammen⸗ 
genonmen entvält die Neuausgabe nur Verbeſſerungen des Tariſs 
vnd dadurch Erleichterungen für den Verfrachter. 

So wird auch der 50prozentige Sachen lag für die Beförde⸗ 
rung auf den Sirecken Putzig—Krockow, Neuſtadt—Ueberbrüc und 
Culmſee—Melno aujgehoben. Außerdem wird im Verkehr mit den 

Stationen der Strece Putzig—Krodow und Neuſtadt—Ueberbrück 
der Frachtſatz um den Betrag elner Statlonsgebułhr bengfß die 
für die Eilgutklaſſe 35 Groſchen, für die Güter der ſle 1 

25 Groſchen, für Güter der Klaſfen 2—-4 20 Groſchen, für Güler 
der Klaſſen 5—9 und der Ausnahmetariftlaſſen A, B. C, D, E und 
15 Groſchen und für Güter der Ausnahmeiariftlaſſe G 10 Groſchen 
für den Doppelzentner ausmacht. 

Hierdurch ergeden ſich weſentliche Frachtverbilligungen, die ſich 
nachahene wie folgt darſtellen: 

ach dem fedigen Tarif beträgt die Fracht für einen 15⸗Tonnen⸗ 

Wagen Kartoſſein von der Siatlon Ueberbrück, nach Gdingen 
(34 Kilometer) 73,.50 Zlom und ron Ueberbrück bis Danzig⸗Neu⸗ 
fahrwaſſer (61 Kilometer) 88,50 Zloty. 

Nach dem neuen Tarif wird die Fracht betragen: Von Ueber⸗ 

hück nach Gdingen 37,50 Zlotz und von Ueberbrück nach Danzig ⸗ 
Neufahrwaſſer 52,50 Zloty. 

  

Me polniſche Zucherausfuhrkampaane 1924/25. 
Die polniſche Zuccrausſuhr nach Danꝛig betrus 19245 

insgefamt 3151 Tonnen weißen Kriſtallzuders, 24 614 Tonnen 
NRohzuders erſten Wurſs und 53 Tonnen zweilen Murfs, ins⸗ 

geſamt — im Werte weißen Kriſtallzulers ausgedrückt — 
25243 Tonnen Zucker. Nach Holland gingen 31 998 Tonnen 

Rohzucker, nach England 59 953 Tonnen weiten Kriſtallzuckers 

und 39 678 Tonnen Rohzuclers, insgeſamt 95 663 Tonnen. Die 
gelamte Zucderausſuhr der Kampagne betrug 1924 25 29 812 

Tonnen weißen Kriſtallzuclers, 116 156 Tonnen Roheucker erſten 

Wurjis, 10 800 Tonnen zweiten Wurfs, zufammen — im Werte 

weißen Kriſtallzuckers — 201 589 Tonnen. Die Zunahme der 

Zuderausſuhr beträgt Aenampaß der Kampagne 1923 21 82,7 
Prozent. Aus der Zuckerlampagne 1925 26 ekwartet man in 
Polen 470 000—180 000 Tounen weiten Kriſtallzugers, wovon 
0 (00—260 000 Tonnen für den Inlandverbrauch verwendet 
werden ſollen. 

Zunahme der ruſſiſchen Landmaſchineneinkänfe 
Leutichland. 

Im 1. Quartal des Wirtſchoktsjahres 1925/26 (Okt. Dez. 1925) 
jind durch die landwirtſchaftliche Abteilung der Verliner Sowiet⸗ 
handelsrertretung Waren im Werte von 24,5 Mill. Kml. einge⸗ 
lauſt worden Kaerübere 5,8 Daill. Kml. im gleichen Seitabichnitt 
des Wirtſchaftsjahres 1924/25. Die Importoperationen der Iand⸗ 
wirtſchaſtlichen Abteilung haben ſich muhin in der Berichtszeit im 
Vergleich zum B. re vervierfacht, was mit der großen Nachfrage 
nach landwirtſcha en Maichinen und Geräten ſeitens der Bauern⸗ 
ichaft zuſammenhängt. Hervorzuheben iſt, daß im ganzen Wirt⸗ 
yaftsjahr 1924, von der londwirtſchaftlichen WWtei 8 der 
Handelsvertretu.g Einkäzufe im Serte von nur runb 11 Mil. Nml. 
geiũtigt worden find ů 

Für dos ganze Sirtſchaftsjabr J225 28 iſt bas gei⸗ Einfuhr⸗ 
kentingent für landwirtſcheſtliche Nalchinen vom ſtaatlichen Plan⸗ 

uß der Somfeiunion dieſer Tage anf 47 Will. Kcbl. feſtgeſeßzt 
Lörden. Da jedech durch dieies Sontingent aur Der dringendſie 
Bedari der Bauernſchajt au Maſchinen befriedligt werden aun, ſo 
joll außerdem eine Keiexve an Maſchinen und Gerũten gebildet wer⸗ 
den, uns der dirjenigen Gebiete verj⸗ werden ſallen, in denen 
ein bejunders graser Wangel an landwirtſchaftlichem Inrentar be⸗ 
ſteht. Zur Biidung dieſer Reſerve ſoll eine ergünzende Land⸗ 
maichineneinfuhr aus dem Auslunde im Verte von rund 15 Mill- 
Subel erfolgen. Kicht inbegriffen iſt in bieſen giffern bie Traktyoren⸗ 
einfuhr, deren Erntingent cuuf 13 C00 Stüd festgeſetzt warde. 

    

  

Arbeiterrrrilefrg,en in Lraz. Die Lodzer Textillabrifen 
Scheibler & Srrmam haben zum 22. Januar 28560 Arbeitern ge⸗ 
küändigl. Auch bei Geher fnd zuhlreiche Kündigungen vorgenoramen word 

Rekordziffern im amerikaniſchen Ankenhandel. Sie aus 
Keuwork gemeldet mird, hat der Außenhandel Amerikas im 
Jahre 1155 wahricheinlich alle Kekorde gebrochen. Er über⸗ 
ftrigt den Außenhendel des Jahres 1924 um eétwa 350 Mill. 
Dollar. In den erſten elf onaten betrug die Gelamiaus- 
fuhr aus den Bereinigten Staaten 4141 Mill. Dellar, Das 
itt eine Zunahmne van 26 Mis. Dollar gesenüber der 
gleichen Zeit im Jaßre 1324. Die Einfubr Beirng 8880 Kill. 
Dollar, bas bedentet eine Zunahme um 554 Aif. Dollar- 

u. D E 
Die Siufubr aus -Deufichland nach Amerika à 25 Mill. 

Wieberanfban vuu Dofie. Der Plan zum Wieder⸗ 
ariban des Zenszalgebiets von Tokio iſt jetzt im weienti⸗ 
Iichen fer:iageſtellt. Beſonders bemerfenswert iüf. daß in 
Der Hanmtvertchrallreßen nur noch der Ban Bas achiütsctgen 
Stein- oder Siſenberrhbäniern mit Kellern nach enrppäiſchen 
Muiter erlandt ià. ipbaß Zas Stadtbild von Tokis imiaer 
mehr enrspäiicen Charakter erhalten wirs, Die alten 
Baruckengebände Zürfen Zoch fiehrn Jahre ßeher bleiben. 
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Beſchlennigter Abſchluß des dentſch⸗polniſchen 
Handelsvertrages. 

Beſyrechungen Dr. — Reichbbankvräſtbent 

Das vorgellern in Warſchan ang Bexlin elngetrofſene 
Mitglieb der poluiſchen Delegation Dr. Diamanb ſertlärte 
dem Bertreter des „Aurjer Poliki“, er habe jreben dem 
Miniſtervräfibenten Ekrzunſti den Inhalt ſeiner in des 
teltit Tagen in Berlin apgehaltenen Belprechungen mitge⸗ 
tellt. Von dielen Belprechüngen Ach Dr. Diamanb ſeine 
Unterredung mitl dem Reichsbankpräſiben⸗ 
ten Dr. Schacht und mit dem Staatsſeiretär 
Schubert für ſebr wichtig und bedeutungsvon, Dieſe 
Unterredungen würden nubcbingt das Tempo der Verhanb⸗ 
Iungen beichleunigen und e ſei deshalb nunmehr mit 
einem Abſchluß in allernächſter Zeit au rechnen. 

  

Herabſetzung der deniſchen Iinsſüße. 
Die der deutichen Stempel⸗Vereinigung angeſchloflenen 

Bankfirmen baben im Unſchiuß an die Tisront⸗Ermätigung 
der Reichsbank beſchloßen, die Sätze für Haben⸗Zinſen ent⸗ 
ſprechend verabzuſesen. Es wird bei Bankeintagen von 
jetzt ab zwiſchen Einlagen auf pryviſionspflichtiger und 
proviſtonsſretier Rechnuaa unterſchteden. Die Sinsver⸗ 
gütung, die bisber einheulich 5 Prozent vetrug, wird bei 
Etnlagen auf proviſionspflichtiger Rechnung auf 4½ Prozent 
bel Einlagen auf proviſionsireier Rechnung aut 4 Broßzent 
ermäßigt, ſo daß ſich die Banten künftig bei der erſten 
Kategorie mit einer geringeren Zinsſpanne veanügen. Die 

Sütze verttehen ſich kür bis zu fünſzebn Tagen fälliae, allo 

kurzfriſtige Einlagen. Die Zinſen für länger befriſtete Ein⸗ 
lagen ſollen noch beſonders ſeſtgeſetzt werden. Im ubrigen 
laben ſich die Soll⸗(Kredit⸗)Zinſen automatiſch der Diskont⸗ 
Ermäßigung angepaßt. Sie betragen 5 bis 10, Prozent plus 
2, Prozent Proviſion (bisber zuſammen 13.4 Prozent). 

Verhandlungen über eme veutiche Viehzuchthonzeſſton 
in ver wolgadeutſchen Repubul. 

Zwiſchen dem Verbaud der oltpreußiſchen Pferdezüchter 
und Vertretern der Republik der Wolgadeutſchen wirdb, wie 
der Oſt⸗Expreß erſährt, jelt längerer Zeit in Vertin über 
den Abſchluß eines Vertrages verhandelt, wonach der Ver⸗ 
band von der Negieruns der Wolgadeutſchen Republik eine 
Konzeſſion au loboo bis 15 0ô%ο Detzlauinen Land zum 
Zwecke der Viebzucht, insbekondere der Pferdezucht, über⸗ 
nimmt. Die Verhandlungen dürfien im Frühiahr d. J. zum 
Abichluß gelangen, nachdem eine Beſichtigung des für die 
Konzeſſion beſtimmten Landareals durch Vexireter des Ber⸗ 
bandes der oſtpreußiſchen Pferdezüchter eriolgt iſt. — Die 
bereits ſeit länge-er Zeit im Gange bekindlichen Pferde⸗ 
licferungen des Verbandes au die Republil der Wolga⸗ 
deutſchen ſteben mit dieſer Konzeſſion im Zuſammenhang. 

Verkehr un Hafer. 
Eingang. Am 13. Januar: Deutſcher D. „Lothar- (287) 

von Hamburg mit Gütern für Behnke u. Sieg. Freibezirk;, däniſcher 
D. „J. P. Jacobſen“ (740) von Kopenyagen mit Gütern für Rein⸗ 
hold, Hafenkanal; norwegiſcher D. „Bomma“ (461) von Rönne, leer 
für Bergenske, Schclmühl; Danziger D. „Ediih Voſſelmann⸗ 2⁴ů¹ů 
von Koriör, leer für Reinhold, Haſenkanalz engliſcher D. „Elfftone 
(790) ron Odenſe, leer für Shaw, Lopell & Sons, Hafenkanol, deut⸗ 
ſcher D. „Kurland., (262) von Middlefohrt, leer für Danz. Sch.⸗K., 
Donzigiböniſcher D. „Niels Ebbeſen“, (482) von Kopenhbapen mit 
Paſſagieren und Götern für Reinhold, Hafenkanal; deutſcher D. 
„Willi- (195) von Helſingfors. leer für Grabs, Dafenkanal: lettiſcher 
D. „Turaida“ (1050) von Gent, leer für Danz. Sch.⸗K., Weſter⸗ 
platte: deutſcher D. „St. Lorenz“ (343) non Lübeck mit Gütern für 
Lenczat. Hafentanal. 

Ausgang. Am 183. Januar: Däniſcher D. „Daneſfeld“ nach 
Anmerpen mit Holz und Getreide: lettlicher D. „Krips“ nach Riga 
mit Kohlen; döniicher D. „Neptun“ nach Marieille mit Zucker: 
ſchwediſcher D. „Camelia“ nach Tyne Dock mit Holz: deutſcher D. 
„Anni Fuute Stinnes“ nach Kopenhagen mit Kohlen; deutſcher D. 
„Anir Höllen“ nach Stettin mit Heringen; ſchwediſcher D. „Tom“ 
nach Orclöſund mit Kohlen; deutſcher D. „Hilde“ nach Kolding mit 
Kohlen; deut D. „Johanna“ nach Harburg mit Schwellen: 

lettiſcher D. „ dau“ nach Harburg mit Kohlen: ſchwediſcher D. 
„Beſta“ nach Königsberg mit Gütern; deutſcher D. „Dollart“ nach 
Dowsdec mit Getreide; deutſcher D. „Bürgermeiſter Eſchenburg“ 
nach Stavanger mit Gütern. 

    

Kredite für bie beuntſche Laudwirtſchait. Die deutſche 
Golddiskontbant bat der Rentenbankkredkanſtalt eine Ver⸗ 
einbarung angeboten, welcher dieſer die Gewährung eines 
3—Slährigen bupothekariſchen Zwiſchenkredits an die deutſche 
Landwiriſchaft ermöalichen foll. Im Falle der Annabme 
diefes Angebots wird die Rentenbankkreditanſtalt Hrwo⸗ 
rhekenſchuldſcheine ausgeben und der Golddiskontbank über⸗ 
laſſen, die durch landwirtſchaftliche Hppotheken fichergeſtellt 
ſind. Dieſe Spothek foll ein Drittel nach drei Jabren. um 
ein weiteres Drittel nach dem vierten Jabre und mit dem 
ven Drittel nach dem fünften Jabre zurückaczablt wer⸗ 
en. 

Die volniſche Ansfubrprämie. Zu der — über 
die Aufhebung der ſogen. Tarifrekraktion kür die Ausfubr 
von Holz“ wird von der polniſchen Eiſenbabnverwaltung 
mitgeteilt, dab dieie Maßnabme zum Jannar zwar geplant 
war, daß aber der neue Tarif vorausſichtlich erkt zumn 
1. Febrnar E. S. erſcheinen und daß daßber bis zu dieſem 

Zeitpunkt die bisberige Holöausfubrvprämie bebebalten 

ö Amtliche Vörſen⸗Notierungen. 
Danzig. 81. 1. 26 

1 Reichsmark 1.23 Danziger Gulden 
1 Zioty (,72 Danziger Gulden 

1 Dolar 5,20 Lanziger Gulden 
Scheck London 28,20 Danziger Hulden 

Danzitger Brubultenbörſe vom 18. Januar. (Amtlich.) Eeizen, 
rut 13,2 —13.50 G., 50 5 weiß 13,25—13,50 G., Roggen 8,25 G., 
Futtergerſte 800—8,50 G., Gerſte 8.50—9,50 G., Hajer 800 bis 
860 G. Hafer, gelber 800—8,75 G., I. Erbſen 10,00—11,00 G., 
Siliotiaersien I5.00 G. gröne Erkſen 1300 G., Roggentleie 52ß 
5=s 5,50, Weizenkleie 6,0—J,00. (Gubhandelspreiſe für 50 Kile⸗ 
grumm waggonfæi Danzig.) 
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eine 
Zeillang 

mit 
dem 

Gebären 
ausſetzt. 

Man 
iſt 

ſich 
darüber 

klar, 
aus 

finanziellen 
Gründen 

vielleicht 
oder 

anderen 
Die 

Frau 
atmet 

nun 
auf, 

eine 
Pauſe. 

Aber 
nein, 

der 
M
a
n
n
 

deukt 
nicht 

daran: 
die 

regelmäßige 
ſeruelle 

Venutzung 
des 

Frauen⸗ 
körpers 

muß 
ſelbſtverſtändlich 

genau 
ſo 

weitergeübt 
werden. 

wie 
bisher. 

M
a
n
 

u
m
g
e
h
t
 

vas 
Natürliche, 

m
a
n
 

verriegelt 
und 

v
e
r
r
a
m
m
e
l
t
 

das 
Muttertor. 

M
a
n
 

ſchneidet 
der 

F
r
a
u
e
n
ſ
e
e
l
e
 

jene 
Wurzel 

ab, 
die 

ſie 
mit 

dem 
Tieſſten 

ihrer 
Welt, 

dem 
Mutter⸗ 

ſein, 
verbindet. 

Iunächſt 
mag 

auch 
die 

Frau, 
die 

gehorſame, 
zuſtimmen. 

Aber 
nun 

tritt 
der 

Kanze 
Gegenſatz 

heraus, 
Für 

das 
Weib 

w
a
r
 

niemals 
der 

Luftreiz 
etwas 

ſür 
ſich 

Veſtehendes. 
End⸗ 

gültiaes 
Die. 

erotiſche 
Elſtaſe 

war 
immer 

nur 
eine 

Blüte, 
die 

zur 
Frucht 

werden 
ſoll. 

Dieſe 
ewigen 

tauben 
Scheinblüten 

ſind 
unerträglich 

Die 
Eheſrau 

fühlt 
ſich 

als 
Dirne, 

als 
ge⸗ 

mordet 
in 

ihrem 
Mutterorgan. 

Als 
beſchimpft 

und 
gemiß⸗ 

broncht. 
Ste, 

die 
Naturnahe, 

hat 
die 

Natur 
verraten. 

Der 
M
a
n
n
 

erſcheint 
ihr 

als 
ſeige, 

als 
unredlich. 

Als 
ein 

kalter 
Ve⸗ 

trſüger, 
der 

nicht 
loskaun 

von 
ſeiner 

ewigen 
kleinen 

banalen 
Kitzalluſt. 

Das 
jahrhundertelaug 

unterdrückte 
G
l
i
m
m
e
n
 

bricht 
hier 

dunch 
und 

wird 
zum 

Brande, 
der 

manches 
E
h
e
h
e
i
m
 

zerſtört. 
Schuld 

iſt 
aber 

durchaus 
nicht 

dieſe 
einzelne 

Tatſache 
Es 

wird 
durch 

das 
Geſchwür 

nur 
die 

große 
Blutertranfung 

ſicht⸗ 
var. 

Die 
Frau 

will 
endlich 

in 
ihrem 

natürlichen 
F
r
a
u
e
n
w
e
ſ
e
n
 

verſtanden 
ſein. 

Sie 
will 

ihr 
Recht 

auf 
Entſpannung. 

Sie 
wil 

Vollbeſriedigung 
durch 

den 
Geiiebten. 

Sie 
will 

die 
reſtloſe 

melodiſche 
Löſung 

ihrer 
Leibſeele. 

Sie 
will 

Sättigung 
und 

Frieden, 
wie 

die 
Natur 

ſie 
allen 

Geſchöpjen 
aibt, 

die 
mit⸗ 

wirten 
im 

großen 
Dienſte 

der 
Art. 

(Mit 
beſonderer 

Genehmi⸗ 
gung 

des 
Verlages 

Carl 
Reißmer, 

Dresden, 
dem 

Werke 
„Die 

Kuliur 
der 

Ehe“ 
entnommen.) 

Das 
Herz. 

An 
vielen 

Tagen 
hat 

es 
mehr 

Mut, 
Doch 

heute 
kommt 

vie 
große 

Welle 
Schwermut, 

W
a
s
 

ſonſt 
er:euchtet 

war 
und 

ſchwer 
und 

wichiig. 
Iſt 

ausgeblaſen, 
lcer 

und 
nichtig. 

Am 
Morgen 

ſchlägſt 
du 

deine 
Augen 

auf, 
Da 

klirrt 
des 

Tages 
eingeſchienter 

Lauf, 
Die 

Hetz 
ums 

Brot, 
um 

eine 
Handvoll 

Luſt, 
Die 

Stunde 
brüllt: 

„Wach 
auf, 

du 
mußtt!“ 

Du 
mußt 

hinein 
in 

den 
v
e
r
d
a
m
m
t
e
n
 

Trott. 
W
a
s
 

bleibi 
als 

Troſt 
dir? 

Demut. 
Spott. 

Demut, 
um 

von 
dem 

Werk 
erfüllt. 

zu 
ſein. 

Liel 
Spott, 

z
u
m
 

W
e
i
t
e
r
l
e
b
e
n
 

noch 
gewillt 

zu 
ſein. 

Die 
Seete 

rülitelt 
an 

dem 
Lerkertor 

U
n
d
 

bricht 
in 

einer 
Welle 

S
c
h
w
e
r
m
u
t
 

ſtolz 
hervor, 

Trůgt 
heherlich 

u 
S
c
h
a
u
m
 

und 
ſchneeballweißen 

Giſcht, 
Glüht 

feierlich 
und 

zuckt 
und 

liſcht. 
Ch, 

Herz, 
nuch 

ſchlägſt 
vu 

unverzäagt 
und 

ſchwer, 
Du 

füße 
Quelle 

nach 
des 

Lebens 
Meer, 

Ob 
auch 

die 
Niedrigkeit 

ſich 
breit 

macht 
und 

ftolziert, 
Die 

Duminheit 
ſiegt, 

Gemeinheit 
triumphiert. 

W
a
s
 

ſoll 
das 

alles“ 
Ach, 

du 
weißt 

es 
nicht, 

Du 
biſt 

voll 
Schatten, 

Taibereitſchaft, 
Licht, 

Voll 
Opferung 

und 
tief 

erglühtem 
Blut, 

Voll 
Torheit, 

Sterbefreudigteit 
und 

M
u
t
 

Denn 
auch 

die 
Licbe, 

wenn 
ſie 

ſelbſtlos 
liebt, 

M
e
h
r
 

Bitiernis 
als 

Süße 
gibt. 

M
a
x
 
B
a
r
t
h
e
l
.
 

  

 
 
 
 

 
 

 
 

  Und 
die 

Kontoriſtin 
Annn 

K
.
.
.
 

Ein 
Fall 

wie 
der 

Selbſimord 
der 

Jurjewſtaia 
wirkt 

eiſchüt⸗ 
terud 

Ein 
junger, 

ſchöner, 
begabter 

Menich, 
eine 

Künſtierm, 
ſchon 

heute 
auf 

einen 
erſten 

Platz 
geſtell!, 

ninimt 
ſich 

das 
Leren. 

Die 
Doppekneitigkeit 

ihrer 
Exiſtenz 

wird 
entichleiert. 

W
ä
h
r
e
n
d
 

ſie 
auf 

der 
B
ü
h
n
e
 

ſtand, 
M
e
n
ſ
c
h
e
n
 

beglückend 
mit 

dem 
Klaug 

ihrer 
Stinune, 

mit 
dem 

Liebreiz 
ihrer 

Erſcheinuna, 
bereiiet 

ſich 
in 

i
h
r
e
m
 

Privatleben 
die 

Tragödie 
vor. 

Wir 
ſpüren 

den 
Widerſpruch 

und 
lönnen 

ihn 
nicht 

ſaſſen. 
Der 

Selbſtmorp 
der 

Jurjewſtala 
iſt 

ein 
ungelrſtes 

Räiſel. 
Es 

geichah 
vor 

elwa 
vierzehn 

Tagen 
in 

Berlin 
ein 

anderer 
Fall. 

Er 
würde 

aufgeklärt 
bis 

in 
ſeine 

letzten, 
grauſamſten 

Detauls. 
An 

ihm 
iſt 

weder 
Rätſel 

noch 
Widerſpruch 

Aber 
es 

iſt 
die 

Tragödie 
eines 

Dutzendmenſchen, 
und 

ſte 
wurde 

zu 
Zei⸗ 

mugsvoliz. 
A
n
n
a
 

K, 
achtzehnjährig, 

Tochter 
ehrvarer 

Elterg, 
in 

Kuherin 
ür 

die 
Konſektion. 

Eines 
N
a
c
h
m
i
t
t
a
g
s
 

n
i
m
m
t
 

die 
F
r
e
u
n
d
i
n
 

ſie 
mit 

in 
ein 

Café, 
in 

dem 
ein 

Velaunter 
ſie 

erwartet. 
n 

B
e
g
l
e
i
t
u
n
g
 

dieſes 
B
e
k
a
n
n
t
e
n
 

bejindet 
ſich 

der 
K
a
u
f
m
a
n
n
 

Fricd⸗ 
rich 

Hüdebrandt. 
Friedrich 

Hildebrandt 
iſt 

Perjonalcheſ 
einer 

K
o
n
ſ
e
k
n
o
n
s
ſ
i
r
m
a
.
 

Er 
verichafft 

A
n
n
a
 

K. 
eine 

Stelluypa 
im 

oleichen 
Geſchäft 

A
n
n
a
 

K. 
wird 

ſeine 
Geliebte. 

„
F
r
i
e
d
r
i
c
h
 

Hildebrandt, 
der 

Don 
J
u
a
n
 

der 
kleinen 

c
u
h
e
n
,
 

iſt 
geichlechiskrant. 

A
n
n
a
 

K. 
weiß 

es 
nicht, 

daß 
andere 

M
ä
d
⸗
 

chen 
in 

dem 
Geſchäjt 

bereits 
krant 

geworden 
ſind. 

Sie 
weiß 

nicht, 
daß, 

während 
ſie 

an 
der 

Schreibmaſchine 
ſitt, 

er 
in 

ſeine 
a 

Büro 
nebenan 

ein 
anderes 

M
ä
d
c
h
e
n
 

hei 
ſich 

hat. 
Sie 

weiß 
von 

ihm, 
daß 

er 
w
e
g
e
n
 

B
e
t
r
u
g
e
s
 
ſteckbrie 

lich 
verfolat 

wird:; 
„
I
r
g
e
n
d
e
i
n
e
 

Bagatelle 
. 
..“ 

Sie 
vertraut 

ihm. 

A
n
n
a
 

K. 
iſt 

krank. 
B
e
i
m
 

Arzt 
erſäht 

Je 
die 

Wahrheit 
Die 

Firma 
geht 

in 
Konkurs. 

A
n
n
a
 

K. 
und 

Friedrich 
Hildebrandt 

ſind 
ſ
t
e
l
n
g
s
l
o
s
.
 

A
n
n
a
 

K. 
hat 

lein 
Geld, 

ſie 
weiß 

nicht, 
was 

ſie 
tun 

ſoll 
Sie 

wagt 
ſich 

nicht 
nach 

Hauſfe, 
fürchtet 

die 
Schande. 

Er 
iſt 

ihr 
einziger 

Halt. 
A
m
 

Bußtag, 
nachis 

um 
10 

Uhr, 
ü
h
a
 

ſie 
ſich 

mit 
Friadrich 

Hudebrandt. 
Sie 

weiß 
nicht, 

wo 
ſie 

ſchlaſen 
ſoli. 

Er 
hat 

keine 
W
o
h
n
u
n
g
.
 

Sie 
gehen 

zu 
einem 

ſeiner 
Freunde. 

Der 
ſ
M
 

kann 
Friedrich 

Hildebrandt 
aufnehmon, 

Seibſt⸗ 
verſtändlich. 

Aber 
das 

Mädchen! 
Was iſt 

das 
üneuſaem 

für 
ein 

Mädchen? 
Mit 

welchem 
Recht 

verlangt 
ſie, 

von 
einem 

anſtän⸗ 
digen 

Menſchen 
beherbergt 

zu 
werden? 

Frieprich 
Hildebrandt 

bleibt 
bei 

ſeinem 
Freund. 

Anna 
K. 

ſteht 
auf 

der 
Straße. 

Sie 
geht 

in 
ein 

Caſé. 
A
m
 

Rebentisch 
ſitzt 

ein 
M
a
n
n
,
 

lächelt 
ihr 

zu. 
Sie 

gibt 
das 

Lächeln 
zurück. 

Er 
ſetzt 

ſich 
zu 

ihr 
Sie 

berät 
ſich 

mit 
ihm. 

A
n
n
a
 

K. 
geht 

ans 
Telephon 

und 
rxujt 

einen 
Krigainallom⸗ 

miſſar 
an: 

„ͤch 
kannn 

Ihnen 
behilflich 

ſein, 
den 

K
a
u
ſ
m
a
n
n
 

Friedrich 
Hildebrandt, 

der 
ſteckbrieſlich 

geſucht 
wirv, 

ſeſitzu⸗ 
nehmen 

— 
hallo 

— 
hallo!“ 

— 
Die 

V
e
r
b
i
n
d
u
n
g
 

ihſt 
uner⸗ 

brochen; 
nicht 

wieder 
herzuſtellen. 

Anna 
K. 

ſetzt 
ſich 

an 
den 

Tiſch, 
ſchreibt 

zwel 
Brieſe: 

einen 
an 

ihre 
Eltern, 

einen 
an 

den 
Kriminalkommi 

U
 

Der 
M
a
n
n
n
 

nimmt 
ein 

Auto. 
Sie 

ſahren 
zulammen 

zur 
Poligeiwache, 

geben 
den 

Brief 
ab, 

Weigen 
wieder 

C
h
g
 

Wagen. 
„Zur 

Adalbertbrücke“ 
ruft 

das 
Mädchen 

dem 
auſſeur 

zu. 
Kurz 

vor 
der 

Adalbertbrücke 
läßt 

ſie 
den 

W
a
g
e
n
 

halten. 
Beide 

H
,
 

aus. 
Der 

M
a
n
n
 

will, 
daß 

das 
Mäbdchen 

mit 
ihnt 

geht. 
A
n
n
a
 

K. 
weigert 

ſich. 
Vielleicht 

nur, 
weil 

ſie 
krank 

iſt, 
ſie 

hat 
ja 

keine 
Wohnung, 

es 
bleibt 

ihr 
ja 

keine 
Wahl 

Sie 

  
 
 

  
 
 

Der 
Dichter 

und 
ſeine 

Schweſter. 
Von 

J. 
Kliche. 

Daß 
die 

Frauen 
auf 

das 
Schaffen 

unſerer 
großen 

Dichter 
und 

Künſtler 
gar 

häufig 
einen 

recht 
ſtarken 

Einiluh 
engnbten, 

dar- 
über 

iſt 
ſchon 

des 
öfteren 

geredet 
und 

geichrieben 
worden. 

Nächſt 
der 

Geliebten 
iſt 

es 
zumeiſt 

die 
Mutter, 

die, 
bewußt 

oder 
un⸗ 

bewußt, 
das 

dichteriſche 
Wirken 

des 
S
o
h
n
e
s
 

in 
dieſer 

odet 
lener 

Richtung 
beſtimmite. 

V
o
m
 

Mütierlein 
hatte 

ein 
Goethe 

nach 
ſeinen 

eigenen 
Worten 

„die 
Luſt 

zum 
Fabulieren“ 

mitbekom⸗ 
men, 

und 
Piltor 

Scheſſel 
meinte, 

daß 
er 

alles, 
was 

er 
an 

vichte⸗ 
riſcher 

Kraft 
in 

ſich 
trüge, 

von 
ſeiner 

Mutter 
geerbt 

habe 
Viel 

weniger 
Beachtung 

findet 
in 

der 
Regel 

vas 
Verhältnis 

des 
literariſch 

oder 
künftleriſch 

Schaffenden 
zu 

ſeiner 
Schweſter, 

oder 
beſfer: 

die 
Literaturgeſchichte 

ſcheutte 
dieſem 

F
a
t
t
u
m
 

Un 
allgemeinen 

nur 
eine 

geringe 
A
u
f
m
e
r
k
ſ
a
m
k
e
i
t
.
 

U
n
d
 

voch 
verlohnt 

es 
ſich, 

hier 
gelegentlich 

den 
V
o
r
h
a
n
g
 

ein 
wenig 

zu 
lüften 

und 
ein 

bißchen 
h
i
n
e
i
n
z
u
i
c
h
a
u
e
n
 

in 
die 

in 
F
r
a
g
e
 

kom⸗ 
menden 

ſchweſterlichen 
Dinge 

intereiſierender 
Vergangenheit. 

Allerlei 
Sch'nes 

and 
Werwolles 

vietet 
ſich 

va 
zuweilen 

unſerem 
Blick. 

Ein 
Fahrhundert 

iſt 
es 

her, 
ſeit 

Bettina 
von 

Arnim, 
die 

Schweſter 
des 

romantiſchen 
Dichters 

Klemens 
Bren⸗ 

tano, 
lebte. 

Wie 
ihr 

Bruder, 
war 

auch 
ſie 

mit 
Geiſt 

und 
Feder 

tätig. 
Sie 

hat nicht 
nur 

die 
Jugendbrieſe 

ihres 
Bruders 

der 
DOeſſentlichteit 

äbergeben, 
ſie 

ſchrieb 
auch 

das 
an 

innerem 
Ge⸗ 

halt 
ſo 

reiche 
Cuch 

„
G
o
e
t
h
e
s
 

Brieſwechſel 
mit 

einem 
Kinde“, 

Das 
uns 

iene 
heut 

ſo 
meilenſerne 

Zeit 
vor 

A
u
g
e
n
 

führt. 
Iui 

trmiſchen 
Jahre 

1848 
ſchrieb 

Beilina 
auch 

ein 
zeitkritiſches 

erk, 
das 

den 
politiſchen 

Machthabern 
ins 

Gewiſſen 
redete 

und 

 
 

geiſtigen 
Täti 

ieit 
war 

dieſe 
Frau 

auch 
eine 

gute 
Mutter 

ihrer 
ſieben 

Kinder. 
Oder 

denken 
wir 

an 
die 

noch 
lebende 

Schweſter 
des 

ſo 
viel 

genannten 
Philoſophen 

Friedrich 
Nietzſche, 

an 
Eliſabeth 

Förſter⸗Nietzſche. 
Uinermüdlich 

hat 
dieſe 

kluge 
Frau 

daran 
gcarbeitet, 

den 
Nachlaß 

ihres 
in 

der 
Nacht 

des 
W
a
h
n
⸗
 

ſinns 
geendeten 

Bruders 
in 

vorbildlicher 
Weiſe 

zu 
betreuen 

und 
Friedrich 

Nietzſche 
ein 

weithin 
leuchtendes 

literoriſches 
Denkmal 

zu 
ſetzen 

In 
dieſer 

Reihe 
wäre 

auch 
VBeiſy 

Meyer, 
die 

Schweſter 
Kon⸗ 

rad 
Ferdinand 

Mevers, 
des 

vor 
einem 

Jahrhundert 
geborenen 

Schwelzer 
Erzählers, 

zu 
nennen. 

Hochbegabt 
und 

voller 
Ver⸗ 

ſtändnis 
für 

das 
Schaffen 

ihres 
Bruders 

war 
ſie 

es, 
die 

dleſem 
für 

ſein 
erſtes 

Buch 
in 

Stuttgart 
einen 

Verleger 
ausſinvpig 

machte. 
Und 

als 
ihr 

Bruder 
gleich 

dem 
vorgenannten 

Philo⸗ 
ſophen 

in 
geiſtiger 

U
u
m
a
c
h
t
u
n
g
 

ins 
Land 

der 
Schatten 

gegangen 
war, 

da 
errichtete 

ſie 
dieſem 

das 
auſſchlußreiche 

literariſche 
Denk⸗ 

mal 
„
K
o
n
r
a
d
 

F
e
r
d
i
n
a
n
d
 

M
e
v
e
r
 

in 
der 

E
r
i
n
n
e
r
u
n
g
 

ſeiner 
Schweſter“. 

Und 
Goethe 

unpv 
Schiller? 

Nun, 
allzu 

Großes 
iſt 

da 
vicht 

zu 
berichten, 

dennoch: 
Goethes 

einzige 
Schweſter 

Kornelia 
durſte 

dem 
in 

höchſten 
Geiſtesſphären 

dahinſtiegenden 
Vruder 

Modell 
zu 

der 
tragilchen 

Fiqur 
der 

Aurelia 
in 

ſeinem 
R
o
m
a
n
 

„
W
i
l
h
e
l
m
 

Meiſter“ 
ſtehen; 

darüher 
hinaus 

hat 
der 

von 
aller 

Welt 
geſeierte 

Dichler 
ſtets 

warme 
Worte 

der 
Anerkennung 

des 
Weſens 

ſeiner 
mit 

lörperlichen 
Reizen 

wenig 
geſchmückten, 

Keltmeſmn 
geſunden. 

In 
Schillers 

rauhe 
und 

reizloſe 
Jugend 

ſpieli 
ſeine 

Schweſter 
Chriſtophine 

ſfreundlich 
hinein. 

Sie 
ſchrieb 

die 
erſten 

leiden⸗ 
ſch. 

A
i
c
h
e
n
 

Gedichte 
des 

B
r
u
d
e
r
s
 

in 
eine 

lesbare, 
zierliche 

  
Reinſchriſt. 

I
n
 

der 
Ehe 

haben 
beive, 

Kornelia 
G
o
e
t
h
e
 

wie 
auch 

Chriſtophine 
Schiller, 

kein 
rechtes 

Glück 
geſunden. 

  

 
 

ämt 
ſich. 

den 
Grund 

ihres 
Wiberſtrebens 

zu 
ſagen. 

Der 

ann 
hal 

ihr 
bisher 

geholfen, 
er 

wird 
ſie 

nicht 
allein 

laſſen. 

Er 
hat 

ihr 
geholſen 

— 
gewiß. 

Aber 
er 

win 
ſeinen 

Lohn. 
„Du 

lommſt 
nicht 

mitk 
Adieu!“ 

U
m
 

2 
Uhr 

nachts 
fteht 

Annnäa 
K. 

auf 
der 

Siraße, 
a— 

lzehn 

Jahre 
alt, 

krank, 
allein, 

ſtellungslos, 
ohne 

Geld. 
Sie 

geht 
zur 

Adalbertbrücde, 
ſteigt 

über 
das 

Geländer, 
(-tingt 

in 
den 

Kanal. 

Uch-zehn 
Jahre 

alt. 
Kurze 

Deit 
darauf 

wurde 
die 

Leiche 
von 

der 
Feuerwehr 

ge⸗ 

borgen. 
Die 

Ermititungen 
begannen, 

man 
dachte 

au, 
ord. 

M
o
r
d
?
 

Nein: 
„Selbitmord 

ohne 
fremde 

Einwirlung.“ 

des 
iſt 

die 
lückenloſe 

Wiedergabe 
eines 

Tatbeſtanves, 
der 

in 
der 

Großſtapt 
Verlin 

tein 
Ausnahmefall 

iſt. 
Dies 

iſt 
das 

Schiclſal 
eines 

achtzehnjährigen, 
Menſchen, 

der, 
wie 

aus 
den 

HBrieſen 
hervorgeht, 

über 
den 

Durchcchnitt 
gebildet, 

klug 
und 

anitändig 
war, 

zugleich 
eine 

Epiſode 
aus 

dem 
Leben 

eines 
Ge⸗ 

wiſſenlofen, 
eines 

Verbrechers, 
der 

— 
heute 

noch 
nicht 

ermittelt 

— 
vielleicht 

niemals 
zur 

V
e
r
a
n
t
w
o
r
t
u
n
g
 

geßogen 
werden 

kann 

M
a
n
 

005 
ſoviel 

über 
den 

Selbſtmord 
der 

Sängerin 
Jur⸗ 

lewekaja 
gehört. 

ü 
Und 

die 
Kontortſtin 

A
n
n
a
 

K.? 
Und 

Friedrich 
Hildebrandt, 

der 
Menn, 

der 
ſie 

in 
den 

Tod 
trieb 

.. 
Joachim. 

üuie 
Frayen 

in 
der 

Meltgeſaichte. 
ZJu 

einem 
Londoner 

Blatt 
veröffentlicht 

Lady 
D
r
u
m
m
o
n
d
 

Hay 
einen 

Artllel, 
der 

ſich 
mit 

ver 
vielgenannten 

Helene, 
Lu⸗ 

pescu, 
der 

Geliebten 
Karots 

von 
R
u
m
ä
n
i
e
n
,
 

beſchäftigt. 
Lady 

D
r
u
m
m
o
n
d
 

Hay 
ſiellt 

vort 
die 

V
e
h
a
u
p
t
u
n
g
 

auf, 
daß 

keine 
der 

Frauen, 
die 

ſu 
der 

Geſchichte 
eine 

Rolle 
geipielt 

haben, 
ſchlant 

und 
Fichaehog 

geweſen 
ſei. 

Sie 
ſeien 

Reigahr 
recht 

ahl' 
Mars 

und 
dick 

geweſen. 
Kleopatra 

war 
vierzig 

HKahre, 
als 

hr 
Mare 

Anlon 
begegnete, 

und 
ſie 

hatte 
damals 

ſhre 
grlechiſche 

Linie 
bereiis 

völlig 
eingebüßt. 

Und 
vie 

briiſiche 
Fürſtin 

Vogdicea, 
die 

ihr 
Volt 

gegen 
die 

römiſchen 
Eindrluglinge 

0 
den 

Waſfen 
rief 

und, 
nachden 

ſie 
von 

Sitelontus 
Paululs 

beſtegat 
worden 

war, 
im 

Kahre 
(2 

u. 
Chr, 

K
e
n
e
ſ
e
r
d
 

beging, 
war 

et euſalls, 
wple 

ihr 
auf 

der 
Londoner 

Weſtminſter⸗Vriülcke 
hehendes 

Stand⸗ 
bild 

ausweiſt, 
eine 

recht 
ſülliße 

Dame. 
ů 

die 
Frauen 

aus 
dem 

Hauſe 
Medlel, 

die 
00 

vle 
rauppleithe 

und 
(lalleniſche 

Geſchichte' 
einen 

ſo 
großen 

Einſluß 
6 

bel 
x 

haben, 
waren 

durchgehend 
korpulente 

Tamien, 
und 

das 
glolche 

gilt 
auch 

von 
der 

nborn 
Katharina 

von 
Rußland, 

Eine 
Wan⸗ 

derung 
durch 

die 
Londoner 

Nationalgalerie 
läßt 

keinen 
Jweiſel 

doriiber, 
daß 

ſich 
die 

briliſchen 
Aworbenen 

rinzeſſinnen, 
und 

im 
der'Geſchlchte 

berühmt 
gewordenen 

Frauen 
ſtaailicher 

Kerperſülle 
erfreuten. 

Eine 
u
u
s
n
a
h
m
e
 

von 
der 

Regel 
machen 

uur 
die 

Frauen, 
auß 

dem 
Haule, 

der 
Tubor. 

ſtönigin 
Eliſaveth 

war 
knochig 

und 
eckig, 

MWre“ 
e
 

Maria 
erenſo 

dülnn 
und 

ſhre 
Conſine, 

die 
Königin 

von 
Scholtland, 

auſ 
veren 

Körperreize 
Eliſabeth 

ſo 
Mucch 

wie 
6. 

war, 
beſaß 

eben⸗ 
alis 

eine 
ſchlanle, 

grazlöſe 
Figur. 

Auch 
vie 

verilhinten, 
Nrauen 

ecz 
vichften 

ahrhunderts 
waren 

„geiulchtige“ 
Merſönlichtellen 

mitt 
einem 

kräftigen 
Doppellinn, 

das 
wir 

auch 
auf 

den 
Vildern 

der 
Mompapoültr 

ſehen. 
(äbenſo 

ſeigen 
die 

Frauen 
aus 

ver 
hannoverſchen 

Heit⸗ 
periode 

0 
auslahmslos 

eine 
nicht 

eben 
ſchlanke 

siigur, 
Daßs 

giit 
auch 

für 
die 

beruihmte 
Lady 

Hamlliton, 
die 

zwar 
auf 

den 
Vild 

in 
ver 

Natlonal⸗Galerle 
ſchlank, 

erſcheint; 
die 

aber, 
wle 

andere 
Bilder 

ebenſo 
awie 

die 
Verichte 

der 
Zeligenoffen 

be⸗ 
eugen, 

ichon 
in 

ſungen 
Jahren 

recht 
üppige 

Formen 
be⸗ 

feſpen 
hat. 

EE 
A
*
i
e
e
 

  

 
 

Manneguins. 
Das 

Wort 
klingt 

ſeelenlos, 
als 

ob 
es 

elnen 
Gegenſtand 

be⸗ 

eichnet, 
Hoendeine 

Maſchinerle, 
die 

durch 
einen 

ebeldruck 
in 

Vewegung 
jeleht 

werden 
fann. 

Man 
denutt 

an 
Marionetten, 

denen 
eln 

ilbes 
Lächeln 

um 
die 

Möopen 
eingeſchultten 

worven 

iſt 
Puppen 

gehen 
über 

vie 
Vichne 

und 
das 

Publitum 
applau⸗ 

biert, 
doch 

der, 
Beiſall 

gikt 
dem 

Modell 
des 

Kletdungsſtücts 

nicht' 
ſeiner 

Trägerin. 
M
o
n
n
e
q
n
i
n
s
 

haben 
tkeinen 

Na
m
en
 

Aus 

dem 
Programm 

ſteht'allein 
die 

Firma, 
die 

vie 
Kleider 

herſtellt, 

und 
der 

Conſerencler 
ſindet 

nur 
blumenteiche 

Worſe 
ſüt, 

die 

Stoſſe, 
taflet 

mit 
ſanften 

Fingern 
ber 

Seide 
und 

Hels. 
Was 

Und 
denn 

M
a
n
n
e
q
u
i
n
s
 

weiter 
als 

eine 
Sache, 

ein 
Roibehelſd 

Was 
ſollen 

ſie 
anders 

tun, 
als 

die 
WIrtung 

von 
Kleidern 

zuit 

letzten 
ſteigern 

und 
den, 

Unbegabten 
zeigen, 

wie 
man 

ein 
koſt⸗ 

bares 
Kleid 

tragen 
muß! 

Manneguins 
brauchen 

keine 
Seele, 

Ulles 
erinnect 

ber 
ihnen 

an 
eine 

Maſchine: 
von 

dem 
ſtets 

gleichbleibenden, 
»twas 

tolelt 

wohlgejälligen 
Lächeln 

bis 
zu, 

dbem 
tänzelnden 

Gange, 
der 

ſich 

wie 
eine 

Uebung 
im 

Step 
ausnſmmt. 

Langſam 
drehen 

ſie 
ſich 

vor 
den 

Betrachtern 
und 

kulllvieren 
mmer 

eine 
Haltung, 

in 
der 

das 
Kleid 

am 
miiſfe 

zur 
Wirkung 

kommt. 
Manchmal 

aber 
müſſen 

ſte 
guch 

zu 
Darſtellerinnen, 

werden, 

wenn 
ſich 

der 
Arrangeur 

elne 
Szene 

aitsgedacht 
hat: 

etwa 
einen 

abns 
w
 

e
 

eine, 
Begegnung 

auf 
der 

Wromienade 

oder 
eiwas 

anderes 
Mondänes. 

Vorbllver 
lauchen 

auf, 
Be⸗ 

wegung 
uUnd 

Haltung 
erinnern 

an 
irgenvelnen 

Fllmiſtern, 
der 

gerade 
als 

leöler 
Schrel 

der 
Mode 

gilt. 
Gleganz 

wird 
hber⸗ 

trieben, 
ü
e
n
s
 

Moll 
Augenbrauen 

und 
zurückgeworſener 

Kopf, 
bazu 

belontes 
Rollen 

der 
Schultern 

deuten 
Vornehmen 

Aupbruck 
an, 

kindlſche 
D
M
 

irgendeines 
Stars 

ui 
ver 

Geſellſchaftsſzene 
eines 

billigen 
Fllins. 

Doch 
hin 

und 
wieder 

fallen 
vie 

Masten, 
Vergeſſen 

ind 
dle 

Aberbetonlen 
Vewegungen, 

dle 
unterſirichenen 

Pofet, 
bas 

MPuppenlächeln, 
ber 

koletie 
L
a
e
n
l
c
ß
 

Nein, 
heute 

ſup 
ſie 

nicht 
vas 

kleine 
Mädchen, 

bas 
hie 

HAimmer 
Milt 

den 
Ceichwois 

E
U
 

ſellon 
inß, 

die 
Gellebte, 

die 
ver 

Freund 
als, 

Mehenſache 
ohandeli, 

oder 
ble 

brave 
Daustochter, 

uein, 
in 

à 
Mul 

Uugeu⸗ 
f
0
 

ſind 
ſie 

wirklich 
die 

große 
Danie, 

beren 
äußere 

luſmachung 
e 

tragen. 
ů 

u 
dieſem 

kurzen 
Augenblick 

bes 
M
A
 

genlehen 
ſte 

dle 
Freube, 

aus 
Ahrem 

WWütag 
herausgertffen 

zu 
ſeinz, 

ſie, 
wan⸗ 

delu. 
in 

einem, 
Wunderlande, 

iin 
einem 

der, 
imärchenbgften 

Waläſte 
ver 

Funſften 
Mveune 

In 
Meuhort, 

den, 
ſie 

aus 
ſhies 

und 
Magazin 

kennen. 
Die 

Bewegungen 
werden 

0
9
 

ſler, 
natürlicher, 

echter; 
das 

Licheln, 
träumi 

welch 
auß, 

deß 
Lippeu 

dle 
Haltuntg 

erhäit 
waͤhre, 

gelöſte 
Glegang, 

Sie 
K 

ſeh 
h 

in 
ahre 

Petze, 
koſen 

die 
weiche 

Wärnie, 
ſiihlen 

den 
Reiy 

der 
Selde, 

Ele 
Leben 

in 
einem 

Wachtraüm, 
für 

einen 
Augenblick 

chemten 
Wiprech 

H
ü
ü
 

b
e
r
 

10 
M
i
e
e
 

Mocign 
Her 

Mie⸗ 
heint 

zu 
ſprechen:! 

„Seht 
her, 

ich 
bin 

ů 
ropole! 

Vellx 
Scherret. 

ſturt 
Elcner: 

Vegeit 
1 

G 
baoee 

V* 
Om 

Prolctarlat 
Jebt, 

der 
göltliche 

Funken 
der 

Begeiſte⸗ 
veub 

Iüün 
das 

menſchbeilliche 
Adecl, 

W
 

ruhin, 
Kiug 

berech'⸗ 
nend 

und 
forgſam 

prüfend 
es 

auch 
für 

ſein 
Miel 

arbeitet. 
6s8 

ſcheut 
uſcht 

die 
taufend 

polnlich 
erwogenen 

Hammer⸗ 
ſchläge, 

um 
die 

Kultur 
zu 

Mrt 
vor 

aber 
dor 

Glaube 
au, 

die 
GSache 

lenkt 
den, 

Arm, 
bewuhrt 

vor, 
dem, 

Crinatten 
und 

Ver⸗ 
zogen, 

und 
In 

dieſer 
Begellterung 

lieat 
die 

Gewähr 
des 

end⸗ 
ulchen 

Grfolges. 

 
 
 

            
 

baßie 
u
ſ
ſ
e
l
e
e
h
e
 

Lotte 
Schlelermacher, 

bie 
Schveſter 

deß 
einſtmaſs 

ſehr 
beach⸗ 

ieten 
Berliner 

Predigers 
und 

Denkers. 
Lotles 

gräßter 
Kummer 

war, 
baß 

ihr 
Vruder 

in 
den 

S
S
o
h
 

Verflihräriſcher 
Und 

als 
ütanchenl 

bekannter 
„Verliner 

Füdinnen“ 
enden 

möchte. 
In 

mancherlel 
Brieſen 

müßte 
der 

törperlich 
gar 

nicht 
ſo 

Leipen⸗ 
ſchaftliche 

die 
als 

Lehrerin 
u188 

K 
underhetratet, 

gebltebene 
Schweſter 

beruhigen, 
Ein 

elgenes 
heglilek 

fſanden 
brigens 

auch 
Luiſe 

und 
Kigra 

Mörite, 
die 

Schweſtern 
bes 

ſchwäbiſchen 
Dich⸗ 

ter 
und 

Erzählers, 
nicht. 

Und 
beßonders 

Klara 
ſah 

ihre 
Lebens⸗ 

aufgabe 
darin, 

ihrem 
Bruver 

ein 
Wümnlſheb, 

ie 
ort 

und 
Halt 

Ne 
ein, 

Unvermiähit 
ſtarben 

auch 
Ulrſke 

v, 
Klelſt 

und 
Regula 

ů 10 
ichmg 

beſorgte 
Schweſtern 

weſentlicher 
Vertreter 

deut⸗ 
er 

ung. 
nerweilen 

wir 
zum 

Schluß, 
noch 

eln 
wenlg 

bel 
dem 

geſelert⸗ 
ſten 

Poeten 
des 

vorigen 
F
ö
n
h
u
r
r
a
g
e
 

bel 
Heiuri 

elute, 
eſten 

in 
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    DDEE 
Kampf den Berufshkrankheiten. 

Die Schädigungen, die der meuſchliche Organismus durch 
jeine ureigenſten Lebensbedingungen wie Luft und Waſſer 
erjabren kaun, hat man früher bei weitem überſchätzt, erſt 
jeit etwa fünſzig Jahren iſt man hier auf das tatſächliche 
Maß zurückgegangen. Auch die Krantheiten, bervorgerufen 
durch kleine und kleinſte Lebeweien (Bazillen), gilt die Er⸗ 
forſchung erſt ſeit neuerer Zeit. Dagegen iſt es lange be⸗ 
kannt, daß die ſoziale Schichtung der Menſchheit beſtimmte 
Teile ihrer Mitaglieder mit beſtimmten Kraukheiten belegt, 
denen bis zu einem gewiſfen Grad die menſchliche Geſell⸗ 
ſchaft leicht entgegeuarbeiten könnte. Schon aus dem Mittel⸗ 
alter ſind Schriften bekannt, die ſich mit den beſonderen 
Erkrankungen, z. B. der Bergarbeiter, befaſſen. Wäbrend man 
ſich aber früher lediglich mit Beobachtungen begnügte, ſetzt 
heute, da das Leben der Kulturvölker immer mehr ſich zum 
Induſtrieſtaat entwickelt, die wiſſeuſchaftliche Erforſchung der 
Berufskrankheiten und ihre Verhütung bzw. Bekämpfſung 
ein. Die Abwanderung der Landbevölkerung in die In⸗ 
duſtrie. die Spezialiſierung einzelner Berufe durch die 
moderne Technik, die Nutzbarmachung nener Energien für 
220 neeuichheit, ſchaffen Erkrankungen, die man früher nicht 
annte. 

Vor etwa hundert Fahren war Frauenarbeit außerhalb 
ihres Haushaltes ſo gut wie unbekannt. Heute dagegen 
tritt die Fraa, zuerſt durch den Krieg weſentlich bedingt, 
dann durch das dieſem ſolgende allgemeine ſoziale Elend, 
immer mehr in den Konkurrenzkampf mit dem Manne. 
Der gänzlich anders geartete Organismus der Frau führt 
beſonders bei dauernder Beſchäftiguug in den neuen Be⸗ 
rufen zu ſchweren geſundheitlichen Schädjaungen. 

Es iſt deshalb eine ſelbſtverſtändliche Forderung, daß die 
arbeitende Bevölkerung durch eine zweckmäßige, ſorgfſältige 
Betriebs- und Gewerbehngiene geſchütt werden mu⸗ 
Hngieniſch einwandfreie Arbeitsräume, Sicherungen der 
Leben und Geſundheit bedrohenden Vorrichtungen an den 
Maſchinen in den Fabriken müſſen noch mehr der Kontrolle 
unterliegen. Außer den techniſch vorgebildeten Gewerbe⸗ 
kontrolleuren müſſen mediziniſch Vorgebildete dieſe Auſſicht 
unterſtüen. Einige Betriebe haben beute ſchon ihren 
eigenen Gewerbearzt, desgleichen hat Preußen einige ſtaat⸗ 
lich angeſtellte Gewerbeärzte, auch muß dieſe wichtige For⸗ 
berung mit Unterſtützung der Arbeitgeber noch viel weiter 
ausgebaut werden, um die Beru'serkrankungen auf ein 
Minimum einzudämmen. Eine Ueberanſtrengung einzelner 
Teile des Organismus muß durch Arbeitspauſen mit Frei⸗ 
übungen, wie heute ſchon allaemein in Amerika üblich, eine 
Verkümmerung weniger angeſtrengter Teile des Körpers 
vorbengen. Erholung und Entſvannung müſſen dem 
arbeitenden Menſchen durch Schafſung von Sport⸗ und 
Tirrngelegenheiten geboten werden, um den Körver allſeltig 
lebenstüchtia, und damit verbunden, lebensfroh zu machen. 

Das waren auch die Gedanken, die geitern abend Dr. 
Wagner im Rahmen der ſozialhngieniſchen Vorträge der 
Geſundheitsverwaltung des Senats unter dem Thema „Die 
Berufskrankheiten“ zum Ausdruck brachte Er zeiate im 
Lichtbild und im Film die verſchledenen Krankfeitsbilder 
ſowie die Mittel und Wege zur erfolgreichen Bekämpfung 
dieſer. Seine intereſſanten Ausführungen zeigten, wie not⸗ 
wendig es tſt. die Geſeße die die Sicherheitsmaßnahmen 
in den Betrieben beſtimmen, auszubauen. da nach einer 

  

Statiſtik dreiviertel aller Betriebsunfälle vermeidbar 
geweſen wären. 

SEin chileniſcher Konſul in Dauzia. Herrn Horacivo 
Enzaauirre iſt gemäß Artikel 4 des Pariſer Vertraces vnom 
9 November 1920 das Exeauatur als Konſul der Republik 
Chile für das Gebiet der Freien Stadt Danzig erteilt wor⸗ 
den. 

Die Ferien ſür die höheren Lehranſtalten. Für das 
Schuljahr 1926/27 ſind an den höheren Lehranſtalten der 
Freien Stadt Danzig folgende Ferienzeiten feſtgelegt 

  

         

    

   

      

Am Momag, den fI. Januar 1920, ver- 
starb plotzlich und urerwartet unser heber 
Kollege, der Werkmeister 

Kunstlersglele Halserkor 
Ele f.-Ileis.-(1as- e 43 lin den oberen Rünmen! 

worden: Oiterferten: Mittwoch, den 81. Märd bis Donners⸗ 
tag. den 15. April: Pfingſtferten: Freitag, den 21. Mat bis 
Dienstag, den 1. Juni: Sommerferien: Mittwoch, den 
30. Juni bis Dienstag, den 8. Auguſt; Herbitſerien: 
Donnerstag, den 30. September bis Donnerstag, den 
14. Oktober;: Weihnachtsferien: Mittwoch, den 22. Dezember 
1926 bis Freitag, den 7. Januar 1927. 

  

Ein Handtaſchenräuber vor den Geſchworenen. 
Der nächtliche Ueberfall in der Bäckergaſſe. 

Geſtern kam vor den Geſchworenen ein Vorſall zur Ab⸗ 
urteilung, der ſeinerzeit in Danzig lebhafteſte Beunruhigung 
hervorrief. In der Nacht zum 27. Oktober entriß in der 
Kleinen Bäckergaſſe der Gelegenheitsarbeiter und Harmonika⸗ 
ſpieler Max Ziegert einem Händler H. eine Geldtaſche mit 
etwa 400 Gulden Inhalt. Er batte ſich geſtern vor dem Schwur⸗ 
gericht zu verantworten. — 

Der Angeklagte hatte H. an jenem Abend zunächſt in einem 
Lokal in der Nähe des Fiſchmarktes getroffen und ſcheint dabei 
den Inhalt der Taſche bemerkt zu haben. In ver Nähe des 
Heveliusplatzes ſprach er H. au und bat ihn um eine Zigarette. 
Als H. dann durch die Kleine Bäckergaſſe ging, erhielt ei plötz⸗ 
lich einen Schlag ins Geſicht und jemand entriß ihm die 
Handtaſche. Der Ueberfallene ſah einen Mann die Bäckergaſſe 
entlang lauſen und in einem Hauſe verſchwinden, deſſen Tür 
er vorher aufßgeſchloſſen hatte. Als H. vor das Haus kam. 
ſand er die geraubte Taſche an der Erde, jedoch ohne Juhalt. 
Er hörte auch noch, wie jemand drinnen eiligſt die Treppe 
hinauflief. Im dritten Stockwerk dieſes Hauſes wohnte der 
Angeklaate. Als die Pol⸗zei den K. zu dem Angteklagten hinauſ⸗ 
führte, glaubte ex in dieſent den Mann zu erkennen, der ihn 
vorher um eine Zigarette gebeten habe. Der Angeklaate beſtritt 
den Raubüberfall. Es ſei vollſtändig richtig, vaß er um jene 
Zeit nach Hauſe gekommen ſei, mit dem Raube habe er aber 
nicht das geringſte zu tun. — Die Geſchworenen vermochten 
ſich nicht von der Schuldloſigkeit des Angeklagten zu übereugen 
und ſprach'n ihn unter Bewilligung mildernder Umſtände 
ſchuldig, woraufſer wegen Raubüberfall auf einem öfſentlichen 
Wege zu einem Jahr und neun Monaten Gefänanis verurteilt 
wurde. Zwei Monate wurden auf die erlittene Unterſuchungs⸗ 
haft angerechnet. 

Wie man ſich Gelb beſchafft. 
Wegen üntellektueller Urkundenfälſchung hatte ſich ferner 

geſternovor den Geſchworenen der 22 Jahre alte Zimmerer 
Alſons K. aus Oliva zu verantworten. Die Straſtat iſt recht 
eigenartig und entbehrt nicht der Komik. K. iſt verheiratet und 
hat ein Kind. In der letzten Zeit ſcheint ſich das Verhältnis 
zwiſchen ihm und ſeinen Schwiegereltern ſehr verſchlechterr zu 
haben, angeblich, weil ſie nicht ihren Lerſprechungen, die Mit⸗ 
gift der jungen Frau betreſfend, nachgelommen waren. 

Anfang Oktober erſchien K. bei dem Standesbeamten in 
Oliva und meldete, daß ſeine Schwiegermutter, eine 54 Jahre 
alte Frau Kr., von einem geſunden Jungen entbunden ſei, der 
Steſan heißten ſollte. Er ließ ſich dann die Geburtsoanmeldung 
durch den Standesbeamten beicheinigen und erhielt darauſ von 
der Ortskrankenkaſſe in Zoppot die Veihilfe für junge Mütter 
in Höhe von 97 Gulden. Das Geld benutzte er dazu, nach 
Bremen zu fahren, um ſich dort Veſchäftiaung au ſuchen. 

Da er eine ſolche nicht fand, kehrte er nach zwölf Tagen nach 
Oliva zurück und teilte dieſes ſogleich der Pollzei mit. In⸗ 
zwiſchen hatte Frau Kr. bereits von dem unſreiwilligen und 
ungeahnten Familienzuwachs, den ſie erhalten haben ſollte. 
erfahren Der Vater des K. deckte zwar den von ſeinem Zohn 
zu linrecht erhobenen Betrag: der Stein befand ſich jedoch im 

Rollen und K. hatte ſich nun dem Gericht »u ſtellen Die Ce⸗ 
ſchworenen entſchiceden ſich in ihrem Schuldſpruch für mil⸗ 
dernde Umſtände. Das Urteil gegen K. lautete auf drei Monate 
Gefängnis und Strafausſetzung auf die Dauer von drei Jah⸗ 

ren, falls er ſich ſo lange aut führt und außerdem eine Buße 
von 100 Gulden an die Gerichtskaſſe zahlt. 

beging der Dienſtjybiläum. Am geſtrigen Tage 
ſche Gaſſe 6, Maſchinenbaner Emil Kiehl, wohnhaft Kö   

  

  

  

Mfax ötein 
Wir verheren in ihm einen treuen Kof- 

leven, dessen Andenken wir sieis in Ehren] 
hahen werden. 

Werkmeister-Kezirksverein 
Danzig 

   
Die Ei-Kscherung linde! Freitas, den 

15. Januar, nachmi tags 3 Uhr. siat'. 
   

   

   
     

    
   

  

     

   

   

rechtzertia 

lch biete an 
Feinsien Grog-Rum-Verschnitt, p. Ltr. 3.50 G 
Feinsten Machandeſl C0O.... p. Ltr. 2.60 C 
Feinsten Trinkbranntwein .. p. Ltr. 2.60 G 

MArifiur LDefreſ a2sss 
(gen. Likõrwezei) 

Paradiesgasse 22 Cel. 6801 

    

        

   
   

  

Tel 6801 

Ab Sonnabend. 16.Jan. 1928, abds.8 Uhr, 
bis Sonn ag, den 14. Februar 1925 

J. HOven (Rheinland) 
s0 rage und 30 Nächte ohne jede] 

Nahrung im Giashaus 

Sonnsbend. 16. Januar 1926, ab) s. 8S Uhr. 
iinde die Linschliebᷣung des EHluncerküns lers 
un er komrolle des Puplikums statt. Weven 
Mangel æn Raum wir d die Lahl der Karien 

KE bei ll inschliehung des Hunger kũasilers Hoven 
begrenzt seiin, daher wird emplohlen, Sich 

Weltrekordl 10000 Gulden 
erhäht derſenige, welcher mit dem Wenmels“ er 
J. Hoven 45 Tayge und Nöckte ohne lede 

   
    

     

            

         

         
   

mit Ein· riitskar en zu versehen. 

wechſelſteuergeſet ſteht den Gemeinden das Vorkauf— 
an den in ihrem Bezirk liegenden, veränßerten Grundſtücken 

nauſt, 1. Vorſitzender, 

  
     

    

ů —— 

FUOYOEHV VASCc 

ſein Wiähriges Dienſtlubitäum auf der Danziger Werſt⸗ 
Von ſeinen Vorgeſebten und Kollegen wurden ihm ver⸗ 
ſchiedene Elirungen auten 

Deutſchnatjionale Sornen. 
tagsfraktton hat veantraat, 

Volks⸗ 
dem 

Die deutichnationale 
den Senat zu eriuchen, 

Volkstag unverzüglich eine Denkſchrift über dle Er⸗ 

gebniſſe der Sopzialverſicherung nud eine Zuſam⸗ 

menſtellung über die Ergebyiſſe in vor Erwerbsloſen⸗ 

fürſorge für die Jahre 1024/1025 vorzulegen. 

Das Vorkaufsrecht der Gemeinden. Nach dem 
   

  

lrund. 
recht 

zu . Hierzu fragt die delltſchnationale Froktion in einer 
Kleinen Aufraae im Volkstag an, in mieviel,Wällen, ge⸗ 
ſondert nach den Gemeinden Dangig⸗Stadt, Zoppot, Oltva 
und Obra und den Krelſen, in den Jabren 1924 und 1025 
das Vorkaufsrecht ausßeübt worden iſt. 

Zoppot. Die Sozialdemokratiſche Partei hielt Dienstag 
ihre gutbeiuchte Generalverſammlung ab., Gen. LVeu ſprach 
üͤber das Thema „Die Auſgaben der Schöſfſen und Ge⸗⸗ 
ſchworenen“. Der Reſlerent machte die Verſammlung be⸗ 
ſonders auf die Notwendigleit aufmerkjam, ſich mehr für 
das Gerichtsweſen zu intereſſieren. Sodann eritattete der 
Norſtand Bericht über die Tätigkeit der Ortsgruppe. Dem 

Bericht ſchloß ſich eine ausgedelmte Ausſprache an. Es 
wurde ein lebhafteres öffentliches Wirken der Partei 
gefordert; beſonders ſoll die Jugendbewegung nicht läuger 

äſſi werden. Die Wahlen ergaben: Gen. 
Gen. Boetzel, 2. Vorſitzender. 

Gen, Hausſchulz, LKaſſierer, Gen. Domaſch. Schrift⸗ 
ſührer und die Geuoſien Schurau, Hartmann und 
Fräan Gütner als Beiſitzer. Zu Reviſoren wurden die 
Gen. Rhode und Gütner beſtellt. Die Wallen zum 
Parteiausſchuß und Jugendausſchuß wurden vertagt 

Verſammlungs⸗Anzeiger. 
SP. D. Brentau. Freitag. den 15. Jamnar, abends 674 Uhr, 

im Lokale „Zum Koldenen Löwen“, Hochſtrieß: Generalver⸗ 
fſammlung. Tagesorduung: 1, Vortrag des Gen. Karſchewiti, 
2. Neitwahl des Vorſtandes. 3. Abrechnung. 4. Verſchiedenes 
Zahlreichen Beſuch erwartet Der Vorſtand. 

Deutſcher Bangewerksbund. Am Freitäag, den 15. Januar. ö. 
nachmiktags 44 Uhr, findet im Gewerkſchaftshaus eine wichrige 
Vertrauensmänner- und Bandelcgierteuverjammlung ſtatt. 

Turn⸗ und Sportverein „Treiheit“ Henbude. Am Sonun⸗ 

abend, den jt. Fanuar, abends 7 Ubr, findet im Lylal des 

Herrn' Schönwieſe (Türgerbeim) unſere Fahres-General⸗ 

verſammlung ſtait. Das cheinen ſämtlicher Mitalieder 

iſt dringende Pflicht. Nach Schluß der Verſammluna ge 

mütliches Beifammenſein, wozn Freunde und Gönner des 

Arbeiterſports gern geſehen ſind. 

A. R. G. (Arbeiter⸗NRuder⸗Gemeinſchaft.) Sonnabend, den 
16. Januar, abends 7 Uhr, im Gewertſchaftshaus, großer 

Saal: FJahresrerſammlung. Tagesordnung: 1. Geſchälts⸗ 

bericht. 2. Reuwabl ves Vorſtandes. 3. Vortraa des Kunk⸗ 
ſreundes Schwarz über Werdegang des Rundfunks. 4. Radio⸗ 

vorträge. Zutritt nur für Mitalieder. 

SPD. Oliva. Sonntag, den 17. Januar, vormittaas 94 Uhr, 
im Lekal Wolf: Wichtige Vertrauensmännerſitung. Zahl⸗ 
reiches Erſcheinen erforderlich. 

Sogialdemokratiſche“ Verein Kahlbude. Sonntag, den 
17. Jannar, nachmittags 4 Kiur, bei Grablowſkt, General⸗ 

verfamwfung. Tadesbrduuna: (. Jahrrsbericht, 2. Want 
des Vorſtandes. g. Stellunanaime zum Etlftungsſfeſt. 
4. Verſchiedenes. Mitaliedsbücher ſind mitzubringen. 
Zaßlreicher Beſuch wärd erwartet. 

Arbeiter⸗Samariter⸗Bund. Ortsgruppe Zoppot. Montag, den 

18. Jannar abends 7 Uhr. Bürgerheim, Zufanmenkunft 

aller Genofünnen und Geuoſſen die Intereſſe haben an der Sache 

zwecks Gründ— der Ortsgruppe. (18 8220 

Verantwortlich für die Redaktion PFritz Weber, für 
Inſerate Anton Fooken, beide in Danzig. 

Druck und Verlag von J. Gehl & Co., Danzig. 

      

  

  

       

      

   

     

  

  
  

  

  

chLafſtelle 
findet junger Mann 

Weinbergſtraße 28, 2 Tr. 

  

Hundegaſſe Ne. 72. 

Damen⸗ und 
Kindergarderoben 

werden billig und ſauber 
augefertigt. Umänderung. 
u. Ausbeſſerung v. Wäſche 
aller Art. 

Fr. E. Kaiſer, 
Kökſche Gaſſe 6, Hof, part. 

Es Werd. angefertigt: 
Damenkleider v. 6 G. an, 
Bluſen v. 4 G. an, Kinder⸗ 

2084 vichen aller Art (18 852 
Hnerberg 10, 2, 1 Türe l. 

  

    

trolle lehen wilt, 
Mehrung imblashaus unter s'àndiger Eon- 

Herr Hoven hat dis Welt 
meistersaft von Deu'sclantl. England. Frank- 
reich, Belgien. Elnsiand. Honand. lialen. Luxem- 
burg, Ungarn, Rußland und Amerlka errungen. 

Das Lokal blelbt während der à0 Lage Iag 
      

  

  

  

d. Einsmi ehund 1 Gulden. sonsti bls 2lu1 
  2 neu eingeflochtene Rohrſtühle, 

2 Küchenſtühle, 1 Küchen⸗Büfett 
und 1 Küchentiſch für insgeſamt 

60 Gulden zu verkaufen. 

F. Hichert, Schidlitz, Karth. Straße 92.    
  

Gassner's 

Liköressenzen 

  

   

Welteres 50 Prlenmg. 

Scholen. Vereine sowie gesehlos-ene Verbände bel 
vBurheriger Anmeldung an der Kasze ermäpigte Freise. 
Um cdem Pubikum die Höglichkeit zu fenen den 
Hongerkünsiler J. Hoven jeden Tag au beslehtigen. 
werden auch Danerkarten, 15 Tage Költig xum Preise 

von 5 Gulden auszegeben. 
Herr J. Haven steht Tag und bacht unter stän- 

niger Kontrolle unc ist jedes Mißtrauen ganz- 
Udr ausgeschlassen. 

  

  

  

D 
W zur Se bsibereitung im Haushal, ca. 

50 verschiedene Sotten. Flasche füt 2 
e züka 2 Liter Liker 1.50 Gulden. 
Nur allein zu haben bei: Waldemar Gassner, 

Kufßerrbülr 
auch Probierröſter, 
Glaszaſten flür Käſe, 

Sdhwanen-Drogerie, Altstädtischer Oraben 19-2.., Glas laſten für Konfitüren 

Drogerie Max Braun, Gr. Wollwebergasse 21.ön verkaufen 
Drogerie Carl Seydel, tleilige-Geist-(iasse I24. 

Drogerie Bruno Schulz, Sch:chaugasse 7. Hansa- 
Drogerie, Poge-np.uhl, Anker-Drogerie, u. ange 
Erücdce 10. in Langiuhr: Viktor Fichtner, Haup:-Eligante 
Stra e lIl, Drogerie Paul Schilling, Markt 35.¶ müntel, a 85 G. 

§. Schwarzberg, 
Breitgaſie Nr. 65. 1. 

in Oliva: 
1380 

Kronen-Drogerie, Haupistraße ol. 
Drogerie Bruno Lindenan.   (18 877M0 

Cliſabethkirchengaſſe 2. 

Ausverkauf! 
Damen⸗Winter⸗ 

(18 861 

andere elektriſche Lampen 
verkauft (18 SDV 
Zielke, Tiſchlergaſſe 10, 2. 

Schreibmaſchinen 
gebr., gut erhall., zu verk. 
Langgaſſe 37, 1. (18 242 

Kl. Handſtanze 
zu kaufen geſucht. Offert. 
unter 5151 an die Exbed. 

  

  

   

    

  

   
   

      

  

    
    
    
      

      
    

  

    

  

Nußbaum⸗Schreibtiſch 
mit Stuhl 

fär 85 G. zu verkaufen 
Weidengaſſe 62, part. Its., 

Nähe Langgarten. 

Gußeeier 
Liter 2 G., 72 Liter 1 G., 
Knickeier ſehr billig. 
Fiſch, Johannisgaſſe 59. 

  

guter Ton, 1000 G., ſofort 
per Kaſſe zu verkaufen 

Vorſt. Grah. 33a, part. 

Faſt neues (18872 

Herrenfahrrad. 
billig verkäuflich. Beſicht. 

zwiſchen 6—7 Uhr. 
Pfeſfferſtadt 16 (Saden). 

Intereſſante Romanẽ 

  

  

(Fortſetzungswerke) ſowie 
Bacher aller Art kaufen 

Eteltriſche aranen und Sie billig Altſt. Grab. 63. 
— Auch Eintauſch. — 

Gut erhaltener (18 857 
Reiſepelz 

(Chauffeurpelzl) bill. z. vl. 
Schmidt, Zoppot, 

Becrenſtraße Nr. 2, 1. 

  

n'' Werk, billig abzu⸗ 
geben. Zuſchriften unter 
5754 an die Exped. erbet. 

Großer Koter, 
guter Rattenfänger, iſt in 
gute Hände zu vergeben. 
Arfrag. unt. 5150erbeten. 

  

Wer tauſcht 
m. ſehr ſchöner, ſonniger 
3⸗Zimm.⸗Wohn. mit Bad, 
Balkon, Mädchenſt. uſw. 
in Langfuhr, Birlenallee, 
geg. Danz. 4⸗ od. 5⸗Zim.⸗ 

  

Lange Brücke Nr. 41. 

Möbliert. Zimmer z3. vm. 
Bume tſche Gaſſe 22, 
porterre r., Gartenhaus. 

  

  

Möbliert. Zimmer zu vm. 

Luwendelgaſſe Nr. 2/, 4. 
  

Kontoriſtin 
jüngere, v. ſofort geſucht. 

Lawendelgaſſe Nr. 4. 

Wirtſchafterin, die perfekt 
kocht, in allen Hausarbeit. 
firm, auch für frauenloſen 
Haushalt, empfiehlt ſich. 
Fr. Gehrmann, 
gaſſe 47, Hinterhaus 1 Tr. 

  

  

Gebrauchtes Fahrrad 
(Wohlfahrt) günſtig zu 
verkaufen. Zu erfragen 
Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 50, 1, 
9—1, 3—6. (1s 84   Arbeitsraum 

zika 20 Quadratmeter, 
Nä“ Laſtadie geſucht. Off.   unter 5153 an die Exped. 

Jopen⸗ 

Möollertes Zimmer mit 
Zentr. ung zu verm. 

Po· iesgaſſe 32a, 1 lks. 

2 leere oder teilweiſe 

   

  

      von fung. — 

Havfe geßn Angeb. mii 
breis unter 5155 an die 

Möbliertes Zimmer 

an berufstätige Dame zu 
vermieten, Walgaſſe, 21a, 
3 -Tr. I., Eing. Kl. Gaſſe. 

  

  

       Beſſ. Schlaſſtelle f. Herrn 

Rohrſlühle 
werden ſauber und billig 
eingeflachten (18 8734 
Klein⸗Aammbau 4d, 2 Tr. 

7 E i⸗Piüno Franzöſiſch f i Maskenkoſtüme 
Unu Nadn veönlne, EIn LI.1SLS En Sm. L8 Nußbaum⸗Piano Sprachmethode Mertner, ngg . bei v 2 G. an 0 verleihen 

Lowendelgaſſe Nr. 5, 1, 
an der Markthallc. 

Mashenhoftüme 
füür Herzn u. Damen v. 2 G. an 

Werleir Böttchergeſte 3. 

Poln. Geſchüftsbriefe 
werden ins Dentſche über⸗ 
ſeht. u. umgekehrt Schidl., 

th. Str. 101, 2 Tr. r. 

Kinder werden jederzeit 
mit hübſchem Taufzeug 
zur Kirche getragen von 
2 Gulden an. (18 767 

  

Böätteheraaſſe Nr. 3, part. 

Böden in Töpfe, 
Wannen und Waſchkeſſel 
rerden eingeſetzt. (10385 

Kuschinsky, 
Plapvergaſſe 5. Hoß, 1 Tr.   frei Goldſchmiedeg. 30, 1. 

 



Amlliche Vekanntmachungen. 
Die Verlegung eines Schmutzwaſſerkanal; 

anſchluſſes in der Wallgaſſe vor dem Neubau 
der Oriskrankenkaſſe macht eine Sperrung 
derſelben vom 14. Januar 1926 bis zum 
18. Januar 1926 für den Fuhrwerks⸗ und Re terr 
verkehr erforderlich. (20841 

Der Polizei⸗Präſtdent. 

Geſchãft 
in ſehr lebhafter Straße, 
jgroßes Schaufenſter, bei 

3500—4000 Gld. (Miet⸗ 
100 G) zu verkauf, Off. 
unter 5152 an die Exped. 

Piano, ſchwarz, guter 
Ton, für 950 und 1100 68. 
zu verk. Hundegaſſe 69. 
Teilzohlung geſtattet. 

2 Chaiſelonguedecken und 
2 Paar Schliitſchuhe 

zu verkaufen. Conrabt, 
Langgaſſe 48,T 1 Treppe. 

Schlitzenhausiif . 
(Grober Saal) 

Freltag. den 22. Januar 1926, abends 8 Uhr 

Violin-Konzert 

Lillth von Voltländer 
Am Flögel: Ellsa Mertins 

Näheres in den nächsten Anzeigen und Plakaten 

Karten im Vorveikauf bei Hermenn Lau, Lansgase 71 

  

   

Stadttheater Danzig 
Intendant: Rudolf Schaper 

Heute, Donnerstag, 14. Januar, abends 7½ Uhr: 
Dauerkarten Serie III. Zum l. Male. 

Der Einſame 
Ein Menſchenunterga gin 9 Bildern von Hanns Johſt. 

In Szene geſetzt 
Bon Oberſpielleiter Ur. Hermann Grußendorf. 

Chriſtian Dietrich Grabbe .. . Lothar Firmans 
Die Mutter Grabbes. „zennn uv. Weber 

  

  

    

  

  

  

  

Leutscher Verkehrsbund Panng . . . Hans Sashnien Konzertflügel: Bechstein, aus dem Msegazin Gerhard Richter, Gebrauchte Möbel 

OrISverwartung Danzig Aabell · .... Eva Maria Höhne Dberzm I Hiau, Lerr:) ſonig zu verkl. (18 851 
—t— — —— Waldmüller, der verlumpie hii Curl Brütlel Tif, ſe Nr. 6, part. 

„Ferdinand Neuert 
. Georg Zoch 
Kurt Eichmann 
. Guſtav Nord 
„Frieda Regnald 
JProſt⸗Galleiske 

von Uechtriitzz. 
Winterſtein 

ůeld — 
in Gerichisdiener ů 

Die Schaffnerin 
Eine Hebamme 

0-0esesssosess 
vant Markthalle, Stand 121 „ben oben! oben 

im lV. Ouartal 1025 eind uns aus unserer 
Mitgliedschatt nachstehende Kollegen durdn 

den Tod entrissen: 

I. Paul Basmer, Weichselhotzarbeiter 

Achtungl 

Stand 38 Stand 38 
„Bitliges Flelsch 

    

  

2. Valentin Sober. Weichselholzarbelter 0 0 ＋ — 

3. TranBronskowskl, Weichse holzard. Der Bürgermoiſter. Frit Dhumhef bel HA. Di mans le ĩ Sinaltüsn P4 40 br- Gô 5 

ů u ů 8 ů „ 30, 65 
4. Emil Dobronskl, Weichse olzarbeiter Die drei Siadträte E= Straufin Eincttlelscech. .40 90 P Hammelile sch . Pid. 40, 50, 60 P 

5, Eduard Dronske, Straßenbahnschafin Alfred ummers Senwesmgflelsen ·· w„K„„„ 80—35 P Hammelkeule cht ů Pia 70 P 

0. Johann Ebel, Wasserbauarbeiter Ein Lohgerber. ... „Crich Sterneck. chweneftlelscchhh.. .30— Gehacktes, gemischt .. Pid. 70 

7. Bruno Hawien, Hatenarneiter Ein Kaufmann Jul. FranzSchieke EKalbftesch . ** 1 ⁰ EVeikaut jeden Mytwoch. Freitag und Sonnabend 

* Der Wirt ... Emi, Terner Kalbsköfe zur Sdziee StUek 30 „ — — 

8. Johann Plontek. Hatsnarbeiier Eine Kellnerin.. .... Frieda Werner Hammelkôpte mit Zunge u Bregen 40—30 P Nur bei Chitewahi 

9. Fnedrich Rusch, Welchsemolzarbeiter Ein Mädchen . Eetty Nagel Anes vom Sch acth-hef untersu V ber RES Iki. SSMAS 

10. Albett Salewskl, Hatenarbeiter Ende geadh 10 ubt. riauptvesr Kauf ſindet AittwWwoch, ag und IIäft ilHüllen - H 5 

11. Hermann Schillkowyskl, Hatenarb. Freitag, 15. Januar, abe ds 71½ Uhr. Dauer⸗ Sonnabend statt Telephon 8094 1887 

Karten S-rie IV. Cavalterlsa rusticane. Melo-¶ ver erste Stand em Keller. Elngang von der K vcenselle Zum AusscChaeidenft 

  

  

    
Ehre inrem Andenken! dram. Hierauf: Der Bajazzvo Drama. 

Die Ortsverwaltung- 50n; abend, 16 2½ Udr. KleineB—2——— Stand Nr. 121 Nurↄben 

A.: E. Werner. 8 2⁰⁴ ů. 5 ibe Senee ‚ ů ap, Teienhon Lr. 24·7 8 4⁰ Masten unu Thestemarteroben 

„ ü• eihweise in uar er Auswahl. 

et „Mohrenwäſche“ S ant.Lu'ſoel. SSGSGESGESESGGGS GS6E6G6 v Schullxe, Relllge Geist-Gasso 69, em Wosser 

        Ein Posten Klub⸗Jackeͤn 
lar mamen tur Mädchen je nach Größe 

7.50 6.75, 5.75 

Damen⸗Mäntel 
aus englisch gemusterten Sioffen 

6⁵⁰ 12²⁴⁵ 10*⁴⁵ 

Seidene Damenkleider 
aus Waschseide, He vetia und Seidemrikot 

5 W5. 358, 
Wollene Damenkleider 

in vielen verschiedenen Formen und Stotßen 

12²⁵⁵ 10⁷⁵ 2*⁵⁵ 

Damen⸗Koſtüme 
tür Frähialt und ferust Schone LBormen 

eute Oaalität. in verschiedenen 
Tüll⸗Gardinen Mrstern Meter 1.90, * 

Etamine⸗u. Täll⸗Garnituren aau 180, GW· 

Madras-Gernituren ,eutSesLen, O 
Helbſtores aaaeeieg.Sui G8d. L·· 
Kokosläufer L. Genet-vaten. 67 em Mene 9⁵ 

Suiil. Sßiyruu-Vyrlagt 9²⁵ 
Muiverſel⸗Teppich Srsbe nded, 30˙ 

Neiun. Bluſerſlanele ** 
VBol.Kod-u. Kleider⸗Leros 3* Ca. 1800 Paar Schweiß⸗ Socken 9⁵ 

Rkihm. Streifen und Karss — 7* vorzügliche Winter-Oualitüt .. . 3 Paar 2.70, Paar P ů 

anmee •5 

  

Ein Posten Herren⸗Normal⸗Beinkleider 
vorzügriiche, wol gemisdite Oualitat, 

(irôffe G 5.75, Gröe 5 5.25, (irôße 4 

    

Ca. 800 Paar Damen⸗Schlüpfer 
aus dickem Trikotgewebe mii anger auhtem Futter. alle 
Fat ben. Größe 8 4.90, Große 4 4.50, Große 3 10 

  

Ca. 251U Paer Seidenflor⸗Damenſtrümpfe 
deuisches Fabrikat, moderne Parben, beste Qua:ität, 
zum Aussuchen. Vaar 

    

  

Ein Posten Wollene Damenſtrümpfe 
E 8 2 schwarz und farbig ietzt Paar 4.50. 
früher 9.50, jetzi Meter 

E bren 
Sod M. S.- K 
67B. „r eßer 

cC ben ee 
———— 

  

  

    

Ca. 1000 Paar Damen⸗Handſchuhe 

Aee bu. Einekt, cund geebe. min Seidengrii—.—..—.—.—.— 
in &hanen, mwodernen Ferben. Mir- 

      

2 . &. SO em breit, schöne Mster. 590 ü Villige Baumwollwaren Aumüfse⸗ Sea-e Lrah- e Eg, Poute Damen⸗- und Herren-Handſchuhe 0e 250 

Hendentuch aebte Erdts... Mer 140, 98, 1B2 Taffet — 0 ᷣC————————— 

Ein Posten Damen⸗Handſchuhe 

Woile, mit doppelter Flauschmanschette. Paar h Rohueſſel , Orenn. ... ... Meus , 1dr 

Schrzeutof 
Veilhunt s er. eae, l⸗ 

SSheue Sestemss, IUleis 13. 657 

IDül aenne Ware. Mebe 24, 

Bettſätin 
A, a 

EHHρE Stock 

Hemderflanelsue. Leie L10,Ber 

1³⁰ S—. breiü. 

Lor SWSck 3.2, 

Kiſfenbezng 

      

Billige Waſchſtoffe 

Kleider⸗Velonrs Lr, J5, 
Vol⸗Boile- eu Sis.e34 2. J0 
Jephi 35 

   

    
schöne Streiten. 1 Oberhemd 
vnd Hemdbhusen. . m 1.25, I          


